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Die Geſchichte eines Streiks

Der Hamburger Werftarbeiterſtreik hat in einem Tage
18000 Arbeiter veranlaßt, die Arbeit niederzulegen.
Gleichwohl iſt die Arbeitsniederlegung nicht auf irgend
einen Beſchluß hin erfolgt. Jm Gegenteil ſollte die Ver
ſammlung, die über die Frege, 06 in den Streik einzu
treten ſei, zu beſchließen hatte, er ſt am letzten Donnerstag
ſtattfinden. Die Unternehmer hatten ihr letztes Wort
noch nicht geſprochen, wie die Organſſationsleitung der

Arbeitnehmer ausdrücklich zugeſteht. Jn einer großen
Kundgebung der Leitung des deutſchen Metallarbeiter
verbandes wird nun der Ausbruch des Streiks auf faſt
geheimnisvolle Weiſe erklärt. Die Art der Arbeits
niederl gung ſei ein ganz eigenartiger Vorgang, der bis
her in der Arbeiterbewegung noch nicht beobachlet worden
ſei. Kaum war infolge der Entl ſſung eines Vertrauens
mannes auf der Werft von Blohm u. Veß ein kleiner
Teilſtreik entſtanden, als ſchon das Streikfieber epidemiſch
um ſich griff. Jn ellen Betrieben wurde die Nachricht
verbreitet, daß auf Beſchluß der Verbandsleitung die
Arbeit eingeſtellt werden ſollte. Wörtlich ſagt die Ver
handsleitung: „Dieſe Botſchaft, die mit der Bewegung
in Verbindung gebracht worden iſt, ſoll in dem ganzen
Betrieb verbreitet worden ſein, und die Maſſen ſind
ſchließlich damit in Bewegung gebracht worden. Als der
Stein erſt im Rollen war, gab es ſelbſtverſtändlich kein
Halten mehr. Wer die Berbreiter dieſer Nachrichten
geweſen ſind, konnte bis jeht nicht feſtgeſtellt werden.

dem nächst ne t wertMitteln vorzubeugen, die Arbeiterſchaft alle Urſeche hat.
Zunächſt klingt es faſt unverſtändlich, daß organtſierte
Arbeiter, die gewöhnlich in allen Fragen der politiſchen
und der gewerblichen Taktik gut geſchult ſind, ſo völlig
ahnungslos Handeln. Es darf aber angenommen
werden, daß die Organiſationsleitung in dieſem Falle
wirklich ſchuldlos iſt. Sie hat jedenfalls aus der eigen
artigen Sachlage alle Konſequenzen gezogen. Sie er
kennt den ſogenannten wilden Streik nicht nur nicht an,
ſondern ſie erklärt ihn auch für voreilig, ſehr bedauerlich
und zwecklos, und ſte hält ſich ſtreng an das Statut, in
dem ſie unter gleichzeitiger Aufforderung, die Arbeit
wieder aufzunehmen, jede Streikunterſtützung verweigert.
Das iſt durchaus korrekt und gleichzeit g wohl das
r Mittel, um für die Zukunft erzieheriſch zu
wirken.Die Hamburger Vorgänge haben aber auch gezeigt,
daß die gewerkſchaftliche Diſziplinterung noch ſehr der
Vervollkommnung bedarf. Die Gewerkſchaften erklären
immer, daß der Streik die ultimo ratio ſei und von ihnen
nur der gewerbliche Friede angeſtrebt werde. Aber es
geht ihnen ſo, wie wenigdiſziplinterten Völkern. Beſitzen
dieſe erſt einmal Waffen, dann iſt auch die Kriegsgefahr
vorhanden. Die freien Gewerkſchaften müſſen ſich darum
ſehr ernſthaft die Frage vorlegen, ob es nicht richtiger iſt,
zu den Maſſen weniger vom Streik zu reden, als das zu
weilen ſeither geſchehen iſt. Auch der letzte Ruhrſtreik
kam ja gegen den Willen der Verbandsleitung zuſtande,
wenn er auch in ordnungsmäßiger Verſammlurg be
ſchloſſen wurde. Die deutſche Arbeiterſchaft muß ſich
ſagen, daß ſolche Vorkommniſſe ihre Poſition auch bei
tariflichen Abmachungen ſchwächen müſſen. Alle An
hänger der Tarifbewegung könnten das aber nur be

dauern

Ein Bekehrter.
Dr. Max Maurenbrecher hat ſamt ſeiner Frau Hulda

den Austritt aus der ſogialdemorkratiſchen Partei voll
Jogen. Beide begründen ihn damit, daß ihre Anſchau
ungen in Militä fragen und in Fragen der auswärtigen
Politik nicht mehr mit denen der Partei übereinſtimmen.
Dieſe Erkenntnis müßte dem Ehepaar Maurenbrecher
eigentlich ſchon lange gekommen ſein; denn dem letzten
ſogtaldemokratiſchen Partektage in Chemnitz lag eine Re
ſolution, unt. rzeichnet von Mex und Hulda Mauren
hrecher, vor, die über den Jmperialismus ausführliche
Glaubensſähe formulierte. Sie kam aber garnicht zur
Verhandlung, da ſie nicht einmal die notwendige Unter

igenartiger Boxgang auſ der Blockwahlen trug

mit neuesten Marktnotſerungen

Schonſtützung durch 50 Parteitagsdelegierte fand.
damals hätten Herr und Frau Dr. Maurenbrecher emp
finden möſſen, daß ſie nicht mehr auf dem Boden des eng
umriſſenen ſozialdemokratiſchen Programmes ſtehen.
Wenn ſie erſt jetzt ihren Austritt vollziehen, ſo ſpricht
dabei höchſtwahrſcheinlich mit, daß ſie unltebſamen Er
örterungen auf dem im September in Jena ſtattfindenden

ſozialdemokratiſchen Parteitage aus dem Wege gehen
möchten. Es iſt ja nicht jedermanns Sache, zu warten,
bis ihm der Stuhl vor die Tür geſetzt wird, und in dieſer
Geſchmacksauffaſſung dürfte das Maurenbrecherſche Ehe
paar auf weitgehendes Verſtändnis rechnen können.

An Mi x Maurern brecher zeigt ſich wieder einmal in
eklatanter Weiſe der Fehler jüngerer Akademter, die in
der Sozialdemokratie ein dankbares Feld ihrer wiſſen
ſchaftlichen Betätigung erhoffen. Mit großem Jdealis
mus ſuchte Dr. Mox Maurenbrecher 1903 die Reihen
der Sozialdemokratie auf. Der frühere Hilfe Redak
teur Gerhard Hildebrandt begleitete ihn guf dieſem Wege
Maurenbrecher gehörte zunächſt geſühlemäßig durchaus
nicht etwa zu den Reviſtoniſten, für deren Neigung zu
Kompromiſſen er anfangs manches ironiſche Wort fand.
Jn manchen xadikalen Kreiſen erwarb er ſich durch die
Abfeſſung der in Heſten erſcheinenden „Hohenzollern
legende“ mancherlei Sympathien. Als aber Mehring
dieſes Werk Maurenbrechers arg zerpfl.ckte, ſchwand auch
das Zutrauen radikaler Kreiſe. Noch im Jahre 1907
wurde Maurenbrecher die ausſichtsvolle Kandidatur im
Wahlkreiſe Sorau Forſt übertragen, und nur die Un

die Schuld daran, daß
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land überſiedelte, wäherte er ſich in ſeiner Denkweiſe ſehr
erheblich den reoſſtoniſtiſchen Anſchauungen Nebenher
nahm er auch ſeine th.ologtſche Schriftſt llerei wieder
auſ, was ihm von den Genoſſen gar mancher verdachte.
Als Maurenbrecher dann offen die Haltung der Sozial
demokratie im Marokkokonflikt bekämpfte, wurden ſchon
damals Stimmen laut, den unbequemen Kritiker
aus der Partei auszuſchließen. Da Schickſal traf freilich
zunächſt erſt ſeinen Freund Gerhard Hildebrandt.
Maurenbrecher aber mochte wohl ahnen, daß auch er bald
freiwillig oder unfreiwillig in der ſozialdemokratiſchen
Partei keine bleibende Stätte mehr haben würde. Als
Prediger der freireligtöſen Gemeinde in Mannheim ſowie
als fruchtbarer Schriftſtellet iſt der Austritt für ihn
allerdings mit wer iger matertellen Opfern verknüpft als
wie für ſeinen Freund Hildebrandt der Ausſchluß aus
der Partei, der ihn als angeſtellten Parteiredakteur
ziemlich hart traf.

Kürzlich gingen durch die Preſſe allerlei Nachrichten
von einer Stagnation in der ſozialdemokrat ſchen Partei.
In den verſchiedenſten Bezirken hat die Mitgliederzahl
der Sozialiſten nicht zugenommen, und die Abonnenten
der Parteiblätter ſind ſogar zurückgegangen. Dieſem
materiellen Stillſtande entſpricht auch der geiſtige inner
halb der Soziakdemokratie. Wer nicht in den aus
getretenen Gleiſen der ma xiſtiſchen Orthode xie denkt,
macht ſich verdächtig. „Er flögt“ dann, wie der ſoztal
demokratiſche Fachausdruck lautet, wenn er ſei e eigenen
Gedanken äußert, ſofern er nicht, wie es Mauren
brecher nunmehr getan hat, der Partei von ſtch aus den

Rücken wendet.

die Krupp-Aſfäre vor dem Kriegs
gericht.

Am 18. April d. J. hatte der ſozialdemokratiſche Reichs
tagsabg. Dr. Liebknecht bei der Beratung des Militär
etats die aufſehenerregende Mitteilung gemacht, daß ein
Angeſtellter der Firma Krupp mit Beamten der Heeres
verwaltung in Verbindungen ſtehe, durch die mili
täriſche Geheimniſſe an die Firma Krupp ver
raten würden. Wie die „Nationalgztg.“ mitteilt, haben
die Enthüllungen Liebknechts zu einer umfaſſenden Unter
ſuchung Anlaß gegeben, die die Erhebung einer Anklage
gegen eine Anzahl Zeugoffiziere gezeitigt.
Dieſe werden ſich am 29. Juli und folgende Tage vor

dem Kriegsgericht der Berliner Komman
dantur wegen paſſtver Beſtechung und fahrläſſtgen
Landesverrats zu verantworten haben. Die Offiziere
ſollen von Kruppſchen Beamten für Mitteilur gen Ge
chenke angenommen haben. Jn den Mitteilungen

erb cke die Anklagebehörde Landesverrat, zum mindeſten
fahrläſſtgen Landesverrat, Es werde angenommen, daß
die Zeugoffiziere durch die Mitteilungen an die Kruppſchen
Beamten ſich im Sinne des dolus eventualis ſchuldig
gemacht haben ſte hätten die Möglichkeit ins Auge faſſen
müſſen, daß die Kruppſchen Beamten die Mitteilungen in
einer Weiſe verbreiten könnten, daß ſie zur Kenntnis einer
fremden Macht gelangen. Auf ausdrücklichen Wunſch
des Kriegsminiſteriums werde die Verhandlung unter
ſtrengſtem Ausſchluß der Offentlichkeit
geführt und auch der Schweigebefehl gegeben werden, da
durch die Offentlichkeit der Verhandlung eine Gefährdung
der Landesverteidigung zu beſorgen wäre.

Soweit die „Nationalzeitung“. Das „Berliner
Tageblatt“ weiß über dieſe Angelegenheit folgende An

gaben zu machen
Die kriegsgerichtliche Unterſuchung werde amsl. Juli

ſtattfinden. Auf Antrag des Herrn v. Heeringen ſei
eine Unterſuchung geführt worden, deren Folge es war,
daß ſieben Zeug offiziere und der Leiter der
Kruppſchen Filiale in Berlitn, Brand, auf Veran-
laſſung des Unterſuchungsrichters verhaftet, aber
nach einiger Zeit wieder auf freien Fuß geſetzt wurden.
Inzwiſchen iſt gegen die ſieben Zeugofſiziere Anklage
erhoben worden, und zwar wegen Ungehorſams gegen
Dienſtbefehle, wegen Beſtechung und wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe. Nach den Enthüllungen
im Reichstage wurde durch die Polizei das Bureau
e in der Voßſtrabe beobagtet.

der Heere sverwaltun

Kruppſchen Bureau, eBrand ſtanden. Brand, tender Heeresverwaltung war, zieren
und auch mit unteren Bea

Verfehlungen,
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Wir hatten, ſchreibt die „Frſ. Zig. ehe wir dieſe
Mitteilungen weitergaben, gewartet, ob die Nordd. Allg.
Ztg. Stelln g zu ihnen nehmen wird. Das o fiztöſe
Organ veröffentlicht aber am Donnerstag abend nur

folgende Notiz
Wie die „Korreſpondenz Piper“ hört, wird am

31 Vull vor dem Kommandanturgericht Berlin gegen



einige untergeordnete Perſönlichkeiten des
Verwaltungsdienſtes wegen Beſte chung und Unge
horſams, begangen durch Preisgabe dienſtlicher Ge
heimniſſe, verhandelt werden. Dieſe Perſönlichkeiten
ſollen einem Herrn Brand, Vorſteher des Kruppſchen
Berliner Bureaus, amtliche Nachrichten vorzeitig und
unbefugt übermittelt haben.

Die Deutſche Turnerſchaft
und das „Verliner Tageblatt“,

Jm Namen des Ausſchuſſes der Deutſchen Turner
ſchaft hat deren Vorſitzender Geh. Sanitätsrat Dr. Goe z
jest an die Leitung des „Berliner Tageblatts“ folgendes
Schreiben gerichtet:

Das „Berliner Tageblatt“ hat in Nr. 354 unter der
Aufſchrift Das Feſt der 100 000 und unter der Chiffre

P. Leipzig über das in großartigſter und erhebend
vaterländiſcher Weiſe verlaufene, von einer rieſigen treuen
Arbeit getragene 12. Deutſche Turnfeſt einen geradezu
Fchamloſen Artikel aus der Feder eines gänzlich
verſtändnisloſen und kreuvaterländiſcher Geſinnung baren
Menſchen gebracht, der in allen Kreiſen die tiefſte Ent
rüſtung hervorgerufen hat. Wenn die Leitung des „Berl,
Tageblatts“ fernerhin Anſpruch auf Raum im Kreiſe
vaterländiſch geſinnter und deutſches Streben und deutſche
Art achtender und ſördernder Blätter machen will, ſo hat
ſte die Pflicht, jenen ſchamloſen Berichterſtatter in öffent
licher Erklärung von ſich abzuſchütteln. Wir fordern und
erwarten, daß ſie es tun wird.

Die Entſchuldigung des Berliner Tageblattes.
Das Berl. Tagebl. ſchreibt in ſeiner Abendausgabe

vom Freitag zum Leipziger Turnfeſt: „IJnfolge eines tech
niſchen Verſehens wurde in der Abendausgabe des 15
Juli eine Korreſpondenz über das Leipziger Turnfeſt in
einer Form veröffentlicht, in der die Korrekturen und
Streichungen der Redaktion nicht berückſichtigt waren.
Auf dieſe Weiſe wurden die Gefühle der Turnerſchaft
und aller derjenigen, die zu dem ausgegeichneten Gelingen
des Feſtes beigetragen hatten, verleßt. Wir nehmen kei
nen Anſtand, feſtzuſtellen, daß unſere Anſchauungen über
die Bedeutung dieſes Feſtes ſich keineswegs mit denen jener
Korreſpondenz decken, und daß wir den berechtigten An
ſprüchen der Turnerſchaft auf rückhaltloſe Anerkennung
gern Rechnung getragen hätten.

Für Fachleute iſt die Entſchuldigung nicht gerade ein
leuchtend, aber immerhin muß anerkannt werden, daß die
Redaktion eingeſehen hat, welch grobe Ungehörigkeit ihr
durchgeſchlüpft iſt.

Die Lage auf dem Valkan.
Das verzweifelte Bulgarien.

Die Bitte um Frieden, die Zar Ferdinand nach Bukareſt
richtete hat nicht die Antwort gefunden, die wohl erwartet

worden war. Der Bukareſter itung „Univerſal“ zu
folge hat die Antwort König Carol s auf das Tele
gramm des Königs Ferdinand dahin gelautet, daß Bul
garien die Bedingungen genau angeben möße, unter denen
es die Friedenspräliminarien nicht nur mit Rumänen
ſondern mit allen rege enden zu unterz chnen wünſche. Die Unterzeichnung könne nur gleich
zeitig mit allen Kriegführenden erfolgen. Nur dann
könne die Einſtellung der Feindſeligkeiten angeordnet
werden. Eine offizielle Beſtät gung dieſer Meldung liegt
zwar nicht vor, doch muß man annehmen, vaß Zer
Ferdinand auch mit der Möglichkeit eines ſo ungünſtigen
Beſcheides gerechnet haben wird. Daß er ſich nicht allein
guf eine entgegenkommende Antwort aus Bukareſt ver
laſſen hat, geht auch aus dem Hilferuf hervor, den er
gleichzeitig an die Großmächte gerichtet haben ſoll. Wie
das Neue Wiener Tagblatt“ erfährt, hat ſich König
Ferdinand außer an König Errol an mehrere euro
pätſche Staatsoberhäupter gewandt, ſo aller
Wahrſcheinlichkeit nach zunächſt an Katſer Franz Jſef,
mit der Bitte um Hilfe für ſein Land in der gegen wärtigen
ſchweren Kataſtrophe. Das Anſuchen König Ferdinands
werde bei der Regierung in Bukareſt durch den öſter
reichiſch ungariſchen G. ſandten Prinzen Für ſtenberg
unterſtützt. Das Blatt meldet ferner, daß der frühere
bulgariſche Miniſterpräſident Dr. Geſ ch o w von Wien
nach Bukareſt abgereiſt iſt, um mit der rumäniſchen
Regierung direkt zu unterhandeln,

Iſt Bulgarien ſchon ganz gedemütigt
Ein Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“ meldet:

Die Bereitſchaft zu einem raſchen Abſchluß mit
Rumänien iſt bei den j tzt maßgebenden Perſönlich
keiten in Sofia vorhanden. Aus gewiſſen Anzeichen läßt
ſich ſchließen, daß eine Entwicklung, durch welche die
Kriegsgefahr zwiſchen Bulgarien und Rumänen raſch
beſeitigt würde, den in Petersburg und in Wien
beſtehenden Wünſchen entſprechen und bei keiner Groß
macht auf Gegnerſchaft ſtoßen würde.

Bedenken an einer unbedingt ſich allen Friedens
bedingungen unterwerfenden Stimmung der Bulgaren
enthält eine Londoner J formation der „Köln. Ztg.
Hiertn heißt es: Mittlerweile wird aus Bukareſt haupt
ſächlich auf Grund der Berufung König Ferdinands an
König Carol der griedensſchluß als nahe bevor
ſtehend hingeſtellt. Hier zweifelt man jedoch viel
fach noch daran, daß Bulgarien trotz ſeiner verzweifelten
Lage ſich beugen werde, bevor es mit ſeinen noch beträcht
lichen Abteilungen friſcher Truppen den letzten Schlag
geführt oder empfangen habe.

Die Neubildung des bulgariſchen Kabinetts
Als ein günſtig 8 Moment für den Fo tgang der ein

mal begonnenen Verhandlungen iſt die Neubildung des
bulgariſchen Kabinetts zu betrachten. Die

Bulgare“ meldet: Es iſt Radoslaw gelungen, das
neue Kabinett zu bilden. Miniſter des Außern wird
Ghenadteff.

Der rumäniſche Vormarſch
Die „Agence Roumgaine“ veröffentlicht eine amtliche

Mittellung, nach welcher am Donnerstag Kavallerie
patrouillen Erkandungen auf einem weiten Gebiet durch
führten. Der Vormarſch der Truppen vollzieht
ſich unter günſtigen Bedingungen. Die Meldungen von
einer B ſchießung von N.kopoſi werden dementtert,

Die Seſſton des Parlaments iſt durch eine aus dem
Hauptquartier datierte königliche Botſchaft geſch oſſen
worden.

Die Unentſchloſſenheit der Türkei.
Am Donnerstag fanden in Konſtantinopel zwei

außerordentliche Sitzungen des Miniſter
rats ſtatt, um zu entſcheiden, od die türkiſche Armee in
ihrem Vormarſch einhalten ſolle.

Die jungtürkiſche Preſſe meldet, die g. ſamte Nation
ſei über die offizielle Meldung unzufrieden, daß die
Armee auf der Linie Egos Midio Halt machte. Die
letzten Eeigniſſe auf dem Balkan hätten den Beweis ge
liefert, daß die Herrſchaſt der Türkei im Vilajet Adria
nopel wieder eingeführt werden müßte, weil deſſen Bevöl
kerung zum größten Tetl türkiſch ſet und nicht mehr
unter der Herrſchaft eines ſo wilden Volkes bleiben könne.
Trotz der Unſchlüſſtgkeit der R gierung würden die Otto
manen den Merſch fortſetzen und das Vilajet Adrianopel
wieder in Beſitz nehmen. Der „Tanin“ erklärt, der
Londoner Vertrag habe keine Kraft mehr,
weil er mit dem Balkanblocke abgeſchloſſen worden ſet,
und dieſer nicht mehr beſtehe. Die Ottomanen wären
verpflchtet, der Bevb kerung in Adrianopel zu Hilfe zu
kommen die unter der Grauſamkeit der Bulgaren leide.

Offenbar iſt der Stillſtand der türk ſchen Armee durch
neue bulgariſche Verhandlungsverſuche veranlaßt worden.
Konſtantinopeler Blätter melden Der bulgariſche
Unterhändler Natſchewit ſich überreichte dem
Großweſtr die neuen Vorſchläge S

Das Vordringen der Serben.
Das ſerbiſche Preſſ bareau meldet:

Abtellunger, weſche 21 Kilometer in bulgariſches Gebiet
vorgedrungen iſt, hat die Stadt Jzvor eingenom
men und die bulgariſchen Truppen bei Boſtlew grad

riſche Abteilung g
währte den ganzen Se Un hielt
Gefecht gegen dret Fronten gufrecht. Endlich um 5 Uhr
abends erhtelten ſie Verſtärkungen und zerſprengten die
feindlichen Teuppen, nachdem ſie mit dem Bajonett vor
gegangen waren. Der Feind wurde unter großen Ver
luſten auf Subi zurückzeworfen.

Die augenblickliche militäriſche Lage.
Das ſerbiſche Preſſeburegn gibt

gugenblickliche militäriſche LageBericht aus:
Die Bulgaren dirigierten zwei Heere in der

Richtung auf KnjatſchewatſcheZajelſchar einer
ſeits und Pirote Niſch andererſeits in der Abſicht,
das ſerbiſche Territorium zu beſetzen. Die erſte Armee
war 50 Bataillone mit 120 Kanonen ſtark und ſtand unter
dem Befehl des Generals Kutiniſchew. Die zweite
Armee, fünfte bulgariſche, war 56 Bataillone mit 120 Ka

nonen ſtand unter General Petrow. Jhr

über die
folgenden

ſtark und
Verſuch glückte anfangs, als unſere Truppen im Süden
der Bregalnitza kämpften, doch kam es nach kurzem Erfolg
zu einem allgemeinen Debacle für ſie. Die bulgariſchen
Truppen wurden endgültig von unſerem Boden
vertrieben Bei ihrem eiligen Rückzug zerſtörten ſie
die Eiſenbahnbrücke bei Sukowo und verſuchten, ſich dann
bei Vrigglawa wieder zu ſammeln, wurden aber durch
unſere Artillerie dezimiert. Wir machten viele Bulgaren,
welche ſerbiſche Uniformen trugen, zu Gefangenen. Unſer
Heer rückte bis 20 Kilometer in bulgariſches Gebiet vor
nd ſchlug den Feind durch die Gebirgspaſſe bis nach
Hüſtendil zurück wo er ſich gegenwärtig wieder ſam
melt. Die bulgariſchen Truppen haben ſich auch von Egri
Palanka zurückgezogen.

„Die ſerbiſchen und griechiſchen Grenzforderungen.
Uber das Zuſammentreffen des griechiſchen Miniſter

präſidenten Venizelos mit Paſitſch bewahrt diegriechiſche Regierung ſtrengſtes Still ſchweigen.
Nach balbamtlichen in Athen vorliegenden Meldungen
befinden ſich indes, wie der „Berl. Lok. Anz. meldet,
die beiden Miniſterpräſidenten in vollkommen er
Ubereinſtimmung. Für die neue Grenz-beſtim mung wird folgende Linie angegeben: Vom Vor
gebirge Makris 10 Kilometer weſtlich Dedeg gatſch
an der Küſte des Agäiſchen Meeres nach Gumult-
ch in a zurückführend, ſoll die Grenzlinie oberhalb an

tis über Melenik und Nevrokopion bis zur Höhen
kette von Rhodope führen und von dort weiter an der
alten bulgariſchen Grenze entlanglaufen. Auf dieſe Weiſe
würde ganz Mazedonien den Siegern ein
geräumt. Uber das Gebiet jenſeits Rhodope werden
beſondere Abmachungen getroffen. Von Bulgariens Ja
oder Nein wird die Fortſetzung des Krieges bis zum
äußerſten oder der Frieden abhängen
Rumäniens Bedingungen zur Einſtellung des Vormarſches.

Bukareſt 18. Juli. Das Antworttelegramm König
Carols an König Ferdinand iſt heute früh um 8 Uhr von
Corabia nach Sofig abgegangen Der König kehrte
heute abend in die Hauptſtadt zurck. Die rumäniſche Po
litik hält daran feſt, daß einer der Zwecke des Einrückens
in Bulgarien der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes iſt.

So lange dieſer nicht eingetreten ſei, köne von einer Ein

der Olfenernng beſtehe darin, daß man die Schiffe feuern

Rückſichten ein vorübergehendes Halt
Beſprechungen zwiſchen Rumänien und Serbien.

Aufſtellung der Grundlagen,

rumäniſche Regierung vorausſichtlich noch heute mit der
ſerbiſchen Regierung in Verbindung treten.

Königin Eleonore von Bulgarien als Vermittlerin.
Bukareſt, 18. Juli. Außer der Depeſche, die Kö

nig Ferdinandan König Carol gerichtet hat, hat auch die
Königin Eleonore von Bulgarien ſich tele-
graphiſch an die Königin Eliſabeth von Rumä-
nmien gewandt mit der Bitte, für den Frieden zu
wirken, damit die Bulgaren vor einem neuen Unglück
bewahrt werden. Königin Eliſabeth verſicherte, daß die
rumäniſche Armee gegenüber der bulgariſchen Bevölkerung
in dem beſetzten Gebiet mit größter Rückſicht vorgehen
werde.

Der geſcheiterte Waffenſtillſtand.
So fa e ult Das Zuſtandekommen desWaffenſtill ſtandes wurde nach den letzten Nach

richten dadurch fraglich, daß die Griechen ihre Be
dingungen für Ein ſtellung der DOperationen ver
größerten und die Abtretung eines größeren Küſten
ſtreifens verlangten. Vom Kriegsſchauplatze werden
keine nennenswerten Ereigniſſe gemeldet

Die Hauptmacht Rumäniens in Bulgarien.
Wie n 13. Juli. Die „Wiener Allgemeine Zeitung

meldet Darüber, daß der König der Bulgaren
ſich außer an den König von Rumänien auch an andere
Stagktsoberhäupter gewandt habe, iſt an unter
richteter Stelle nichts bekannt. Die „Militäriſche
Rundſchau“ meldet, daß ſich bereits die geſamte
Hauptmacht der rumäniſchen Arm ee, vier Ar
meekorps und größere Kavalleriekörper, auf b u lgarie
ſchem Gebiet befinde.

Hie Flottenkonfurrenz.
Gelegentlich der Beratung des Schiffsbauetats im eng

liſchen Unterhauſe ſtreifte Marineminiſter Churchill
wieder einmal die deutſch-engliſchen Beziehune-
gen. Er ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß keine Ereig-
niſſe eingetreten ſeien, die eine Anderung ſeiner früheren
Ausführungen notwendig machten. Gerüchte über itali
eniſche und öſterreichiſche ungariſche Flot
tenbauten hätten noch keine beſtimmten Formen an
genommen. Mit dieſer Erklärung gaben ſich aber die
Unioniſten nicht zufrieden. Churchill mußte ſich einen
heftigen Tadel Lees gefallen laſſen. Die Mehrheit
des Hauſes gab dem Marineminiſter jedoch durch An
nahme der Vorlage ihr Einverſtändnis kund. e

Churchill behandelte zuerſt die Frage der Ol
feuerung und erklärte, daß gegenwärtig über 100 Zer-
ſtörerellendet oder im Bau egriffen ſeien die ausJ chliehte Seueruns e. a4 t Borteik

T

könne die im Berhältnis zurihrer Größereinengroße Fahr
geſchwindigkeit haben. ußerdem brauchten die Schiffe
nicht die hohe See zu verlaſſen, um die Olvorräte zu er
gänzen. Die Olfeuerung käme für die neueſten Kriegs
ſchiffe und die ſchnellen leichten Kreuzer bei dem ganzen
Bauprogramm für 1912 und 1918 in Anwendung Die
fünf Kriegsſchiffe des diesjährigen Bauprogramms würden
Lohlen brennen und Sl nur zur Ergänzung brauchen zur
Erzielung einer außerordentlichen Fahrgeſchwindigkeit.

Uber die deutſcheengliſchen Beziehungen
habe er bereits zu Anfang der Seſſion ausführlich ge
pröchen, und er habe keinen Grund, ſeine damaligen Aus
führungen irgendwie zu modifigieren, er müſſe indeſſen auf
die Frage der überſeeiſchen Verantwortung
zurückkommen, zum Unterſchiede von der Frage der Sicher
heit in den heimiſchen Gewäſſern. Bezüglich des Mittel
meeres habe er keine neuen Tatſachen zu berichten.
Zwar würden in Jtalien und Se rreich nene
Programm e erwogen, aber man müſſe ſich durch Tat
ſachen, nicht durch Gerüchte leiten laſſen. Er kenne keine
Tatſache, die eine Anderung des engliſchen Programms
im Mittelmeer erforderlich mache.

Uber die kangdiſchen KriegsſchiffeCEhurchill, wenn die Lücke nicht ausgefüllt werde, ſo würden
Ende des Jahres 1915 drei Schiffe zur Berteidi
gung des Reiches fehlen. Engkand hätte drei
Schiffe auf Stapel legen können, aber dieſer Schritt ſei
unnötig, es liege kein Grund zu der Annahme vor, daß
Kanada keinen Beitrag zur Landesverteidigung liefern
werde. Die Admiralität habe die Beſchleunigung des
Baues der drei Schiffe des diesjährigen Programms be
ſchloſſen. Jm nächſt en Jahre werde ſie beſſer in der
Lage ſein zu beurteilen, ob eine weitere Beſchleunigung
oder eine Erweiterung des Programms nötig ſein werde
Von unſerer Politik werden wir uns durch keine Agita-

tion ablenken laſſen. eDer Unioniſt Lee fragte dazwiſchen, ob es ſicher ſei,
daß Hſterreich- Ungarn und Jtalzen kein
neues Programm inauguriert hätten. Churchill
verwiderte, er ſei nach den vorliegenden Jnſormationen
überzeugt, daß trotz einer beträchtlichen Diskuſſion eine
Anderung der Lage gegenwärtig nicht eingetreten ſei.
Churchill polemiſierte gegen die Oppoſition in ihrer
Vottenforderung und ging ferner auf die Lage des

chiffbaues ein und betonte, daß die Ausſicht auf die
Zukunft einen vorteilhaften Gegenſatz zu den letzten 18
Monaten darſtelle. Er erwarte während der nächſten 9
Monate die wöchentliche Ablieferung eines Zerſtörers,
während der nächſten 12 Monate monatlich die Ablieferung
eines leichten Kreuzers, während der nächſten 18 Mongte
alle 45 Tage die Ablieferung eines überdreadnoughts.
Für all dieſe Schiffe ſei vollzählige Mannſchaft vorhanden
Die Vermehrung der Stärke, die die nachſtſtarke See
macht in dieſer Periode erhalten werde, werde beträcht
lich geringer ſein als die Hälfte der britiſchen Verſtärkung
Le kritiſterte das Bauprogramm und ſagte, daß die Be
ſchleunigung des Baus von drei Schiffen in dieſem Jahre
in Wirklichkeit im Jahre 1916 gar keinen Unterſchied
machen werde. Churchill habe einen Mangel an Be
ſtämndigkeit gezeigt und habe nicht das getan, was er
verſprochen habe. Die Oppoſition ſei mit dem gegenwär
tigen Stande des Bauprogramms nicht zufrieden.

Kellung des Vormarſches nicht die Rede ſein.
Dabet ſei es ohne weſentliche Bedeutung, wer dem Ab
ſchluſſe eines Waffenſtillſtands Hinderniſſe bereite, auf
deren Urheber nach Anſicht hieſiger maßgebender Kreiſe
ein Druck ausgeübt werden müſſe, damit der dem all
gemeinen Friedensbedürfnis nachgebe. An der gemelde-
ten ſtrategiſchen Linie ergibt ſich aus militäriſchen

Bukareſt, 18. Juli. Jm Intereſſe einer raſchen
de unter denen ein allgemeiner Balkanfrieden geſchloſſen werden kann, wird die

ſagte

e
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Inwventur- Ausverkauf.
Im Vovat Jali und August gehe ich auf vämtliche Galanteriewaren,

Legerwaren, Metallwaren, Porzellan- I. Glaswaren,
vovie auf vonetige Luxusartikel

25 Prozent Rabatt.
Ich mache meine Verehrte Ku dschaft auf dieses vortei hafte Kaufgelegenheit

hiermit besonders aufmerksam.

L. Daumann, kurgstrasce

J S S Sver
S Besonders günstige Kusnahmepreise.

Zu her ienen in Merseburg durch
Otto Teiehmanm, Anna Mäder- re Sehwamnit Z-

G

öchwefelſuures Ammonigk
hochprozentig mit gewährleiſtet 20,58 o Stickſtoff
gedarrt und gemablen n 20,80 970

das hochwertigſte, ſicherſte und durch die nachhaltigſte Wirkung ausgezeichnete, vollſtändig
giſtfreie und von keinem anderen Stickſtoffsünger in der Wirkung übertroffene Stickſtoſſ
düngemittel, von ſtets leichter und gleichmäßiger Streubarkeit

0 9 iſt unentbehrlich
für die Herbſtdüngung

weil es die Beſtockung fördert, die Pflanzen durch ſeine naturgemäße Stickſtoffzufubr
widerſtandsfähig macht und dadurch die Saaten ſo gekräftigt in den Winter
bringt, daß ſie ſelbſt bei hoher Kälte ohne Schneedecke nicht auswintern,

weil es keinen ungünſtigen Einfluß auf die Bodenbeſchaffenheit hat und ein Vor
beugungsmittel gegen Pflanzenkrankheiten iſt,

weil es vom Boden feſtgehalten und nicht ausgewaſchen wird, und auch der im
Herbſt nicht verbrauchte Teil dem Boden erhalten bleibt und im Frühjahr den
Saaten beim Erwachen der Vegetation ſofort wieder zur Verfügung ſteht.

Tauſende von Verſuchen der großen Praxis, ſowie die neueſten Veröffent
lichungen der land wirtſchaftlichen Fachpreſſe beſtäktgten, daß eine Düngung mit ſchwefel
ſaurem Ammoniak auf die Beſchaffenheit und Güte der Körner und Früchte günſtig
einwirkt und Reingewinne bis Mk. 300, und mehr pro ha bringt.

Welchen großen Wert das ſchwefelſaure Ammontak für die Landwirtſchaft in
beweiſt die Verbrauchsſteigung in der deutſchen Landwirtſchaft von 2520000 Zentner im
Jahre 1900 auf 85090 000 Zentner im Jahre 1912.

Den Winte ſagten gibt man im Herbſt vor, bei oder kurz nach der Saat 40 bis
70 kg auf den ha und eggt das Salz leicht ein.

Zu haben iſt das ſchwefelſ. Ammoniak bei allen Düngemittelhändlern, landwirt
ſchaftlichen Vere nen und Genoſſen ſchaften, wo nicht erhältlich, wende man ſich unmittel
bar an die Deutſche Ammoniak- Verkaufs Vereinigung G. m. b. 9., Vochum.

Frühzeitige Beſtellung iſt ſehr zu empfehlen, damit das Salz
rechtzeitig zur Hand iſt.

Jede weitere gewünſchte Auskunft über die Anwendung und ſonſtige landwirt
ſchaftliche Fragen jederzeit koſtenlos durch die

Land wirtſchaftliche Auskunftsſtelle
der Deutſchen Ammoniak- Verkaufs Vereinigung G. m. b. H.

Erfurt, Dorotheenſtraße 29.
G
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Handels -Fachschule Praktika
Wilhelm Baer und

Helene Dittenberger
Halle a. d. S., Leipzigerstr. 93,
I. Et. (Caté Zorn). Fernr. 3528.

Beginn eines neuen Kursus

am 5. Augugt.
Anmeldungen werden vom

22. Juli ab zwischen II--I Uhr
erbeten.

e Sachen Altenburg

Technikum Altenburg
Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister-
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro-
teohnik, Automobilbau- Laborat.

Klaviertiwwen und Reparaturen

werden ausgeführt.
Rudolf Meckert, Ober- Burgſtr. 11.
Vertr. von Ritter, Hof-Piano

Fabrik.
Schriſtliche Arbeiten

in n aller Art, SteuerReklamationen c. u. Buchführung,
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aus Panl Sonnenſchmidt,
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Srste Beilage.

Deutschland.
(Aber das Ergebnis der Reichstags

erſatzwahlen von Salzwedel Gardelegen
und Zauch Belzig) hatte die „Nordd. Allg. Zig.“
nur rein referierend b. richtet. Reaktior äre Blätter er
klärten darum dem Kanzler ihre allerhöchſte Mißbillig ing,
und beſonders verübelten ſie es ihm, daß das offiziöſe
Organ über Jordan v. Kröchers Rinfall nicht einmal
eine Träne zerdrückt hatte. Der allerhöchſte Tadel ver
anlaßte das Regierungsblatt zu einem ungehobelten An
griff auf die Fortſchrittler und ihre Preſſe wegen der

Stichwahlparole in Zauch Belzig. Wenn aber der Kanzler
geglaubt hat, damit die Konſervativen wieder zu ver
ſöhnen, ſo ſieht er ſich in dieſem Glauben ſehr enttäuſcht,
Sowohl die „Deutſche Tageszeitung“ wie die „Kreuz
zeitung“ nehmen den oſfiziöſen Ausfall gegen den Fort
ſchritt nur mit kühler Kritik zur Kennnis. Hohnvoll
weiſt das Agrarierblatt darauf hin, daß „die offiziöſe
Verteidigung eindri cksvoller ſein würde, wenn nicht ſchon
wiederholt, beiſpielsweiſe auch vor den letzten Reichstags
wahlen, das Regierung sorgan eine energiſche Haltung
gegenüber den Bündnis neigungen gewiſſer bürgerlicher
Gruppen zur Sozialdemokratie hätte verm ſſen laſſen.
Noch maliz'öſer fügt Herr Oertel hinzu: wenigſtens in
der Zeit, in welcher ſie vielleicht noch eine poſttive Wir
kung gehabt haben würde! Natürlich iſt dem Agrarler
organ der Ausfall gegen den Fortſchritt auch noch nicht
knotig genug und es verlangt darum ein „etwas deut
licheres Wort“ dagegen. Der Grimm der Deutſchen
Tageszeitung“ rührt wohl b. ſonders daher, daß ſich Herr
v. Bethmann Hollweg nicht auch dazu verſtehen kann,
auch dem Bauernbund ſeine Jndtgnation darüber auszu
drücken, daß dieſer reſpek los genug war, gegen Herrn
v. Kröcher zu ſtegen. Der Reichskanzler mag daraus
erſehen, daß die Agrarkonſervativen nichts von kleinen
Freundlichkeiten halten, ſondern völlige Unterwerfung
verlangen

Uber Maſſenſtreik und Wahlrecht) hat
der Vorſitzende des Verbandes der Deutſchen Gewerk
vereine Karl Gold ſchmidt in der Tilſtter Allgemeinen

Zztung“ nen Auſſah er fatt deren
San die ſchüchlch

Humoriſtiſche Novelle von Alwin Römer.

G. Fortſeßungo.) (Kachdruck verboten.)
Aber „Mannſellchen wollte ſich nicht blicken laſſen, trotz

dem ſie ſchon zweimal nach ihr geſchickt hatten, und Mal
witz der Leutnant von den Gardedragönern, in ſeinem
ſchick ſitzenden Jagdkoſtüm knurrte unwillig: „Da haben
Sie's Wimbachl Jch bin wirklich wieder der Dumme!
Aber warum bin ich nicht konſequent geweſen und liegen
geblieben! So ne kleine pommerſche Gans hat ja doch
keine Ahnung!“

„Sagen Sie das nicht, lieber Malwitz!“ meinte lächelnd
Wimbach, der ſchon ſeit fünf Minuten. immer heißer mit
einem öſtlich duftenden, gebratenen Hähnchen liebäugelte.
„Das Mädel iſt nicht halb ſo dumm, wie Sie ſich einbilden.
Steht hier dem ganzen Kram vor, ſeitdem der Jnſpektor
durchgehrannt iſt. Mitten in der Ernte! Ach nein, allen
Reſpekt! Sie führt für ihr Alter ein bewundernswertes

Regiment.
„Meinetwegen“, brummte Malwitz und ſtocherte rück

ſichtslos an einer Platte mit allerhand Schinken, Wurſt
und Gänſebruſtſchnitten herum. „Aber da es mein Regi
ment nicht iſt, das ſie führt, ſo

„Still, das wird ſie ſein flüſterte der Hauptmann
und ſah geſpannt nach der Tür. Richtig, da trat die Er
wartete über die Schwelle. Sie hatte offenbar Toilette
gemacht, aber ſich nicht etwa in ſtädtiſche Kleidung geſteckt
Ein dunkler Rock mit dem üblichen Faltenreichtum ſchloß
dicht über den Knöcheln ab, und ein heller Schimmer
zwiſchen dem ſich leiſe wiegenden Saum und den koketten
Halbſchuhen verriet, daß die Füßchen in leuchtend weiße
Strümpfe geſchlüpft waren. Auf dem ſtraff ſitzenden
Mieder kräuſelte ſich bis dicht an den Hals ein ſchnee
weißes, ſauber gebügeltes Hemd, das auch die Arme bau
ſchig umkleidete. So oder ähnlich mochten die jungen
Mädchen der Umgegend wohl Sonntags zur Kirche wan
dern. Aber ob es ihnen allen ſo entzückend zu Geſichte
ſtand wie dem Mamſellchen, war entſchieden fraglich.
Denn ſie ſah bezaubernd darin aus mit ihren friſchen
Farben, die mit den rotbäckigen Apfeln aus dem Geſims
ringsum wie um die Wette leuchteten.

„Das iſt recht, meine liebe Landsmännin, daß Sie ſo
kommen“, ſagte fröhlich der Hauptmann, der ein Sohn der
Kolberger Gegend war. „Nun wird es uns noch einmal
ſo gut ſchmecken.“

S Zuvorkommend rückte er ihr den Stuhl zurecht.

Setlage zum erſehnrger Correſpondent“.
Gonntag den 26. Juli

hervorzurufen und den Einfluß der Scharfmacher
zum Schaden der Arbeiterſache zu vermehren;
zuſtande kommt der Maſſenſtreik indes nicht. Zu einem
vernünftigen Wahlrecht in Preußen konnte die
Arbeiterſchaft auf einem viel einfacheren Wege kommen
das heißt, ſte brauchte von dem beſtehenden Wahl
recht nur einen vernünftigen Gebrauch zu
machen. Auf dem Wege der kleſſenpolttiſchen ein ſeitig
ſo taldemokratiſchen Wahlbetätigung kommt die Arbeiter
ſcheft niemals zu einer fretheitlicheren Geſetzgebung, eher
noch zu neuen Polizeigeſetzen.“

(Zur Krupp-Angelegenheit.) Nach einer
offiziöſen Mitteilung hat das Kriegsminiſterium
nicht auf die Gerichte eingewirkt, die Verhandlungen gegen
die Angeſtellten der Heeresverwaltung in der Krupp-
Angelegenheit vertraulich zu führen. Vielmehr iſt
es vollkommen in das Ermeſſen der Gerichte geſtellt wor
den, inwieweit ſie die Verhandlungen vertraulich führen
wollen. Der Apell, die Offentlichkeit nicht zu beſchränken,
muß demgemäß an die in Betracht kommenden Gerichts
inſtanzen weitergegeben werden. Da zunächſt das Kriegs
gericht zu ſprechen hat, ſo hat das Kriegsminiſterium
immerhin einigen Einfluß, und auch ein Wunſch des
Reichskanzlers dürfte kaum unbeachtet bleiben. Jedenfalls
kann man für alle, die es angeht, nur immer wieder den
Wunſch äußern, dringend alles zu vermeiden, was den An
ſchein erwecken könnte, als gäbe es in der Krupp- Affäre
irgend etwas zuvertuſchen.

(Sozialdemokratiſches Ausſchlußver
fahren.) Jn der letzten Vorſtande ſitzung des ſoztal
demokratiſchen Vereins Düſſeldorf wurde nach ein
gehender Beſprechurg beſchloſſen, gegen die jenigen Mit
glieder, die bei den preußiſchen Landtagswahlen
Gegner gewählt haben, das Ausſchlußverfahren einzu
leiten. Denjenigen, die überhaupt nicht gewählt haben
und daſür keine ger ügenden Gründe angeben können, ſoll
eine ſcharfe Rüge erteilt werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 18 Jali. Hier wurde oberhalb der Raben

inſel die Leiche einer etwa 30 bis 35 Jahre alten weib
lichen Perſon aus der Saale gezogen, die anſcheinend
ſchon etwa acht Tage im Waſſer gelegen hatte.

FNaumburg, 18. Jalt. An der Eiſenbahnbrücke
ſprang der Schriſtſetzer William Kröpfſch in die

hie s g nr PTr Un frDderde
auch Erfolg hatten, ſo daß der Lebens

müde ſich nach Hauſe begeben konnte. Trotzdem ſtarb
r junge Mann, der leidend war, in der darauffolgenden

acht.

Oberröblingen am See, 19. Jali. Jn ver
chemiſchen Fabrik von Bunge u Corte hier brach
geſtern morgen gegen 9 Uhr Feuer aus, das bald den
30 Meter langen Neubau vollſtändig in Flammen ſetzte.
Sieben Feuerwehren bemühten ſtch, den Brand zu löſchen,

„Jch glaube, Sie haben meinetwegen gewartet“, be
merkte ſie nach einem Blick über die Tafel und nahm
Platz. „Das iſt aber gar nicht in der Ordnung.“

„Jch bin ſogar Jhretwegen nur noch einmal zum Vor
ſchein gekommen heute“, erklärte in ſeiner kecken Manier
Malwitz, der von ſo viel ländlicher Anmut ganz bezaubert

ar.
„O, wirklich, Herr Leutnant?“ fragte ſie, offenbar

freudig erſtaunt über ſo viel Artigkeit. Das iſt aber zu
viel Ehre für mich. Wenn's noch um unſere Leutemamſell
geweſen wäre! Die könnte ſchon eher Anſpruch darauf
machen.

Weshalb denn
„Weil ſie älter iſt als ich.“
„Wie alt iſt ſie denn erkundigte ſich Wimbachlächelnd. t

„Jch glaube achtundvierzig“, gab ſie nachdenklich-treu-
ehe Auskunft und zuckte nicht einmal mit der Wimper

abei.
Der Leutnant gab einen Ton von ſich wie eine be

ſonders gelungene Rakete, wenn ſie aufſteigt, und fing
dann unbändig an zu lachen.

„Aber was haben Sie denn fragte ſie kopfſchüttelnd.
„Habe ich eine Dummheit geſagt

„Sie ſind entzückend, Mamſellchen!“ rief er endlich.
„So eine alte, langweilige Leutemamſell ſoll mich veran
laſſen Und er ließ die zweite Rakete ſteigen, um
einen zweiten Lachanfall einzuleiten

„O, Mamſell Kuntzen iſt ſehr unterhaltſam“, erklärte
ſie beinahe gekränkt. „Soll ich ſie hereinbitten Sie
glaubt zwar, ſie paſſe nicht recht zu Jhnen, aber

„Liebes Mamſellchen, man ſoll niemand in ſeinem
Glauben ſtören!“ unterbrach ſie Malwitz abwehrend.
„Wenn Sie ſchon jemand nötigen wollen, ſo nötigen Sie
lieber uns Beide hier zum Zugreifen.“

„Ja, aber bitte, genieren Sie ſich doch nicht“, ent
gegnete ſie und präſentierte die Schüſſel mit den Hühnern
„Es iſt doch alles da

„Und nicht wie bei armen Leuten“ ſekundierte Malwitz.
Darauf gab ſich das Kleeblatt eine ganze Weile den

Genüſſen der Abendtafel hin, bis Wimbach fragte: „Wie
kommen Sie eigentlich in dieſen abgelegenen Hansjochen
winkel, Mamſellchen Sie ſprechen zwar ein unverfälfch
tes Pommerſch, aber Jhre Wiege hat ſicherlich nicht in
Jaſpershagen geſtanden.

„Wie man ſo herkommt“, wich ſie ihm unmerklich aus.
„Sie haben s heute früh ja auch noch nicht gewußt, wie
Sie von dem ſchönen Berlin fortflogen, daß Sie ſich heute
Abend in Jaſpershagen mit einem armen pommerſchen
Mamſellchen langweilen würden.“

wurden

was ihnen nach zwei Stunden angeſtrengter Tätigkeit

mit Olbehältern ausgebrannt. Man vermutet, daß das
Feuer durch Exploſion entſtanden iſt. Der Geſamtſchaden
iſt beträchtlich, aber durch Verſicherung gedeckt.

Kalbe, 19. Juli. Hier gerieten zwei
Schweſtern in Schlägeret, wobet die ältere
Schw ſt r mit einem Kehrblech derart bearbeitet wurde,
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Aus
dem Kopf wurden mehrere Haarnadeln heraus
geholt. Sie ſtarb bald darauf.

f. Magdeburg, 18 Juli. Donnerstag vor
mittag kurz nach 11 Uhr ereignete ſich an der Ecke der
Ulrichs und Katſerſtraße an der Halteſtelle der elek
triſchen Straßenbahn ein ſchweres Unglück. Ein
aus dem haltenden Straßen bahnwagen ſteigendes 10
jähriges Mädchen wurde von einem Automobil erfaßt
und überfahren. Das Kind wurde mit ſchweren
Verletzungen nach dem Krankenhauſe gebracht.

f. Remkersleben, 19. Juli. Nachdem erſt
am letzten Sonntag hier durch Rauferet ein junger
Mann den Tod erlt ten hat, iſt hier ſchon wieder ein
ſchwerer Unglücksfall zu verzeichnen. Der
18 jährige Sohn des hieſtgen Schuhmachers Jung war
beim Bau an einem Aufzuge beſchäftigt, wobei er von
herunterfallenden gefüllten Zementſäcken getroffen und

auf der Stelle getötet wurde.
f. Aſcherskeben, 18. Jali. Ein furchtbares

Unwetter ging am Dienstag über die hieſige Gegend
nieder. Gegen 4 Uhr nachmittags ſetzte ein wolkenbruch
ar tiger Regen ein in Begleiturg von mehreren Gewittern.
Sämtliche Straßen ſtanden bald unter Waſſer. Jn 46
Fällen wurde die Polizei um Hilfe angerufen. Stellen
weiſe ſtand das Waſſer einen halben Meter hoch in den
Straßen. Felofrücht und Ackerkrume wurde am W ſſer
tor in Moſſen angeſchwemmt. Viel Kleinvieh iſt er
trur ken. Einem Kaufmann in der Johannvorſtadt ent
ſtand durch Uberſchwemmung eines Kellers ein Schaden
von 3000 Mk. Das Waſſer drang in viele induſtrielle
Betriebe ein. Der Betrieb der Beſtehornſchen Fabrik
mußte einige Zit eingeſtellt werden.
mauer der Geldſchrankfabrik Trumann ſtürzte in einer

Die Umfaſſungs

Länge von 6 Meter ein. Der Ratskeller ſtand unter

v a. ein ohne zu. zünden h

re ſanft geſchwungenen Lippen und nippte vorſichtig
aran.

„Ach, bloß nicht zieren!“ tadelte Malwitz, der ſie beo
bachtet hatte. „Jhr Damenlikör von heute Nachmittag
war doch eine ganz andere Nummer

„Ach Gott, Herr Leutnant ſagte ſie vorwurfsvoll.
„Haben Sie ſich nicht, kleine Heuchlerin! Es iſt ja

nichts dabei. Oder denken Sie vielleicht, unſere Stadt
damen nehmen nicht auch mal ſo ne kleine Herzſtärkung?
Ach, da könnten Sie was erleben, ſag ich Jhnenl

„Bitte, erzählen Sie doch ein bischen davon. Was
für Damen ſind denn das?“ fragte Mamſellchen neu
gierig.„Na natürlich das möchten Sie wiſſen lachte er
vergnügt. „Aber das iſt nichts für Kinder, mein liebes
Fräulein. Denn Berlin iſt ein Sündenpfuhl, ein gräß-

dem ein braves pommerſcheslicher Sündenpfuhl, von n
Mädchen am beſten gar nichts zu hören bekommt.

„Pommerſches Gänschen, denken Sie inwendig.“
„O Mamſellchen, wie könnte ich beteuerte er.
„Na, na! Oder iſt es wirklich ſo furchtbar, was Sie

in dem ſchlimmen Berlin ſchon alles erlebt haben
„Beobachtet haben, meinen Sie!“ verſchanzte der Leut

nant ſich vorſichtig.
„Ach ſo, nur beobachtet? ſagte ſie, und aus ihrer

Stimme klang eine deutliche Enttäuſchung, die ihm eine
heimliche Freude bereitete-

Sind ſie nicht in der ganzen Welt egal, dieſe naſchigen
Dinger dachte er ſchinunzelnd und ſah ſeine Leporello
liſte ſchon um eine neue reizvolle Eroberung vermehrt.
„Je mehr man auf dem Kerbholz hat, je verrückter ſind
ſie hinter einem her.

Laut aber ſagte er auf ihre Frage „Manches iſt natür
lich auch dabei erlebt; denn zum Säulenheiligen ha ich
vorläufig die Qualifikation noch nicht.

Und dabei ſandte er ihr einen übermütigen Blick, der
nur dürftig verhehlte, wie er ſich ſeiner ſteghaften Un
widerſtehlichkeit in dieſer Minute voll bewußt war.

„Ja, ſo ein Leutnant hat's doch zu gut!“ ſeufzte ſie
darauf herzbrechend.

(Fortſetzung folgt.

gelang. Das Dach iſt völlig niedergebrannt, ein Raum

Waſſer Tiſche und Stühle ſchwammen umher. Der
Bütz

1



Theatergebäude nebſt Bühne ein Raub der Flammen
nn Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht

ekannt.
t Bitterfeld, 19. Jult Das diesjährige Schützen

feſt der hieſigen Schätzengilde, das am 12. d. M. ſeinen
Anfang nahm und bis zum nächſten Sonntag (Königs

ſchießen) andauert, hatte ſich ſeither eines recht zahlreichen
Beſuches zu erfreuen. Geſtern wurde zum erſten Male
ein großes Kinderfeſt veranſtaltet, das in allen
ſeinen Teilen als gut gelungen zu bezeichnen war. Am
Abend ſetzte ſich ein großer Lampionzug nach dem
Marktplatze in Bewegung, wo er ſich nach einer Anſprache
des Kantors Kirſten auflöſte.

F. Mählhauſen i. Th. 18. Juli. Zwiſchen
Schönſtedt und Großengottern karambolierte der
Mühlenbeſitzer Rebel von hier nachts gegen 1 Uhr in
ſehr ſchneller Fahrt auf ſeinem 40 pferdigen Wegen mit
dem Hinterrad eines Bierwagens. Das Auto fuhr gegen
einen ſtarken Baum, der glatt abbrach, wurde 6 Meter
weit geſchleudert und vollſtändig zertrümmert
Riebel wurde bald darauf mit ſchweren, wahrſcheinlich
lebensgefährlichen inneren Verletzungen hierher gebracht.

f. Quedlinburg, 18. Juli. Ein ſchweres Un
wetter ging am Donnerstag über unſere Stadt und
ſeine Umgebung nieder, das, wie ſich jetzt herausgeſtellt
hat, ſtellenweiſe ſchweren Schaden angerichtet hat.
In der Gegend bei den Seweckenbergen und bei Badeborn
haben die Waſſermaſſen alles niedergeriſſen und fort
geſchwemmt. Die Ackerkrume iſt weggeſpült und lagert
fußhoch auf den tiefergelegenen Feldern und den Wegen,
die vor Schlamm, Steinen und tiefen Riſſen ſtellenweiſe
kaum begehbar ſind. Ein etwa 10 Morgen großes
Rübenſamenfeld der Firma Gebr. Dippe iſt vollſtändig
vernichtet, das Getreide, über das die Waſſermaſſen ſich
ergoſſen haben, liegt wie gewalzt am Boden, Kartoffeln,
Rüben und Samenpflanzen ſind entweder fortgeſpült
oder völlig verſchlämmt. Arbeiter, die in jener
Gegend beſchäftigt waren, mußten in größter Eile fliehen,
um nicht von den Fluten mitgeriſſen zu werden. Der
durch das Unwetter angerichtete Schaden iſt beträchtlich.

Braunlage, 19. Juli. Der Sohn des Dienſt
mannes Tippe holte Benzol in einer Bierflaſche
zum Reinigen ſeines Rades. Beim Frühſtück verwechſelte
er die mit Benzol gefüllte Bierfl ſche mit der wirklichen
Bierflaſche und krank daraus. Er fiel in Ohnmacht und
Iag einige Stunden ohne Veſtnnung Durch ärztliche
Gegenmittel wurde Beſſerung erzielt. Auch ein Opfer

gZeulenroda, 18 Juli. Großfeuer entſtand
heute morgen im Hauſe des Strumpfwirkers Neſtler hier.
Das Feuer griff auf die benachbarten Häaſer über.
Vier Wohnhäuſer wurden vollſtändig einge
äſchert. Um ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu

verhindern, mußte ein fünftes Wohnhaus nieder
gertſſen werden. Viele Familien ſind ob achlos,
Der Schaden iſt ſehr groß aber zum überwiegenden Teil
durch Verſicherung gedeck.. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt unbekannt

Merseburg und Amgegend.
19. Juli.

Von der Mittelſchule. Der preußiſche Ver
ein für das mittlere Schulweſen, der in Halle ſeinen Sitz

hat, hat vor kurzem dem Reichskanzler Und dem Reichs
tage Petitionen überſandt, in denen auf Grund der Be
ſchlüſſe der Generalverſammlung (Pfingſten 1918 in Bres
lau) gebeten worden iſt, daß an den miniſteriell aner
kannten Mittelſchulen ohne daß ihr Chrakter, wie er
in den Beſtimmungen vom J. Februar 1910 feſtgelegt wor
den iſt, geändert wird, Abſch huß prüfungen ein
geführt werden, in denen unter dem Vorſitz eines Re
gierungsverkreters die Mittelſchüler innerhalb des Stoff
gebietes der neuen Mittelſchullehrpläne geprüft werden,
und daß die Mittelſchüler auf Grund der beſtandenen
Prüfung das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen Befähigung
für den einjährig-freiwilligen Heeresdien ſt erhalten.

a Zollinhaltserklärungen zu Paketennach Rußland und weiterliegenden Ländern dürfen
keine Anderung in den Angaben über die Beſchaffenheit
und Menge der Waren und über das Rohgewicht der
Sendung enthalten. Amtlich wird daher empfohlen, hier
auf auf das peinlichſte zu achten, da die ruſſiſche Poſt
verwaltung in Zukunft Pakete mit unvorſchriftsmäßigen
Zollinhaltserklärungen von der Weiterbeförderung aus
ſchießt und nach Deutſchland zurückſchickt.

i Weihnahles hl ſeter i Schulebetrieb. Das Kammergericht hat eine für Familien
väter recht bedeutſame Entſcheidung getroffen. Ein Fami
lienvater Sch. in Halle war angeklagt worden, weil er
ſein Kind verhindert habe, an einer Weihnachtsſchulfeier
teilzunehmen, welche in dem Saal einer großen Wirtſchaſt
abgehalten wurde. Sch. betonte, er brauche ſein Kind nicht
in eine Wirtſchaft zu ſenden. Die Strafkammer ſprach

sch. auch frei und betonte, es komme hier der Nachmittag
eines Sonnabends oder Mittwochs in Frage; die Nach
mittage an einem Sonnabend oder Miktwoch ſeien von
jeher nicht zum Schulunterricht benutzt worden. Der An
geklagte ſei daher nicht verpflichtet, ſein Kind zu der Weih
nachtsfeier zu ſenden welche nachmittags an einem Sonn
abend ſtattfand. Dieſe Entſcheidung ſocht die Staats
anwaltſchaft durch Reviſion beim Kammergericht an und
machte geltend, auch Schulfeiern, die an einem Sonn
gbend nachmittag ſtattfinden, müſſen von den Schulkindern
beſucht werden. Das Kammergericht hob auch die Vor
entſcheidung auf und wies die Sache zur erneuten Ver
handlung und Entſcheidung an die Strafkammer zurück
und führte u. a. aus, unter den Begriff der Schulver
ſäumnis fallen auch Schulfeſte und ſolche Veranſtaltungen

Geſichtspun

der Schule, welche vorwiegend einen erzieheriſchen Charak
ter haben. Auch an Schulfeiern, die Mittwochs oder
Sonnabends von den Schulbehörden während der Nach
mittagsſtunden angeordnet werden, müſſen die Schulkinder
teilnehmen, ſelbſt wenn ſie in Lokalen von Wirtſchaften
ſtattfinden. Von Schulfeſtlichkeiten an Sonntagen kann
hingegen ein Vater ſein Kind fernhalten; denn Sonntags
unterricht ſoll nach 9 45, 11, 12 des Allgemeinen Land
rechts nur in Notfällen ſtattfinden. W. T.

Schonende Behandlung der Pakete mit
Obſt uſw. In einer Verfügung im „Amtsblatt des
Reichspoſtamts“ heißt es: „Pakete mit Obſt, Eiern,
lebebenden Tieren, Zigarren uſw. müſſen ſorg
ſam behandelt werden, damit ihr Jnhalt nicht beſchädigt
wird. Die ſchonende Behandlung derartiger Pa
kete wird den Poſtanſtalten von neuem dringend zur
Pflicht gemacht. Es iſt darüber zu wachen, daß die Pakete
nicht geworfen, ſondern von Hand zu Hand gegeben
und ſtets ſo verladen und gelagert werden, daß ſie nicht
zur Erde fallen können und keinem Druck ausgeſetzt ſind.“

S Aber die nut ber tung der Beitrags
m arken und Zuſatzmarken für die Jnvaliden- und
Hinterbliebenenverſicherung herrſcht in wei
ten Kreiſen noch große Unklarheit. Das Reichsverſiche
rungsamt hat in einem Beſcheid ausführlich dieſe Frage
behandelt. Es heißt darin: Sämtliche für die Jnvaliden
und Hinterbliebenenverſicherung verwendeten Marken
müſſen alsbald nach dem Einkleben entwertet werden. Da
bei dürfen die Marken nicht unkenntlich gemacht werden.
Das Entwerten hat in der Weiſe zu erfolgen, daß mit
Tinte oder einem ähnlich haftenden Farbſtoff auf jeder
einzelnen Marke handſchriftlich oder durch Stempel der be
treffende Kalendertag lediglich in Zahlen deutlich bezeich
net wird. Nach S 1431 Satz 2 der Reichsverſicherungs
ordnung ſoll als Tag der Entwertung der letzte Tag
desjenigen Zeitraumes angegeben werden, für den die
Marke gilt. Da die Beitragswoche nach S 1887 Abſ. 8
a. a. O. mit dem Montag beginnt, ſo gilt jede einzelne Bei
tragsmarke, ſei es nun eine Einwochen, eine Zweiwochen
oder eine Dreizehnwochenmarke, immer bis zu einem
Sonntag, auch wenn bei dem die Marke einklebenden
Arbeitgeber eine Beſchäftigung ſogar während der Woche
aufhört. Somit iſt durchweg der Sonntag als Tag der
Entwertung einzutragen, auch wenn die Markenverwen
dung oder die Eintragung ſchon an einem früheren oder
erſt an einem ſpäteren Tage ſtattfindet. Nur auf den
Zuſatzmarken, die für die freiwillige Zuſatzverſiche
rung zu verwenden ſind, ſoll als Tag der Entwertung der
Tag vermerkt werden, an dem ſie in die Quittungskarte
eingeklebt werden.

Dauer der Lehrzeit. Das Preußiſche Mini
ſterium für Handel und Gewerbe hat folgendes verordnet:
„Die nach 9 130 a der Gewerbeordnung den Handwerks
kammern vorbehaltene Regelung der Lehrzeit für die ein
zelnen Gewerbe oder Gewerbezweige muß ſtets einheitlich
für den ganzen Bezirk der Handwerkskammer erfolgen.
Dabei iſt zwar die Feſtſetzung verſchiedener Lehrzeiten
innerhalb eines und desſelben Gewerbes nicht ausge
ſchloſſen. Für eine ſolche Regelung dürfen nur allgemeine

8punkte, wie zum Beiſpiel die verſchiedene
bildung gewiſſer Lehrlinge 7 7 emuß gleichfalls für den ganzen Handwerkskammerbezirk
getroffen werden. Dagegen iſt die Feſtſetzung verſchiedener
Lehrzeiten für einzelne Jnnungen oder einzelne Orte des
Handwerkskammerbezirks unzuläſſig

Ein ſchöner Regen erfriſchte in der Nacht zum
Sonnabend unſere dürſtenden Fluren. Namentlich den
Kartoffeln und Rüben kam der Regen ſehr erwünſcht.

Beim Angeln ertrunken iſt am Dienstag
der Iljährige Knabe Heſſe, Stiefſohn des Arbeiters
E. Körner hier. Der Junge hatte am Strandſchlößchen
in der Saale geangelt, wobei ihm anſcheinend die Angel
aus der Hand ſiel und fortgeführt wurde. Bei dem Ver
ſuche, die Angel wieder zu erlangen, geriet er in der Saale
in eine ſchlammige Stelle und mußte ertrinken, da Hilfe
nicht in der Nähe war. Einige Jungen ſollen den Vor
fall mit angeſehen, aber Hilfe nicht veranlaßt haben. Auch
die Eltern haben merkwürdigerweiſe eine Meldung nicht
erſtattet, obwohl der Junge ſeit Dienstag verſchwunden
war. Am Freitag kam die Leiche an die Oberfläche, wurde
von der Waterloobrücke aus bemerkt und bei der Meu
ſchauer Mühle an Land gebracht. Von dort iſt ſie, da die
Eltern ſich nicht um die Leiche ihres Stiefkindes kümmer-
ten, nach der Leichenhalle der Gemeinde Meuſchau ge
ſchafft worden.

Fußballſport. Sonntag tragen beide Mann
ſchaften des Turnvereins „Rothſtein“ ein Wettſpiel
aus, und zwar die 1. Mannſchaft gegen die gleiche des
hieſigen Allgemeinen Turnvereins und die 2, Mannſchaft
gegen die gleiche des Turnvereins Teutonig“ Weißenfels.
Beginn der Spiele 2 Uhr und 4 Uhr.

Tivolie Theater. Vor leider nur
ſchwach beſetztem Hauſe ging am Freitag abend, neu
einſtudiert, Leo Falls beliebte Operette Die Dollar
prinzeſſin“ über die Bretter. Man muß anerkennen,
daß die Regie alles getan hatte, um das Stück würdig in
Szene gehen zu laſſen und daß auch die Vertreter der
Hauptpartien ſämtlich ihr Beſtes gaben. So war Herr
de Val als John Conder eine vortreffliche, in ihrer
Komik höchſt gelungene Bühnenfigur, Frl. Elſe Jahn
als Tochter Alice eine gewandte Dollarprinzeſſin, die ſich
während des ganzen Abends ſowohl im Spiel wie auch
ſtimmlich auf anerkennenswerter Höhe hielt; ihr zur
Seite ſtand Frl. Reinau als liebreizende Daiſy G. ay,
die mit ihrem Partner Eugen Litzek (Frhr. v. Schlick)
weſentlich mit dazu beitrug, die herrlichen Melodten der
Operette zur Geltung zu bringen. An dieſem Beſtreben
beteiligte ſich auch mit großem Erfolg Herr Fritz
Tränkle als Fredy Wehrberg, deſſen geſangliche und
dramatiſche Leiſtungen ganz beſonders hervorzuheben
ſind. Sein Spiel war in den Szenen mit Alkce aus
gezeichnet und ſeine Stimme ſo gut disponiert, daß die
prächtigen Duette mit ſeiner Parknerin Alte wiederholt
lebhaften Applaus hervorriefen. In den Nebenrollen
wirkten u. a. Frl. Ernotti als Olga Libinska, Herr
Schleichardt als Conders Bruder Tom und Frau Geyer
als Miß Thompſon und fügten ſich gleichwertig in das
Enſemble ein. Wenn die Cbre hier und da einige F hler
machten, ſo iſt dies wohl auf Rechnung der Neueinſtudie
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rung zu ſetzen und dürften dieſe bei den ſpäteren Wieder
holungen ſicher verſchwinden. Den vorzüglichen Ein
druck, den die Geſamtleiſtung geſtern abend hinterließ
taten dieſe Kleinigkeiten keinen Abbruch. Hoffentlich
findet die famoſe Operette, die allerdings ſchon zahlreichen
hieſigen Theaterfreunden bekannt iſt, bei ihren Wieder
holungen einen der hier aufgewandten Mühe entſprechen
den Beſuch.

Theater. „Die luſtige Witwe“, Franz
Lehar's beſtes Operettenwerk mit ſeiner populären
Schlagermuſtk, wird heute, Sonnabend, nochmals gegeben,
und zwar als volkstümliche Vorſtellung zu kleinen
Preiſen. Franz von Suppé's „Boccacchio“, deſſen
hieſige Erſtaufführung unter den Anzeichen eines ſtarken
Ecfolges vor ſich ging, wird am Sonntag wiederholt,
worauf Freunde einer vortrefflichen Oper beſonders hin
gewieſen ſeien. Am Montag findet keine Vorſtellung
ſtatt. Jn Vorbereitung befindet ſich eine der köſtlichſten
Perlen der Opernliteratur, die Oper „Martha“ oder
„Der Markt zu Richmond“ von Flotow.

Wobin gehen wir am Sonntag? Der All-
gemeine Turnverein feiert im Neuen Schützenhaus
ſein Sommerfeſt. Der Zimmerſtutzen- Verein
veranſtaltet am Sonntag und Montag ſein Königs
ſchießen im Vereinshaus „Strandſchlößchen“. Der
Eiſenbahn- Verein ladet zum erſten Gartenfeſt im
Caſino ein. Der Rauchklub „Braſil“ begeht die
Feier ſeines Stiftungsfeſtes verbunden mit Sommerfeſt
in der Funkenburg. Ausflüge unternehmen der
Geſangverein „Lyra“ nach Kötzſchen, der Altere
Kriegerverein nach Niederbeung, der Schießklub
Merſeburg nach Milzau, der Geſellſchaftsverein
„Euterpe“ nach Trebnitz, der Geſangverein „Me
lodia“ nach Löpitz. Ein Vergnügen hält der Rad
fahrerverein „Concordia“ in L ung ab. Der Kanaria
und Tierſchutzverein Oberbeung feiert ſein Stiftungs
feſt im dortigen Gaſthofe Ballmuſik iſt in Geuſa,
Meuſchau (Kaffeehaus und Schmidts Gaſthof) und
Reipiſch. Näheres im Jnſeratenteil.

8, Spergau, 18. Juli. Ein elfjähriger Aus
rei ßer wurde hier abgefaßt. Derſelbe war ſeinen Eltern
in Göhritz bei Querfurt vor mehreren Tagen entlaufen,
nachdem er bei einem Landwirt einen Diebſtahl von 45
Mark begangen hatte. Er gedachte, ſich mit der Eiſenbahn
nach Halle zu begeben, wurde jedoch von der Polizei in
Merſeburg ergriffen und in Haft genommen. Sechzehn
Mark wurden noch in ſeinem Beſitze gefunden. Aus dem
Gefängnis aber entſprang er, indem er eine drei Meter
hohe Mauer überklekterte. Hier wurde er ſchon am Mitt
woch bemerkt, aber erſt heute feſtgenommen. Die Nächte
hatte er auf einem leeren Kohlenwagen zugebracht. Er
verſuchte zwar, abermals zu entfliehen, indem er wieder

Schuljugend. Die bewachte ihn, t
telephoniſche Verſtändigung der Gemeindediener von
Göhritz erſchien, der ihn nach ſeiner Heimat zurückbrachte.
Da er öfter ſchon ähnliche Stückchen vollführt hat, dürften
ſchärfere Maßregeln eine dringende Notwendigkeit für ihn
ein.

Burgliebenan, 19. Juli. Jnſolge der rech
lichen Niederſchläge am Johannistage und der dann öfter
eingetretenen Regen wurde dem lechgenden Boden wieder
Feuchtigkeit zugeführt, ſo daß ſich auf den abgemähten
Klee- und Luzernefeldern friſcher Nachwuchs
zeigte, der ſich ſoweit kräftig und üppig entwickelt hat, daß
jetzt zu einem zweiten Schnitt geſchritten werden
konnte. Zum Teil kommt dieſer auf ſog. Reiter zum Trock
nen, zum Teil findet er auch als Grünfutter Verwendung.

Mücheln und Amgebung.
19. Juli.

Einlieferung von Poſtſendungen durch
Vermittelung der Land-Briefträger und
Poſthilfs ſtellen. Damit über die bei den Land
brieſträgern auf ihren Beſtellgängen eingelieferten ſowie
bei den Poſthilfsſtellen niedergelegten Poſtſendungen,
für welche die Poſtverwaltung Gewähr leiſtet (Poſt
anweiſungen, Pakete u. dgl.), jederzeit der Nachweis der
Einlieferung geführt werden kann, iſt die Einrichtung ge
troffen, daß derartige Sendungen in Annahme
bücher eingetragen werden müſſen, welche die Land
brieſträger und die Poſthilfsſtellen führen. Die Ein
lieferer ſind berechtigt, ch von der erfolgten Ein
tragung zu überzeugen oder die Eintragung
ſelbſt zu bewirken. Zur Vermeidung von Weiterungen
empfiehlt es ſich, von dieſer Befugnis in jedem einzelnen
Falle Gebrauch zu machen. Die Einlieferungsſcheine
über die bei den Lansbriefträgern oder bei den Poſthilfs
ſtellen aufgegebenen Wertſendungen uſw. werden den
Abſendern durch die beſtellenden Boten, wenn möglich,
ſchon beim nächſten Beſtellgange überbracht. Die Ver
mittelung der Poſthilfsſtellen tritt hierbei nicht ein.

Heugenvernehmung durch die Polizei.
Im Ermittelungsverfahren in Strafſachen werden von der
Staatsanwaltſchaft häufig die Polizeibehörden Polizei
verwaltungen, Amtsvorſteher, Polizeipräſidium) erſucht,
Vernehmungen von Perſonen, die in ihrem Bezirke woh
nen, vorzunehmen. Viele ſind ſich nun nicht klar darüber,
ob ſie einer ſolchen Aufforderung zur Zeugenvernehmung
vor der Polizei unter allen Umſtänden Folge zu leiſten
haben oder nicht. Daß ſie eine Vorladung zur Gerichts
ſtelle nicht ungeſtraft unbeachtet laſſen dürfen, wiſſen ſie
wohl, vor der Polizeibehörde aber ſo meinen ſie
braucht man nicht zu erſcheinen, wenn man nicht will.
Das iſt aber, für uns in Preußen wenigſtens nicht richtig;
denn auch die Polizei iſt, worauf die 3. N. N. aufmerkſam
machen, befugt, die Befoölgung einer Vorladung durch
Zwangsmittel, Geldſtrafen, oder im äußerſten Falle durch
zwangsweiſe Vorführung, durchzuſetzen. Ein wichtiger
Unterſchied zwiſchen der polizeilichen und der gerichtlichen
Vernehmung beſteht aber hinſichtlich der Gewährung von

bis am Nachmikkag auf



Zeugen und Sachverſtändigengebühren. Bei Terminen
auf dem Gericht werden gewiſſe Auslagen (Reiſe, Ver
ſäumnis-, Zehrungskoſten uſw.) dem Zeugen und Sach
verſtändigen erſtattet, nicht dagegen bei Vernehmungen
durch die Polizei; die Verpflichtung, ſich der Polizei zur
Vernehmung zu ſtellen, wird zu den Pflichten gerechnet,
denen die Untertanen ſich im öffentlichen Intereſſe unent
geltlich zu unterziehen haben. Weitverbreiket iſt der Jrr
kum, bei Vernehmung vor der Polizei im Strafermitke
lungsverfahren brauche man es wie bei uneidlichenZeugen

vernehmungen durch das Gericht mit der Wahrheit nicht
ſo ganz genau zu nehmen und könne gelegentlich eine kleine
Unrichtigkeit miteinfließen laſſen. Wahrheitswidrige eid
liche Ausſagen vor dem Gericht ſtehen ja bekanntlich unter
ſchwerer Zuchthausſtrafe; aber auch die uneidlichen Be
kundungen gegenüber der Polizei hat der Zeuge ſchon mit
Rückſicht auf die gute Sitte und den Anſtand nach beſtem
Wiſſen wahrheitsgetreu zu machen. Außerdem aber kann
er ſogar bei uneidlichen falſchen Ausſagen vor der Polizei
mit dem Strafgeſetz in unliebſame nähere Berührung
kommen. Auf Grund unrichtiger polizeilicher Zeugniſſe
iſt nämlich wiederholt Beſtrafung wegen Begünſtigung er
folgt, weil angenommen wurde, der leichtfertige Zeuge
habe mit ſeiner wahrheitswidrigen Angabe dem Beſchul
digten wiſſentlich Beiſtand geleiſtet, um ihn eben durch
Verdunkelung des Tatbeſtandes mittels ſeiner unwahren
Ausſage der Beſtrafung zu entziehen. Vorſicht iſt
lin ſehr am Platze, auch bei Vernehmungen vor der

olizei!

8 Querfurt, 18. Juli. Geſtern abend brach in der
Scheune des Pferdehändlers L. Arndt hier Feuer aus.
Wie man vermutet, hat ſich das dort lagernde Heu ſelbſt
entzündet. Das Feuer zerſtörte das Dach der Scheune
und die in derſelben befindlichen Heu und Strohvorräte.
Außerdem wurde das Dach des angrenzenden Lauten
ſchlägerſchen Wohnhauſes durch das Feuer arg beſchädigt.
Die Möbel, Betten uſw. konnten rechtzeitig gerettet wer
den. Der entſtandene Brandſchaden wird nur teilweiſe
durch Verſicherungsentſchädigung gedeckt. Nur durch
ſchnelles, tatkräftiges Eingreiſen unſerer freiwilligen und
der Pflichtfeuerwehr wurde ein noch Weitergreifen des
Feuers verhindert Einige Feuerwehren der Umgegend
waren ſchnell zur Hilfe an die Brandſtätte geeilt,

Cletterwarte.
V. W am 20. Juli: Zeitweiſe heiter, trocken, ziemlich

warme Tagestemperatur. 21. Juli: Zunehmend be
wö.kt, etwas wärmer, Regenfälle, Gewitter.

Gerichtsver handlungen

e s Jul. (Strafkammer.) Ein28 jähriger Mechaniker Otto Gödicke in Merſeburg
wurde in der Nacht zum 13. April von einem dortigen

ergeadneLärm vförendeBeamten die Nennung ſeines Namens verweigerte.
W okal. rief er dann erregt hinter dem

Sergeankten ber N, den Bengel wollen wir ſchon noch
kriegen! Vom Merſeburger Schöffengericht wurde ihm
wegen der groben Beamtenbeleidigung nur die gelinde
Geldſtrafe von 15 Mark zudiktierk. Trotzdem glaubte
er gegen dieſe ſogar noch Berufung einlegen zu dürfen
Der St afkammervorſitzende gab ihm vergeblich den

dringenden Rat, die völlig ausſichtsloſe Berufung
zurückzunehmen und ſich nicht noch unnütze Mehrkoſten
zu machen. Der Mechaniker hielt aber unentwegt
ſeinen Einſpruch aufrecht Er verſchanzte ſich hinter
die Behauptung, er habe den Ausdruck „Bengel“ nicht
gebraucht. Zwei ſehr beſtimmt lautende Zeugengaus
ſagen waren aber durchaus gegen ihn. Seine Berufung
wurde daher, wie vorauszuſehen, koſtenpflichtig ver
worfen.

Beſtrafte Unverſchämtheit.hatte in Leipzig eine Anzahl agus ländiſcher Stu-
denten chwere Ausſchreitungen in einem
Leipziger Kabgrett begangen und die anweſenden Deutſchen
dabei in maßloſer Weiſe beſchimpft. Der Hauptſchuldige,
der Student Ptaſchkowsky, iſt jetzt vom Leipziger
Schöffengericht zu 3 Monaten und einer Woche Ge
fängnis verurteilt worden. Zwei andere werden ſteck
brieflich verfolgt.

Luftschiffahrt.
Zur gerſtörung des Schütte-LanzLuftſchiffes.

Nach einem Bericht des Jngenieurs Chriſtian von
der Luftſchiffswerft Schütte- Lanz in Mannheim, eines
Mitarbeiters Prof Schüttes, der auf telegraphiſches
Erſuchen der e nach der Unfallſtelle gefahren iſt. ſind in dem Luftſchiff die Gaszellen
3 und noch gefüllt. Alles übrige hängt zerbrochen in
den entwurzelten Bäumen Die äußere Hülle iſt nicht
reparierbar. Gondel und Steuer ſind ſtark beſchädigt.
Die vordere Gondel liegt unter Bäumen begraben.
Die beiden Gaszellen und die Motoren laſſen ſich
vielleicht wieder verwenden.

Die Dauerſahrt des „3. 57.
München, 18. Juli. Wie aus Augsburg ge

meldet wird, erſchien heute nachmittag 3 Uhr zur all-
emeinen Uberraſchung das Zeppelinluftſchiff „8. 5“
ber der Stadt, das heute vormittag in Frankfurt

(Main) zur Abnahmefahrt aufgeſtiegen war. Die Tele
funkenabteilung des hieſigen Telegraphenbataillons
ſtand ſeit vormittag 11 Uhr mit dem Luftſchiff in
ſtändiger Verbindung, das auch nach München kommen
wollte. Später machte es durch Funkenſpruch Mit
keilung, daß es nach Frankfurt zurückkehre und nicht
nach München komme.

Neue Todesſtürze.
Frankfurt a. M., 18. Juli. Der Sergeant

Weſtphaely aus Hannover, der als Flugſchüler
hierher kommandiert war, fiel geſtern abend gelegentlich
einer Startübung beim Rollen über den Boden aus dem
Flugzeug, deſſen Motor ungenau abgeſtellt war.
Weſtphgely erlitt Verletzungen, an denen er nach ſeiner
berſührung verſtorben iſt. Mourmelon,18. Juli. Der Flugſchüler Chaignot ſtürzte bei der

Am 15. Juli

Ablegung des Pilotenexamens ab und wurde tot unter
den Trümmern des Apparates hervorgezogen.

Eine Erfindung des Fliegers BVleriot.
Aus Paris, 18. Juli, meldet der Draht: Der be

kannte Ingenieur und Flieger Blsriot hat eine Vor
richtung erfunden, durch die es den Flugzeugen ermög
licht wird, anſtatt vom Boden von einem in einer
Höhe pon mehreren Metern befindlichen Stahlkabel
abzufliegen und ebenſo zur Landung zu benutzen. Viele
auf dem Flugfelde von Buc unternommene Verſuche
wurden kinematographiſch gufgenommen. Man ver
ſpricht ſich von der neuen Erfindung Bleriots beſondere
Vorteile für die Marineflugzeuge. Die franzöſiſche
und das engliſche Maxineminiſterium haben Bleriot um
Üoerſendung der kinematographiſchen Films erſucht.

Vermischtes.
(Nach 500 Jahren wieder der erſte chriſt

liche Gottesdienſt ineiner chriſtlichen Kirche.)
In der Kathedrale der Heiligen Sophig zu Saloniki, die
nach der Eroberung der Stadt durch die Türken im
Jahre 1481 in eine Moſchee umgewandelt wurde, iſt am
letzten Sonntag ſeit beinahe 500 Jahren zum erſten
Male wieder in überaus feierlicher Weiſe ein chriſtlicher
Gottesdienſt abgehalten worden, zu dem ſich über 20000
Menſchen eingefunden hatten.

Ein ſchweres Automobilunglüch) ereignete
ſich Dienstag auf der Chauſſee Neu Brandenburg-
Prenzlau. Jn der Nähe des Dorfes Sponholz fuhr,
wie die „Landeszeitung für beide Mecklenburg“ meldet,
ein Automobil der Firma Wilhelm Jäger, NeuBrandenburg, gegen einen Baum und wurde zer
trümmert. Der Lenker des Wagens, des Sohn des Jn-
Parer erlitt ſchwere Verletzungen ſowie einen Bruch
eider Beine. Der Chauffeur Auguſt Radloff aus

Neu Brandenburg flog mit dem Kopf gegen den Baum
und war auf der Stelle tot.

Vater und Tochter ertrunken,) Jm Wer-
bellinſee ertrank Dienstag nachmittag der Buchhändler
Max Miſchke aus Eberswalde mit ſeinem ſieben
jährigen Töchterchen. Miſchke badete mit ſeiner
Tochter in dem See, als dieſe plötzlich vor ſeinen Augen
verſchwand. Das Kind war in eine tief gbfallende
Stelle geraten. Der Vater machte vergebliche Ver
ſuche, ſein Kind zu retten und ertrank ſchließlich ſelbſt.
Die Leiche des Kindes konnte bereits nach einer Stunde
geborgen werden, während die Leiche des Vaters bisher
nicht gefunden wurde.

Ein Auftritt vor dem Königl. Schloß in
Berlin) Aus Berlin meldet der Draht: Jn der
Racht gab der aus Garnſee bei Marienwerder
ſtammende wohnungsloſe Landwirt Michaelis, als er
in das Königl. Schloß eindringen wollte, auf den ihn
abweiſenden Schutzmann einen Revolverſchuß ab. Der
Beamte wurde an der oberen linken Bruſtſeite verletzt
er erwehrte ſich des Angreifers mit ſeinem Säbel. Die
Verletzungen beider ſind nicht lebensgefährlich. Wie
die L. N. N. noch melden, handelt es ſich bei dem Land
wirt Michgelis los um einen Geiſteskranken.
bat dieſer Tage ſn Weilburg a. d. Sahn einen aus
wärtigen Reiſenden, ſie in den benachbarten Wald zu
begleiten, um ihr Kind zu befreien, das durch einen
Holzſtoß verſchüttet worden ſei. Als der Reiſende die
Frau begleitete, wurde er von drei Männern über
fallen, geknebelt und vollſtändig ausgeraubt.

Zwei Bootsunfälle auf der Havel) Jnder Nähe von Heiligenſee bei Berlin ſind auf der
Havel drei Menſchen ertrunken. Ein Boots
verleiher hatte mit dieſen und zwei weiteren Männern
in der Nacht eine Bootsfahrt unternommen. Da ſie
ſchwer betrunken waren, ſind ſie dabei ins Waſſer ge
fallen und ertrunken. Bei einer Rudexpartie auf der
Havel kam nach einer Meldung aus Gatow bei Pots-
dam der Jngenieur Karl Haaſe mit ſeinem Ruderboot

in die Wellen eines Schleppdampfers und geriet
unter die letzte von dieſem gezogene Zille. Haaſe er
trank ſein Mitfahrer, ein Klubgenoſſe, konnte ge
rettet werden.

(Den eigenen Sohnermordet) Bei Volceri
(Jtalien) wurde auf offenem Felde die Leiche eines etwa
achtjährigen Knaben gefunden. deſſen Kopf vollſtändig
vom Rumpfe getrennt war. Die Unterſuchung ergab,
daß der eigene Vater ſeinen Sohn ermordet
hat, weil die Exſſtenz des Knaben ſeiner Wiederver
Heiratung im Wege ſtand. Als man den Mörder ver
haften wollte, eröffnete er ein Feuer auf die Gendar
men, von denen einer ſchwer verwundet wurde.
Schließlich konnte man ihn verhaften.

(Tödlicher Abſturz im Gebirge.) Wie, die
Blätter aus Salzburg melden, ſtürzten der Kohlen
händler Guſtav Quckſchandel, ſein Bruder Fritz und
ſeine Schweſter Magdaleng aus Wien bei einem Ausflug
bei St. Michgel in Lungau ab. Guſtav und Magdalena
waren tot Fritz konnte ſich retten.

(Hafenarbeiterausſtand in Hull.) Sechs
tauſend Hafenarbeiter ſind in den Ausſtand getreten. Die
Bewegung begann unter den Zimmerleuten der Viktoria
docks, die einen halben Penny die Stunde Lohnerhöhung
und Verkürzung der Arbeitszeit verlangken. Die Unzu
friedenen ſuchten die anderen Docks auf und forderten die
Arbeiter zum Streik auf. Alle Docks ſind in Mitleiden
ſchaft gezogen.

i S eEin dreizehnjähriger Mörder.
Bärenbrück bei Kottbus, 18. Juli. Wie bereits

gemeldet, wurde am Donnerstag morgen ein ſeit Mitt
wochabend vermißtes acht ährigesMädchen, namens
Hänschen, in einem Kornfelde in der Nähe des Dorfes
ermordet aufgefunden. Die Leiche wies iahlreiche

Stiche in der Bruſt und im Geſicht auf. Die Schädeldecke
war durch Axthiebe zertrümmert. Der Tat verdächtig
wurde der dreizehr jährige Stiefbruder Richard
Sohn des Schühmachermeiſters Hänschen in Bären
brück, verhaftet. Der Junge, der zunächſt hartnäckig
leugnete, den Mord begangen zu haben, wurde in das
Gerichtsgefängnis zu Peitz eingelieſert. Dort hat er,
wie eine Drahtmeldung aus Peitz meldet, am Freitag
vormittag im Laufe der Vernehmung die Tat einge
ſtanden. Uber den Beweggrund dazu machte der Knabe
verſchiedene Angaben. Wie noch ein Telegramm meldet,
erwiderte der Knabe auf die Frage, warum er das
Mädchen getötet habe, es habe ihn mit Sand beſtreut.

ſchaſelichen, Aktion Hegehen und die Herſtellung der Kahe

Auf die wiederholte Frage nach dem Motiv ſeiner Tafß.
antwortete er: „Um nichts.

Peueste Nachrichten.
Petersburg, 19. Juli. Vorgeſtern traf die Kalſer

Yacht „Standart“ auf der Reede von Reval ein, vor we
ſie mit dem ruſſiſchen Kaiſer an Bord in die finniſhen
Schären abging. Der Kaiſer und die kaiſerliche Farkie
wohnten den Marinemanövern und den Schießübungen bek.
Nach deren Beendigung kehrte die Kaiſeryacht nach der
Reede zurück, wo ſie geſtern eintraf.

Vom Valkankrieg.

Konſtantinopel, 19. Juli. Die jungtürkiſche
Preſſe führt aus, die geſamte Nation ſei über die
offizielle Meldung unzufrieder, daß die Armee auf der
Linie Enos Midia Halt gemacht habe. Die letzten Ex
eigniſſe auf dem Balkan hätten den Beweis gelitefert, daß
die Herrſchaft der Türkei im Wilaſet Adrka
nopel wieder eingeführt werden müßte, weil deſſen
Bevölkerung zum größten Teil fü kiſch ſei und nicht wehr
unter der Herrſchaft eines ſo wilden Volkes bleiben
könne. Trotz der Unſchlüſſtgkeit der R gierung würken
die Ottomanen ihren Marſch fortſetzen und das Wilejet
Adrianopel wieder in Beſitz nehmen. Der Tanin er
klärt, der Londoner Vertrag habe keine Kraft mehr, well
er mit dem Balkanblocke abgeſchloſſen worden ſei und
dieſer nicht mehr beſtehe. Das Batt beruft ſich auf den
Nationalitätengrundſatz zugunſten der Tü ken in Adela
nopel. Die Oktomanen wären verpflchtet, der Bevölke
rung zu Hilfe zu kommen, die unter der Grauſamkeit der
Bulgaren leide.

Konſtantinopel, 19. Juni. Türkiſche
Kavallerie iſt geſtern abend vor Adrianopel
angekommen.

Der Druck auf die Pforte.
Petersburg, 19. Juli. Die ruſſiſche Diplomatie

hat in Konſtantinopel energiſch gegen ein weiteres Ver
rücken der Türken proteſtiert. Die ruſſiſche Jnitiskive
ſand die Sympathie der anderen Großmächte, die ſich keil

weiſe dem Proteſt anſchloſſen. e
Die Friedensarbeit der Großmächte.

„Wien, 19. Juli. Unter dem Drucke der ſich gegen
wärtig auf dem Balkan vollziehenden Ereigniſſe macht ch
wie aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet, eine An nshe-
rung zwiſchen den beiden europäiſche
Mächtegruppen bemerkbar. Es dringt immer wehr
die überzeugung durch, daß nur eine europäiſche Juterben
tion dem gegenwärtigen Zuſtande ein Ende bereiten könnte.
Man will durch die Dienſte beiderſeitiger guter Freunde
eine Konverſation zwiſchen Oſterreich und Rußland herket-
hre un laut wenn die beiden ich einnglarieelie

auf dem Balkan dürſte dann nicht mehr lange auf ſich war
ten laſſen.

Schweres Brandunglück in New-York.
Nenyork, 19. Jnli. Durch eine Exploſion entſtant

geſtern Feuer in einer Kunopffabrik in der 20. Straße
Das Gebäude brannte vollſtändig nieder. Mehrere hun
dert Arbeiter befanden ſich in ihm. Bei ihrer Rettung er
eigneten ſich aufregende Szenen. Zwölf Mädchen un
drei Männer wurden ſchwer verbrannt.

Getreides und Drodußtenverhehbe
Berlin, 18. Jnli.

Weizen lok. inl. 202,00--204, 00 Mk.
Roggen lok. inl 170,00 Mk.

u et fein 172,00 187,00 Mk. do mittel 168 08

Weizenmehl Nr. 00 hrutto 2425--28.76 k.
Roggenmehl Nr. O und 1 2050--22, 80 M
Gerſte inl. leicht 1615,00 166,90 Mk. do ſchwer el

Wagen und ab Bahn 167.00 175 90 Mk. do. ruſes
frei Wagenleichte 147,00-—150,00 Mk.
n J t enkleie netto a Mühle exrkl. Sac 10,78

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Müdle e
bis 10.90 Mk. do. fein netto extl. Sack ab Mühe e
bis 10,90 Mk.

Stroh und Heu.
Halle a. S. 18. Juli. (Mitgeteilt von Otto Weſthal

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei Partien
frei Bahn hier, bet einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Rog gen-Langſtroh (Handdruſch): 2,00 M
Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien

Roggenſtroh 1,00 Mk. Weizenſtroh 1,00 Mk. z zu Streu
wecken: Roggenſtroh 1,30 (1,60), Weizenſtroh 1,30 00

ark; Vreitdruſch. Roggenſtroh 1,60, Welzen
ſtroh 1,60 Mk.

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten
8,30 (8,60) Mk. gute fremde Sorten: 8,15 (8,45) Pek.

Kleehenu erſter Schnitt beſte Sorten: 8,59 (8,80) Mk.
Tor fſtreu in 200 Ztr.Ladungen, frei Bahn er

1,10 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn

hier 1,70 M., im einzelnen vom Lager hier 2,29 Mk.

Reklameteit.

ay äohto
SWodenor Minoral-Pastillen

werden aus den Heilquellen III u. VII der Ge-
g meinde Bad Soden am Taunus hergestellt, die zieh

9 seit Jahrhunderten 9be Busten, Beiserkeit, Bronchialkaterrh
vorzüglich bewährt haben.zurück. Preis 85 Pfg. per Schacntel,

übersil erhältiehb.

ehe
NMachahmungen weise man



Ausſchreibung.
Die teilweiſe Reungausführung

des Sliggerinnes auf et130 060 d. m Lägge, Anfertigeng,
Fieferung und Serlegung der er
ſorderlichen Jetosſchalen ſoll an
leiſtungsfähige Unternehmer in
einem Loſe vergeben werden.

Die Verdingungen t rlagen
und Zeichnungen liegen im Bau
bureau der unterzeichneten Dexu
kation zur Einſicht aus und
können daſelbſt gegen Zahlung
von 1,50 Mk. entnommen we den.

Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſpr chend. Auf
chrift verſehen bis zum Donners
ag d. 31. Fuli mittags 12 Uhr der

unterzeichneten Deputation eig-
zureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
n Sitzungszimmer der Baudepa
tation die Eröffnung der An
gebote in Gegenwart der etwa
richienenen Bewerber bezw. deren
Bevollmächtigten erſolgen wird
Der Zuſchlag erfolgt binnen

14. Tagen. Bis dahin bleiben
die Bieter an ihr Angebot ge
bunden. Verſpätet eingegangene
und ungenügend ausgefüllte An
gebote bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den Be

werbern oder die Abweiſungb

ne Angebote bleibt aus
rücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 15 Juli 1913.
Die Vaudeputation

Wer ein Geſchäft, Gewerbe
betrieb, Grundſt. c. kaufen od. ſich
an rentabl Uäternehm. beteil w ll,
verl. oſtenfe Angeb., habe ſtets
guke Objekte allerorts g. Hand.
L. Kommen Nacht (Jah. C. HOtto).
Leipzig. Katharinenſtroße 17.

e z a Kapital-e lehänfer “erenee
verlang. m. koſtenfrei Beſuch

2 Echwechten- Pianos
nußbaum und ſchwarz, ſowie ein
Schiedmaher u. 66hre Piane,
ſchwarz ein Thürmert- Piano, nuß
baum, ſind, uin damit zu räumen
Und wegen R inovatton eines
Magazins mit 2090 Nochlaß zu

verkaufen Die Pianos ſind vor i
en. Ferner gebrauchte Pignes:
Perzing, nußbaum, 650 und
580 Mk. Förſter Leirzig, nuß
baum, 600 Mk. Weißbroad, 560 M
Bei Barzahlung noch 590 Rabatt

eilzahlung geſtattet. Zehn Jahre
grantie,

M ders, Halle g. S., Mtelgtr. 9/10.
Aelteſte Handlung am Platze

Speiſe Kartoffeln
u kochend, eigene Ernte,

an und weiß, empfiehlt zu
Tagespreiſen
H. Schwar, Vordſtraße.

Markttags Stand auf dem
Roßmarkt,

eue wehen Kartoffeln
eigene Ernte, verkauft zu Tages
preiſen
S Maudrich, Gr. Sixtiſtr. (1

ſſ. neuen

empfiehlt von Sonnabend ob

Paul Räther Nachſl.
Fernſpr 343. Markt 9.

f. Heuen
Sauerkon

empfiehlt
Ah Köttsritzseh.

Neues Gerztengtron
verkauft

Richard Klauss, Welssentelser Str.

Jeden Poſten (lo vrenweiſe mit
100 Ztr) Wieſenhen, ab Bahn
Benneck?nſtein gibt ab

Karl Schuchardt, Heugeſchäft,
Bennckenſtein im Harz

Teleph. Nr. 88.
Gr. Poſten

Meer Hater- n Gervtenpreu

he Juvent

Dienstag den 22. Inli d. 9. vormittags 10 Uhr
findet im Gehöft des Herrn Karl Siegel zu Bedra (Statton Neu
mar Bedra, Eiſenbahnlinie Merſeburg Querſurt) der Verkauf des

Amdviſhlite

unter den im Termin bekannt zu gebenden Bedingungen ſtatt.
Zum Verkauftkommen:

1 Zuchtbulle 6 große Länferſchweine, 6 mittlerer Lanfer-

1 Jauchenwagen 1 Hrillmaſchine

fung I paar eiſerne Eggen, 1 Rübenheber 1 Kartoffel

Partie Sterh, Partie Klee, Partie Dünger, ſowie ver
ſchiedene Hans und Wirtſchaftsgeräte

Das geſamte lebende und tote Jnventar befindet ſich in vorzüg
lichem Zuſtande

Kaufliebhaber ſind dazu höflichſt eingeladen.
Jm Auftrage des Beſitzers

e s

P re Sack, LeipzigPatentaniaälte: Ing. O. Sack. Dr ung F Spielmänn.

geſamten lebenden und toten Jnventars öffentlich meiſtbietend

2 gute Krbeitspferde, 2 Kühe (1 hochtragende), 1 Färſe,

ſchweine, 1 Stkaum Hühner, 1 Kakenwagen, 1 Markkwagen
Hückſelmaſchine, 1 Reint

gungsmaſchine, I Grasmäher, 1 Kübenſchneider, 1 eiſerner

igel mit Aflag, 1 Walze, I paar Gentelxitern mit Ladezeng,

Albert Franke, Auktionator. S

h

Mäesigete
Preise.

Aufmerksame
Bedienung

9

x Hachtolger

Merseburg. Entenplan 7.
Spezial Gesohaft

tür

Braut- und Erstlings-
Wascheausstattungen

Anfertigung In elgenen Arheltsstuhben.

e Fernspr. 259, SeSolide brosse SQualitäten, Auswahl.

n

re

Quittert

GEORG S ATZ I A. G. DRESDE
B. DEDTSCHE CIGABETTEMFAB BI

mohlmdst.
s

e SS e

Elektrotechniſcheg gnſtallationzhuregu.

Kuntenplan 6 Fernruf Nr. 360
empfiehlt ſich zur Ausführung

elektriſcher Lich
und Kraftanlagen

zum Anſchluß an das Stä tiſche Elektrizitätswerk
Neuinſtallationen, Umänderungen,

Rücknahme von Sleichſtrommotsren.
Ia. Referenzen. Sachgemäße Bedienung.

abzugeben.
Richard Klauss, Weisenfeler Str.

leuchtungskörper modernen Stils

ahemötel und Hatratzen mit Holzfederung,
Die beste, billigste und praktischste Matratze der Gegenwart

ist die

M
Gegen Schmutz und Ungeziefer einfach und übersichtlich, die
Haltbarkeit und Bastizität ist. unbegrenzt. Stocken, Rösten

oder Grünspanansatz vollständig ausgeschlossen,
S Billiger als als bisher angebofenen Matratzen.

Besonders ewpfehlenswert für Rheumatismus Kranke
Alleiniges Anfertigungsreoht für den Reg Bez. Merseburg:

Hugo Lichtenfelc, Dchlermeiter Mersebured S.

BRoseatal 20 Rosental 20.
Stotterer erhalten umſonſt die Broſchüre: „DieUrſache des Stotterns und Beſeitigung

ohne Arzt und ohne Lehrer ſowie ohne
an e ne See re n y ſe cein ſehr ſtarker Stotterer und habe md nach vielen vergeblichen Kurſen ſebſt ge

heilt. Bitte teilen Sie mir Jhre Adreſſe mit. Die Zuſendung
meines Büchleins erfolgt ſofort im verſchloſſ. Kuvert ohne Firma

S vollſtändig koſtenlos.
L. Warnecke, Hannover, Frieſenſtraße 83.

D

r

e



9eilage zum

weite Beilage-

Volks wiytschaftliches.
c Mobiles Kapitale wveehe ſte u er. Der Zentrumsabg. Erzberger hat

ſoeben eine Broſchüre herausgegeben: „Die neuen Steuern
für die Militärvorlage“, die die Haltung des Zentrums

der Konſervativen gerichtet iſt. Aus dieſem Grunde
geben wir aus dem Auszug, den die „Germanig“ ver
öffentlicht, folgenden Satz wieder „Das mobile Kapital

kann der Kindeserbſchaftsſteuer ſich leicht entziehen. Bei
dieHauptlaſt agufgebürdet worden, weshalb auch derder Vermögenszuwachsſteuer iſt ihm

Hanſabund ſo lebhaft proteſtierte.“
Ein Oberſchieds gericht für Angeſtell-

tenverſicherung iſt für das Reichsgebiet in Berlin
errichtet worden. Zum Vorſitzenden iſt der Geh. Regie
rungsrat und vortragende Rat im Reichsamt des Jnnern

Siefart beſtellt worden. Die Geſchäftsräume des Ober
ſchiedsgerichts befinden ſich in Berlin,
Nr. 33/34

Hans wirtſchaftlicher
der Volksſchule

Unterricht
„Rh.-Weſtf. Ztg.“ mitteilt, eine Miniſterialverfügung er
gangen, Vorarbeiten über die obligatoriſche Einführung
des hauswirtſchaflichen Unterrichts in den Volksſchulen zu
machen, da eine entſprechende Geſetzesvorlage geplant iſt.
Man ſtützt ſich dabei auf die Erfahrungen, einiger Kom
munen, die den Unterricht in der Fortbildungsſchule ein
geführt haben.

M Steinkohlen am Südharz. Nachdem ſchon
früher am Nordoſtrand ſowie am Süd und Südoſtabhang
des Harzes Kohlengewinnung vorhanden geweſen iſt,
glaubt man, der Nordd. A. Ztg.“ zufolge, auf Vorunter
ſuchungen hin mit Sicherheit reiche Kohlenfunde in der
Grafſchaft Hohnſtein annehmen zu dürfen und die
bisher am Südharze vorgefundenen Kohlenſchätze weit
mehr ausnutzen zu können. Die Schürfungsverſuche ſollen
ſonach ſüdlich vom Harz in nördlicher Richtung von Sonn

S

u
c

S dershauſen und in der Nähe von Nordhauſen
e Auch vermutet man, hier Petrokeumquellen zu
inden.
A. Hanau Jnduſtriehafen. Die Regierung er

mächtigte der Frankf. Ztg.“ zufolge die Stadt Hanau, das
Grundeigentum, deſſen ſie zur Anlegung eines Jnduſtrie
hafens ain Main zur Herrichtung des für die Hafenzwecke

erforderlichen Jnduſtriegeländes bedarf, zu enteignen.

Merseburg
u Juli.

Die Richtung des Heichenunkerrichts, die d
nach der Natur betont, hat zu einer Gefährdun
mancher Tiere, insbeſondere der Vögel, geführt. Es
iſt daher mit Freuden zu begrüßen und entſchieden nach
ahmenswert, wenn die Frankfurter Regierung beſtimmt,
ſeltenere Vogelarten“ oder ſonſt nützliche Tiere (Jgeh)
fernerhin nicht mehr als Zeichenvorlagen zu benutzen.
Häufiger vorkommende Tiere könnten mit gleichem Er

fokge als Zeichenvorlagen Verwendung finden.
Verein der Sgalbeſit er von Halfeg. S.

und Umgegend. Verſammlungsbericht. Die am
11. Juli bei Kollege Raabe in Zappendorf abgehaltene

S Verſammlung behandelte folgende Angelegenheiten Der
Herr Landrat des Saalkreiſes teilt mit, daß ſeine frühere
Kreis-Polizeiverordnung über die Kernhaltung Ju-
gendlicher vom Tanzſaalbeſuch inzwiſchen da
hin geändert worden iſt, daß nunmehr auch die Jugend
lichen ſelbſt unter Strafe geſtellt ſind. Die Verſammlung
erkennt die Verbeſſerung erfreut an, hält aber die alleinige
Beſtrafung der Jugendlichen unter gänzlicher Ausſchal
tüng des Saalwirtes doch für zweckmäßiger Es ſollen
deshalb Vorſchriften dieſer Art aus anderen Polizei
bezirken beſchafft und dann die Strafloſigkeit des Saal-
wirtes nochmals beantragt werden. Der Landrat des
Mansfelder Seekreiſes lehnt es ab, ſeine Polizeiverord
nung über die Beſtrafung des Saalwirtes beim
Aufenthalt Jugendlicher auf Tanzſälen zu ändern. Der
Sgalbeſitzerverein wird daher weitere Schritte unter
nehmen, um auch hier die Alleinbeſtrafung der minder-
jährigen Saalbeſucher zu erreichen. Auf Grund des
neuen Reichsviehſeuchengeſetzes, mit deſſen Durchführung
ſich jetzt zahlreiche Behörden beſchäftigen, können den
Gaſtwirten als Beſitzern von Gaſtſtällen
koſtſpielige Auflagen gemacht werden. Es kann verlangt
werden, daß Gaſtſtälle undurchläſſige Fußböden und glatke

e Wände, ſowie entſprechendes Jnventar erhalten. Ferner
z ſind die Gaſtſtälle vierkeljährlich zu desinfigieren. Ebenſo

unterliegen ſie der amtstierärztlichen Beauſſichtigung, und
zwar auf eigene Koſten des Wirkes. Die Vereinsver
ſammlung erhält vom Vereinsſekretär Aufklärung, auf
welche Art es möglich iſt, den obigen Anforderungen in
durchaus geſetzlich zuläſſiger Weiſe zu entgehen. Jm Be
darfsfalle ſollen die Mitglieder ſofort die Hilfe des Sekre
tariats des Saalbeſitzervbereins anrufen. Ferner gab

der Vereinsſekretär bekannt, daß die Preuß. Staats
regierung eine An derung des Komm unglab
gabengeſebes plant, an welcher der Gaſtwirtsſtand

a ſtark intereſſiert iſt. Die Miniſter des Jnnern und der
S Finanzen haben den Entwurf zum neuen Geſetz bereits

fertiggeſtellt und ihn den Ober und Regierungspräſi-
denten ſowie dem Städtetag zur gutachtlichen Außerung

übermittelt. Dieſer Entwurf bedeutet für die Gaſtwirte
eine außerordentliche Verſchlechterung gegen früher So
ſollen kommunale Luſtbarkeits, Bier und Schank-

kongeſſtons Stenerordnungen in Zukunft nicht mehr an
eine Genehmigung der Aufſichtsbehörden gebunden ſein.

Dadurch erhalten die Gemeinden völlig freie Hand, die
Gaſtwirte ihres Bezirkes mit erdrückenden Kommunal
abgaben obiger Art zu belegen. Die Neigung dazu hat

ch ſchon unter dem alten Geſetz durch Einführung über
mäßig hoher Luſtbarkeits- und Konzeſſionsſteuern in Hahl
reichen Gemeinden und Kreiſen kund getan. Der Saal-

und Vermögens zu

rechtfertigen will und wohl hauptſächlich an die Adreſſe

Dr. Laß und zu deſſen Stellverkreter der Geh. Regie
Tungsrat und vortragende Rat im Reichsamt des Jnnern

Luiſenſtraße

n.
An die Gemeinden iſt, wie die

und Amgegens

g

e

Sonntag den 20. Juli

beſitzerverein beſchließt deshalb eine ſcharfe Stellungnahme
gegen die Verſchlechterung des Kommunalabgabengeſetzes
für die Wirte mit Hilfe des Bundes. Ein Verſamm
lungsteilnehmer fragt an, ob ſein Amtsvorſteher berech
tigt ſei, außer der Stempelſteuer für öffentliche Luſtbar-
keiten noch eine beſondere Gebühr für die
Amts kaſſe zu erheben. Auf Grund von Emil Müllers
Handbuch: Die Gaſt und Schankwirtſchafts- Polizei
(Selbſtverlag Halle a. S., Schließfach 210) wird der An
fragende belehrt, daß der Amtsvorſteher von dem Wirte
derartige Gebühren nicht verlangen darf, wenn die be
treffende Gemeinde eine Luſtbarkeitsſteuer erhebt. Das
Verfahren des Amtsvorſtehers ſteht in Widerſpruch mit
s 6 des Kommunalabgabengeſetzes. Ein Mitglied bringt
zur, Sprache, daß ſein Amtsvorſteher für die polizei

liche Genehmigung des öffentlichen Aufu ges eines Vereins 5 Mark Stempelſteuer er
hoben hat. Der Vereinsſekretär verweiſt auf einen Mini
ſterialerlaß, wonach die Polizeibehörden derartige Geneh

migungen gänzlich ſtempelfrei erteilen ſollen. Er empfiehlt
einen Antrag auf Rückerſtattung der zu Unrecht erhobenen

e

Stempelſtener. Einen derartigen Fall habe der Saal-
beſitzerverein bereits mit Erfolg durchgeführt. Zwei an
dere Mitglieder beklagen ſich, daß ihre Amtsvorſteher die
höchſten Stempelſteuerſätze von 5 Mark für
öffentliche Tanzmuſiken erheben. Der Saal

beſitzerverein wird dagegen vorſtellig werden. Aufge
nommen wurden 2 neue Mitglieder. Weitere Anmel

dungen ſind zu richten an den Vereinsvorſitzenden Wilh.
Lehmann, Halle a. S., Kaiſer Wilhelmshalle. Nächſte

Verſammlung am 8. Auguſt, nachm. 4 Uhr, bei Kollege
Karl Richter in Seeben b. Trotha.

z 4Nochmals „Das Horaſingen im Dom“
Ein alter Merſeburger und Freund unſeres Blattes

ſchreibt uns von auswärts zu den Veröffentlichungen des
Herrn Schwickert folgendes

„„Tritt hervor mit deinen Kenntniſſen.“ Der liebens
würdigen Aufforderung muß man wohl, wenn man ein
alter Merſeburger iſt, Folge geben. Jch habe oft am
Karfreitag die Horg ſingen hören und „die Gruft ſtürmen“
ſehen, die von dem alten Küſter Heſſe nur ſchwach ver
teidigt wurde. Noch klingt es mir im Ohre, wie der alte
Thielemann ſein „Bece quomodo moritur fustus“ heraus-
ſchmetterte. Jch habe noch den alten Feldſcher Chriſtiani
„gekannt, dem die Leute auf der Straße auf mehrere Schritt
Abſtand auswichen, den „lahmen Ploß“ in der Huſaren
jacke, der auf öffentlichen Plätzen alle Welt ſchlecht machte,
und den „Linksanwalt“ Schlokte. Aber von Klageweibern
weiß ich nichts. Wenn ſie dennoch in Aktion getreten
ſein ſollten für einen Hering und ein Stück Brot wür

den ſie es heute auch nicht mehr machen mindeſtens
müßte der Magiſtrat eine ſaure Gurke zulegen. J Jch

nehme aber an, der „auswärtige Merſeburger“ hat uns
S binden wollen.

9 eit für unsere19. Juli 1818. Die Briefe des alten Mar
ſchall Vorwärts laſſen ja in der Orthographiemancherlei zu wünſchen übrig, aber ſie chargkteriſieren
meiſt treffend die jeweilige Situation. So ſchreibt er in
jener Zeit des Waffenſtillſtandes an den Stagtfsrat
Theodor von Hippel, den Verfaſſer des „Aufrufs an
mein Volk ſagen ſie dem Statzkanzler, um gottes
willen keinen Frieden, kan es dahin gebracht werden,
daß unſere Truppen führ ſich und ſo auch die Ruſſen vor
ch agiren, ſo wollte ich wohl mit mein Kobff vor dem

gubten erwolig bürgen, aber in gemeinſchafft geht es
nicht guht, unſere alliirte verlangen zu vihl von uns
wihr haben daß i e geleiſtet aber die Ruſſiſchen
Garden und ſo auch ihre ſchwehre Cavallerie werden wie
im ſchatzkaſten ufbewahrt, wehrend die unſrigen ſich uf
opffern, nun iſt nach Scharnhorſts Tod Gneiſenau noch
da, geht der auch ab, ſo vollge ich lebendig oder todt,
denn mit Hru. von Kneſebeck (Generaladjutant des
Königs) treffe ich in einigem nicht überein, noch weniger
mit Hrn. v. Kruſemarck (General im Hauptlager Berna
dottes), der letztere hat vihl Pariſer luft eingeſogen.
Schreiben ſie mich doch bitte, waß bei ihm da vorgeht.
in Weg wied es doch, hoffe ich wieder donnern
un en29. Juli 1813. Dem friſchen, frohen Aufſchwung
der Geiſter vor hundert Jahren, der Begeiſterung für
die Befreiung des Vaterlandes, jenem der König rief
und alle, alle kamen“ ſtand der verſtaubte Bürokratis
mus und die damals bereits einſetzende Reaktion gegen
über dieſe kannte nur Pflichten, keine Rechte des Volkes.
Auf der Höhe dieſer Anſchauung ſtehen denn auch die
Urteile des Berliner Zenſors jener Zeit, Renfer (perſönlich
ein Ehrenmann) der u. g. von Anſelm Feuerbachs,
des berühmten Kriminaliſten Schrift „Uber die Unter
drückung und Wiederbefreiung Europas ſagt: „Zwar
atmet der Verfaſſer an mehreren Stellen Freiheitsſinn,
doch aber ſo gemäßigt und ſo, daß er in unſere jetzigen
militäriſchien und bürgerlichen Anordnungen größten
teils einſt mmt.“ Demnach war alſo „Freiheitsſinn“
anrüchig. Axndt wird in den Akten „der berüchtigte
Vielſchreiber“, Görres ein „gedungener Journaliſt“
genannt; von Niebuhr, dem Herausgeber des „Preu
ßiſchen Correſpondenten heißt es Herr Niebuhr, bisher
nur bekannt durch eine in barbariſchem Stil geſchriebene
Römiſche Geſchichte, tritt ganz unvorteilhaft als poli
tiſcher Schriftſteller und Hofpubliziſt auf; die Schreibart
Niebuhrs ſei ein abſchreckendes Beiſpiel preußiſcherklaſſi
ſcher Bildung.“ Wie muß es im Haupte dieſes Zenſors
ausgeſehen haben

Elektrizität und Geflügelzucht.
Mehr als eine Viertelmilliarde Mark deutſchen Geldes

wandert jährlich ins Ausland für die Einfuhr ausländi
ſcher Eier und ausländiſchen Geflügels. Dieſe Tatſache iſt

dem Geflügelzüchter hinreichend bekannt, und es wird in
dieſen Kreiſen eiſig darauf hingearbeitet, die Produktion
der deutſchen Geflügelzucht zu erhöhen. Jn dem Wetteifer

2

Merſehnrger Correſpondent“,

in ihrem Bett verſteckt gehalten hatte

Lager bei Köln zufolge ſanken dort infolge der erdrücken

von ihnen war verheiratet

w.
geblieben, lediglich die Brutmaſchinen deutſchen Erzeug
niſſes werden vom Auslande ſehr begehrt und in ſtaunens
wertem Umfange aufgenommen, ſo daß die Zahl der in
England und Frankreich betriebenen Brutmaſchinen auf
80 000 Stück beziffert wird. Die Menge der in den Ver
einigten Staaten betriebenen Brutmaſchinen zählt nach
Millionen. Dies muß uns in volks wirtſchaftlicher Hinſicht
zu denken geben und unſere Aufmerkſamkeit auf das
künſtliche Brutgefchäft lenken, wobei die Anwen
dung der Elektrizität beachtenswerte Vorteile bietet.

Die künſtliche Geflügelzucht iſt nicht neu, ſie geht auf
Jahrhunderte, wenn nicht auf Jahrtauſende, zurück. Wenn
einzelne Sachkundige bisher dieſem künſtlichen Verfahren
mit einer gewiſſen Skepſis gegenüberſtanden, ſo hatte dies
wohl ſeinen Grund darin, daß eine abſolut zuverläſſige
und gleichbleibende Wärmequelle nur unter Aufwendung
größerer Aufmerkſamkeit und Mühe erzielt werden konnte.
Nachdem ſich nun die Elektrizität auf allen Gebieten als
eine gefügige Dienerin erwieſen hat, war es naheliegend,
daß man dieſe Naturkraft auch der künſtlichen Geflügel
zucht nutzbar zu machen ſuchte. Dieſe Verſuche ſind in
vollendeter Weiſe gelungen und unſere Jnduſtrie erzeugt
Brutapparate, welche das Brutgeſchäft und die künſtliche
Aufzucht ſozuſagen leicht wie ein Kinderſpiel machen.
Wie die in den metallenen Adern der Elektrizität pul

ſierende Energie in ſo mannigfaltiger Weiſe für Haushalt
und Gewerbe nutzbar gemacht wird, ſo arbeitet auch in dem
angeſchloſſenen Brutapparat Tag und Nacht eine minimale
Energiemenge, welche dem Apparate die Wärme ſpendet.
Dem Geflügelzüchter ſind die Vorgänge der künſtlichen
Brut genau bekannt, für den Laien ſei in nachſtehendem
der Vorgang geſchildert:
Wir nehmen je nach der Größe des Brutappargates

eine beliebige Anzahl friſcher Eier und vertrauen ſie dem
Innern des Apparakes an; für die im Anfang erforderliche
ſtets gleichbleibende Wärme von 39 Grad ſorgt der fein
eingeſtellte Regler und dem Uberwachenden liegt nur die
leichte Aufgabe ob, an jedem Morgen und jedem Abend die
Eier zu wenden, das heißt, den unteren Teil nach oben zu
kehren, und die Eier etwa 10 Minuten lang zu kühlen
Schon nach wenigen Tagen zeigt ſich eine intereſſante Ver
änderung, indem ſich feine Aderchen bilden und der Em
bryo als ein dunkler Punkt ſichtbar wird, alsdann ſchreitet
die Entwicklung des Kückens ſichtlich fort und wenn auch
die Feuchtigkeit in dem Apparake eine genügende war, ſo e
iſt das Kücken in einem Hühnerei am 20. Tage ausgebildet
Die Eier zeigen äußerlich keinerlei Veränderung, aber die
deutlich vernehmbare Stimme des kleinen Lebeweſens zeigt
ſeinen Freiheitsdrang an. Wenn wir kurz darauf hen
Apparat durch ſein Glasfenſter wieder beſichtigen, finden S
wir, daß das Kücken mit ſeinem Schnabel ein Loch in die
harte Hülle gemeißelt hat. Die eindringende Luft gibt
dem Ankömmling neue Kraft, und dieſe Meißelarbeit wird
emſig weiterbetrieben, bis ein energiſches Sprengen de
ganzen Eihülle den Schlußakt bildet und das Kücken mun
er in die Welt blickt. J
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e vei htigeZucht bri betrieben, der emeinheinicht zu unterſchätzenden Nutzen, und es kann eine
ſive Steigerung der Eier- und Geflügelproduktion n
nachdrücklich genug gewünſcht werden um für den her
ſchenden Fleiſchmangel vollwertigen Erſatz zu finden.

Zur Aufzucht des künſtlich ausgebrüteten Kückens dient
anfangs ein wärmendes Obdach und ein Kückenhof, erſteres
als Erſatz für die wärmeſpendende Henne, letzterer als
Tummelplatß für die munteren Tierchen. Wo Elektrizikät
zur Verfügung ſteht, wird ſie auch zur Beheizung der

künſtlichen Glucke gute Dienſte leiſten. L. N. N.

Vermischtes.
Eine wohlhabende Frau vor Hunger

geſtorben.) Jn Saarburg lebte in größter Dürftig-
keit eine Witwe Ernſt, der man überall wegen ihrer ver
meintlichen Armut das größte Mitgefühl entgegenbrachte.
Sie empfing auch wiederholt von ihren Nachbarn Unter
ſtützungen. Gleichwohl ſtarb ſie jetzt vor Entbehrung. Bei
der Verteilung ihres Nachlaſſes fand man zum größten
Erſtaunen aller Anweſenden 10000 Mark in Gold und
30 000 Mark in Wertpapieren, die die ſonderbare Frau

Kapaniſche Pirgten.) Auf der Jnſel Kar
winski landeten mit ſieben Fahrzeugen 05 Japaner
und zwangen in dem Dorfe Karagag die Einwohner mit
Gewalt ſämtliche Vorräte an Pelzwaren gus-
zu liefern und raubten für große Summen Blaufuchs
und Zobelfelle. Die Japaner ſegelten ſofort wieder ab.

(Die Tragödie ein Krankenpflegers.)
Der Krankenpfleger Laver Bührer in Düſſeldorf.
verletzte ſeine Braut, die Krankenpflegerin Luiſe Jaok,
weil er ſich von ihr hintergangen glaubte, durch Revolver
e ſchwer und tötete ſich ſelbſt durch einen Schuß
ins Herz.

Zucker ſtatt Juwelen.) Aus London wird
gemeldet Die Verſicherungsgeſellſchaft, welche die aus dem
Poſtpaket geſtohlenen Perlen im Werte von etwa
Millionen Francs verſichert hat, ſchrieb einen Preis von
250000 Franes für die Entdeckung des Urhebers des

Diebſtahls aus. eOpfer der Hitze.) Nachrichten aus dem Senne
den Hitze bei einer größeren Ubung, an der neben einer
Reſerve-Artillerieabteilung die JnfanterieRegimenter 56686
und 57 teilnahmen, plötzlich etwa fünfzig Mann ermattet
zuſammen. Während ſich die meiſten bald erholten, ſtar
ben zwei Reſerviſten infolge Hitzſchlags. Einer

und hinterläßt fünf kleine
Kinder.

Keklameteil.

mit dem Auslande ſind wir hierin jedoch ſehr zurück
e



Gnzetgen für Merſeburg. W
Sär teſen Teil übernimmt die
t tion dem Publikum gegen

ſer keine Berantwortung. Nachruf.
a Am 17. d. Mts. starb unser liebes Vereinsmitglied,Verſteigerung der Privatmann

Dienstag den 232. Juli er.
nachm. 4 Uhr

verſteigere ich im Auftrage des
Zwangsverwalters, Herrn Kauf

Näther, in der Meuſchauer e
reza. 4 Mrg. Roggen hinter der
Schmidtſchen Ziegelei, za.T Mrg Gras am Damime, ſo
wie den guf dieſer Wieſe be

findlichen Obſtbehang, Pflaumen
u. Aepfel, za. Mrg. Grasneben Thiemann, za. A MArg.
Gras am Fürſtendamm, za.
*/8 Mr. Gras ebendaſelbſt, za
L Mrg. Gras am Collenbeyer

Wir verlieren in ihm einen treuen Berater, welcher
durch seinen biederen und anfrichtigen Charakter sich
bei uns allen Achtung und Verehrung erworben hat

Sein Gedächtnis wird allezeit unter ues in
Ehren bleiben.

Merseburg, den 19. Juli 1913.

Der Vorstand
des Evangel. Arbeiter-Vereins.

Die Beerdigung findet Sonntag vormittags 11 Uhr von
Saalstr. 11 aus stattWegzſfentllch meiſtbietend gegen n S

Jntereſſenten wollen ſich iSchuidtſaen Gaſthof zu euſchan S

t ver er freundl. hübſche
Küche, Speiſek., Zubehör u. Garten
an alleinſteh. Ehepaar zu verm.

z Zu erfr. Halle g. S., Gr

für 1. Oktober ſchöneSuche Wohnung im Preiſe

oon 850-450 Mk. dW 1060 an die Exped. d. Bl.

Jn Atzendorf bei Merſeburg

Wohnung beſtehend aus 3 g.

Für penl. Beamte gut geeignet.
Klaus

ſtraße s oder Atzendorf 26.

Ein gut möbliertes zimmer
gebſt Schlafkabinett in ruhigem
Hauſe, geſunde Lage, zu vermieten
Weißenſelſer Str. 6 1 Tr. neben

der Getreidehandlung Lücke.

Frdl. Schlafſtelle
zu vermieten Butenbergſtr. 13, III.

unt.

n Preiſe von 65-75 Taler zum

mit e unter „Glück

e Weißenfelſer Str. 6, 1 Tr. neben

Alleinſtehende Dame ſucht

Wohnung
1 Oktober. Altenburg bevorzugt

g. d. Exped d. Bl. erbeten.

Ein möbl. Zimmer mit Vett
(für jungen Kaufmann oder Beamten paſſ.) mit od. ohne Penſion
preiswert zu vermieten. Näheres

der Getreidehandlung Lücke

Möbl. Zimmer zu vermiet.

2 freundl. öchlafſtellen
zu vermieten Neumarkt 70.
ördl. échlafſtelle gen

Gand 32, part.
Freundl. öchlaſſtelle ofen

Kreuzſtraße 4
Freundliche Swlaſſtele gen

Hbere Breite Str. 17, 1 Tr.
Schlafſtelle offen.

Näheres in der Exped d. Bl.
But verzinsb. Mietshaus in

Merſeburg
Bedingungen u verkaufen. Näh.
Auskunft erteil

iſt unter günſtigen

verſammeln
S Rubuſch, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg, Gotthardtſtr. 5.
Dompropſtei 5, part.

Zimmer mit 2 Betten

L. Hertel, llenwalde b. Berlin.

1 neues Herrenrad
8 be e St., K. et Nachruf. zit vermieten Dammſtr. 4. iſt billig zu verkaufen Atzendorf 36.

u ehor, ober zu vermietenHalleſche Straße 55. Am 17. Juli verstarb unser la gjähriges Mitglied, früherer
iſt zum T Okt. Vorsitzender und jetziges Ehrenmitglied, der Privatmann

S Derr ne56. neueste Romane lderuhar Ferfel,Für junge Leute, die erſt
heiraten wollen, oder für einzelne

Er hat dem Verein 80 Jahre angehört und stets sein
lebhaftes Interesse für die Kriegervereinssache Powiesen. Sein

von

JDA BOYED

„VOR DER E.
GARTENILAVBE-

I. Oktober beziehbar. Zu erfragen

S Breite Straßeine kleine Wohnung
iſt zu vermieten Reumarkt 52
Eine Wohnung zu 51 Tr. zu
vermieten, Oktober beziehbar

Sixtiberg 2.

e um Preiſe vone 7 Wohnungen nd 400 Mark zum
1. 10. 1913 zu vermieten

Gutenbergſtr. 18, Kontor.
e erite gr. Wohnung,2 gr. St 1 kl. St 1 gr. Schlafe
ſtube, gr. Küche, 2 Keller, Boden
kammer zum 1. S zu bezieh.

Näheres daſel S I

Leute frdl. Wohnung zu 40 Tlkr.

ehren werter Charakter und sein echt Kameradschaftlicher Sinn
sichern ihm ein Andenken in unserem Verein auch bis über
das Grab hinaus.

Merseburg, den 19. Jali 1913.

Das Direktorium
des Aelteren Kriegervereins.

mit en Anlens n SNeumarlt 17. 7 u ſelgereunt vom Grabe unseres tenre not

ng 10 Ereis 25 Pfennigihr eher des Bez. Schornsteintegermeisters S pel er ehe
z Buchhandlung

II. Flage, J Caffee bedeutend billiger
h M per ſofort zu ecrdueten

Clobigkauer Str. 162
Schöne geräumige Wohnung

5 Zimmer, Küche, reichl. a
geſchüßte Veranda mit anſchl.

zu ver

Eduard Schelle
sagen wir nur auf diesem Wege den Herren
Kollegen, Vereinsmitgliedern und allen Be-
Kaunten herzlichen Dank für die innige Ieil-
nahme und. Kranzependen.Garten zum 1. Oktober J amburgeret e Merseburg, den 19. Jwi 1913. t Cuffee n r 1,20

n eSe ehe m W. E. Schelle nebst Kinder. t Guatemalg-Miſchung Mark 150
Carl Renber, Buchbinderei n Gnatemalg-Perl e 160Alerſeinſte r e 179 hn n 3 Zimmer, Neben-

0 u raum pp. für junges
Ehepaar oder einzelne Leute

S pa ſehr preiswert zumktober zu vermieten. te gerGotthardige 2 und Gartenſtr. 1

KFenes bohe

Cacao borene Alte 80 Liennig.Wegen Aufgabe in Geschäfts halloren Cacao e
hecleut, Preſs-Ermässigung, Piund Stet e man 0) 1.39 n be

e e echade ee h Buer ves e Shaglerſoge Zabakspfeifen, dilarrenſpiten enth. Zucker ab aus 1 Pfund Nur 19 Ffennig.
Korridor, Gas, per 1. Oktbr. zu
vermieten Burgſtraße 13.
Clobigkauer Str. 8

2. Etage verſetzungshalber zu ver
mieten. Preis 650 Mk.

Ctage

Portemonnagies, Zigarrenetnis. t Fa. Patent e 1 n e r n h
r I. m u aNur gute Waren Nur gute Waren M Aunngenttis ln e land az do. veſſer 1 Pfund 18 Pfg. Vei 25 Pfund a 16 Pfg.

T Gofthardtstrasse e e lerI. us, Zucker nurAlle e e in Serhlaeng mit alderet alen ſonſt e Pfo. böber.25 1. Oktober zu e Preis e i x t Groß Röſterei Halloria Se e g. Winkler Zimmermeiſter. verſehen Fimo ren r weil et t t B.
Erkerwohnnng Ware n ren ne v. ei O prn e n e

l ebensmittelhaus öge 9.du ver e e Fritz Schanze/ Miene ehe 8 Salle a. G., Mittelſtr. 21, neben Gr. Steinſtr. 14.
r r

W
J erst las Selbsttstige Waschmittel

in stark handwarmem Wasser an Dann die Wäsche, ohne sie zu Kochen, etwa
3 Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen u. ausdrücken, nicht auswringen.

9 Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen
Die Wolle bleibt locker, griffig und wird nicht tilzig!

Ueberall erhältlich. niemals lose, nur in Original Paketen
ENKEL 4 Co. DOSSEt DoRF. en Henkel's Bleich-Soda,



h 123000 Mk. la Trochengchnitze
S ſind fort, in kleiTrinlkt ne n e r e ren ſagean z r Bunur,Schlieben Jubiläum Oeſne d. Bl. Rücgvorto erh. Richarck Klaus Wetssenfever t. r Merſeburg. Markt

9 U Bauſtellen- Verkauf. Nach den Beſtimmungen der Reichsverſicherungsun m ren men tet Wanne en ordnung iſt die Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe zur
e lage e Benſeuen von e Allgemeinen Srtskrantkentaſſe der Stadt Merſeburg

Grosges Iuger in Borcdleaux-, Rhein-, HMosel- S am Größe (10 mm breit, 20 m ausgeſtaltet worden.
tief) ugter günſtigen Bedingungen

zu verkaufen.
R flektanten wollen gefl. ihre

Adreſſe unter „Bauſtelle“ in der
Exped. d. Bl. niederlegen.

Der allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg ge
hören nach dem 1. Januar 1914 ſämtliche Mitalieder der jetzigen
Gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe, der Ortskrankenkaſſen der
Bäcker, Maurer Tiſchler, Zimmerer und der Betriebskrankenkaſſe

Und Dessert Weinen
Zigaretten,Zigarren

O

S r der Firma C. Görling an.s O Sr. heller Kleiderſchrank billig Ja Gemäßheit der Satzung nebſt Wahlordnung der Allgele en er In S verkaufen Sichſtr. 81. meinen Ortskrankenkaſſe beſteht deren Ausſchuß aus 36 Vertretern

e 89 s Faſt Neues Fahrrad dent en n e W Walten en an ten e e re ehes O U vertaufen. und 28 von den volljährigen Verſicherten je aus ihrer Mitte,Falle Hersehurg, 6otthardtstr. 35, Wo ſagt die Graed. d. Bl. und zwar getrennt zu wählen ſind. Für die Vertreter der Arbeit

S geber ſind 24 Erſatzmänner, für die Vertreter der Verſicherten 48Laden m. groß. Schaufenſter
paſſend für Buchbinder, Zigarren
handlung, Friſeur oder Butter
geſchäft, ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Schubert, Naumburg,

Artillerieſtraße 14.
Guterh. Kinderwagen

zu verk rufen Clobigkauer Str. 14.
Ein guterhalt. brauner Kinder

wagen iſt zu verkaufen
Kleiſtſtraße 3, part.

Guterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.
z leichte Einſpännerwagen

zu verkaufen
Ferd. Birke, Braunsdorf.

O

les
1I50em lang, nur 1300 MkPERZINA Mignon, der Porto heine Fägel,
schon von 750 Mk. an,

SGGGGGGGGGGGGGG

Erſatzmänner zu wählen
Die Wabl iſt vorzunehmen für die Zeit vom 1. Januar 1914

bis zum 31. Dezember 1917.

Wahltermine ſind anberaumt im Reſtaurant Tivoli

und zwar:
a) für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus dem Kreiſe

der Verſicherten
auf Sonntag den 28. September 1913,

von 11 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm.,
b) für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus dem Kreiſe

der Arbeitgeber
auf Montag den 29. September 1913,

von 8 bis 10 Uhr abends.
Es wird hierdurch zur Einreichung von Wahlvorſchlägen

aufgefordert mit dem Hinweis, daß nur ſolche Wahlvorſchläge
berückſichtigt werden, die ſpäteſtens 2 Wochen vor dem Wahltage

i 4n08 5 anerkannt best. Fabrikate,

Generalmusikdirektör Mikorey schreibt Die Perzinaflägel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft,
Alleinvertrefung: Herm. Lüdlers, Halle g. S-, Mittelstr. 9-10.

Aolteste Pianohandlung am Platze.
Vertr. von Schiedmayer Söhne, Förster-ILeipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer.,

Was ist Jogurt?
Jogurt iſt nichts anderes als eine durch ein beſonderes Verfahren
zur Säuerung gebrachte, eingedickte Vollmilch Sie wird herge
ſtellt, indem der friſch abgekochten, keimfreien Sahnenmilch ein be
ſtimmter Säuerungserreger (Jogurt-Ferment) beigefügt und einige

Stunden auf 55 Grad C. erhalten wird.
Jagurt enthält also Keinerle] chemische
Zusätze, sondern istein reines Haturprodukt

Durch die JogurtBakterien wird der Zucker der Milch in Milch
ſäure umgeſetzt und dieſe, ſowie die Jogurt-Bakterien ſelbſt ſind
das wirkſamſte Mittel gegen die ſchädlichen Darmgifte. Die Jogurt
Bäzillen erleiden im Magen keine Veränderung, ſie widerſtehen
dem ſauren Magenſafte und dringen in den Darm, wo ſie hre zer
ſtörende, gber für den Organismus doch ſo wohltätige Wirkung
beginnen können. Durch die Tätigkeit der Jogurt- Bazillen ſterben
die giftbildenden Darmſchmarotzer bald ab. Erſtere ſtedeln ſich an

Stelle dieſer Schmarotzer an und machen, falls Jogurt

regemassſ enossen Wir, ein Meer
aufkommen der Schädlinge unmöglich.

J r t iſt ein Vorbeugungsmittel gegen Blinddarmento8 r I görn cryung und hervörragend äls Entgiftungsmittel
es Körpers

Jogurt
genommen.Jogurt
dient zur Entfettungskur, wenn von MagermilJogurt e oder Wenn Jogurt 3—4 Tage a e

noſſen wird.

Kurz gesagt, Jogurt ist das ideslste
Mittel zur Erhaltung und Verlängerung

des Lebens
Fogurt wird täglich friſch hergeſtellt bei

Otto Aderhold,
Butter- Central Halle.

Entenplan 3.

Kinder und Erwachſene.
dient zur Maſtkur, wenn in größeren Portionen

Telephon 469.

Aal ſrinen vnhnha
Mersehurg.

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertnapieren,

Aufbewahrung Verwaltung Beleshung.
Digkontierung guter Wecehsel.

Konto-Korvent-,
Meposſten- und Seheck- Verkehr.

Verzimsnumg Vom Tage der Kinzahlung bis zum Tage
er Abheboung bei Kmiantesten Bedingungen.

Vermwietung von Schrankfächern in feuer und
diebessicherer Tresoranlage.

Kestenfrels Einlösung aller Kupons und
Dividendensohelne,

zu verkaufen. Näheres bei
Sorſchler, Teichſtr. 25.

Fchtes Auyſen Klavier
(Prachtftück), faſt neu, preiswert

ſind zu verſchenken.

2 junge Maikätzchen
Gärtner Eggers, Friedrichſtr. 1.

3. September 1913 abends 6 Uhr) an den Vorſtand auf der Kaſſen
ſtelle Obere Burgſtr. 5, eingereicht werden, und daß die Stimm
abgabe an die Wahlvorſchläge gebunden iſt.

Die Wahlvorſchläge können nach ihrer Zulaſſung von den
Wöählern auf der Kaſſenſtelle eingeſehen werden. Beſondere Wähler
liſten ſind nicht aufgeſtellt Zur Prüfung der Wahl und Stimm
berechtigung dienen die Arbeitgeber und Mitgliederverzeichnmiſſe,
die auf der Kaſſenſtelle von den Wählern eingeſehen werden können.

Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus den
Arbeitgeber und Mitgliederverzeichniſſen ergebenden Wahl und
Stimmberechtigung ſind bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens

iſt das hervorragendſte Blutreinigungsmittel für

(blau) Klubring 0,18

zu Kaufen gesucht.
a. d. Fxp d. Bl erb.

M Zeinſte neue Voll Heringe

empfiehlt

Schöner Aſſenpinſcher, s Mon. Wochen vor
alt, billig zu verkaufen unter Beifügung von

An der Geiſel 6, N, I. Kaſſenſtelle einzulegen.
3 Junge deutgche Vhkernünde

et billig ab i Altendurg mitzubringen
Croher ſchwarzer Hund ſegneſ e als Ausweis.

zugelaufen.
Th. Eckardt, Lauchſtedter Str. 22

Diesjähriger weißer ßiegenbock
mit Hörnern ſteht zu verkaufen.

dem Wahltage (18. September 1918 abends 6 Uhr)
Beweismitteln bei dem Vorſtand auf der

Der Wahlausſchuß iſt berechtigt, die Wahl und Stimm
berechttgung jedes Wählers bei der lag u prüfen. Es

hlhbhandlung
gliederbuch oder

erſeburg, den 16. Juli 1918.

Der Vorſtand eder Gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe.
u erfragen

9b. Breite Str. 21, Zig. -Geſchäft.

J ſteht zu verJunge Ziege e u.
erfragen bei
Herrn Vugdatz, Reſtaurant Park

bad, Leunger Str.

Ahsatzferkel
verkauft Oberbenng Nr. 30.

15 fette Schweine,
primg Ware, ſtehen zum Verkauf.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Mehrere Hennen von d. J.
etliche vor dem Legen, und ein
zuchthahn (gelber Jtal.), roſen
kämmig, ſind zu verkaufen

S
Engel, Vorſitzender.

S

C SS

des

Inventur-Verkaufes

NCCCG n
ſie

von 6 Stück die Wahl, ſind zu
verkaufen Pretzſch 26.
Junge Autwerpener Prettauben,

mit Klubring 1913, verkauft
Sommer Meuſchau, Leipz. Str.

Danuben.
Verkaufe 6 Sick. Rieſen- Römer

En Von Pfeide,

c

Carl Stürzehecher.

SO. Hoffmann, Zwemen 24.
Geldschrankeu Kass. Akten
Einmauerschränke zpottbill

S abzug. Prsl. ums I. F. Stein-

Geldschrank
hach, Mühlhausen 178 i. Th.

Off. sub 620

Sofort
Wir gut hesohlt und repariert.
Verarbeite wie bekannt nur gutes Kernleder.
KerrenSohlen 2 M. bis 2 Mk. 25
GSohlen 1 Mk. 50 Pf. Kinder-Sohlen nach Größe
von 80 Pf. an. Herren Abſätze 75 Pf. Damen
und Kinder Abſätze 50- 60 Pf. Genähte Sohlen
jeder Größe 25 Pf. mehr.

Pf. Damen

heue ſaure Gurlen

Fran Bötricke, Roßmarkt 4.

Acuhteonl Anstalt Emil Hende, Iohannisstr. 17.

Zahn-Atelter Miy Muder J

Mital. des Rabart- Spar Vereinse EBSEBUns,Friſche Sauerkirſchen Narkt 19, 1 Rtg.
Sprechst. V. 8-—6.
Sonntags v. 8- I.

hen atte
S verkauft im einzelnen Tel. 442

Hauchſtedter Str. 24, part.
Dentist,

terte t e ier auszuſtellende Beſcheinigung über die Be



Zur Ernte.
Garbenbinder u. Ableger, Maney
Harris und andere.

Gebrauchte Maſchinen
1 Binder, 1 Ableger, 2 Gras-mäher mit Anhaublech unter
Garantie Verthold Vornſchein,

e Lauchſtedt.
Winter Saaten

Peru-Guano
Füllhornmarke

der beſte Dünger.
Er lockert die Ackerkrume und

fördert die Gare.

Maſchiunen-Oel,

MaſchinenFett,
Wagenfett,

Putzwolle,
Cocosgarn,

Planen,
in nurQualitäten.

Eduard Klauß,
Fernruf 27.

beſten, preiswerten

Plätze zum öchütenfeſt

findet nicht Mittwoch, ſondern
Dienstag nachmittag 4 Uhr
ſtatt.
Das Direktorium der priv. Bürger

Scheiben Schützen-Gilde.

Fattahrerderein IIetedr.
Sonntag den 20. früh 6 Uhr

Treffpunkt am Gaſthof „Zur
grünen Linde.

kerDlahrt nach Naumburg öcen.

S rerte Erſcheinen erwünſcht.
äſte willkommen

Der Vorſtand.

L AIIIIIRadfahrer- Verein

z Conrordig
Leungladet zu dem am 20. Juli

19138 von nachm. 3 Uhr an
2 ſtattfindenden

g

9

3

2 Krünzchen, e
O verbunden mit

F

W

Reigenfahren,

Z S ein. Nachm. vonhr an großes Vreis-ſchiehen. Der Vorſtand.

daness 40900 V

Pautp(hn A.

verbunden mit
Fommerkest

im Etabliſſ. „Funkenburg“.
Nachmitt. von 83 Uhr an

Konzert, Tänzchen, Preis
ſchießen, Vlumenverloſung,

allgemeine Verloſung,
Herren und Damenkegeln,

Kinder Polonaiſe.

Abends von 8 Uhr an

Sonntgg den 20. Juli
Ausflug nuch Menſchau.
(Schmidts Gaſthaus.) W
S Tänzchen.

Rlelodiag
Sonntag den 20. Juli

Samillervartie nach Löpitz.
Dortſelbſt Tänzchen,Preisſchießen, Preistegeln,

Kinderbeluſtigung.
Abmarſch mit Muſik nachmitt.

2 Uhr von der Waterloobrücke.
Der Vorſtand.

o

„Enterpe“.
Sonntag den 20. Juli

Ausflug nach Trebnitz.
Nachmittags Tänzchen verbunden
mit r Preisſchießen,

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Sonntag nachmittag

Ausflug nach Milzau.
Daſelbſt Tanzvergnügen.
Freunde und Gönner laden

Der Vorſtand.
Paul Teich, Gaſtwirt

t

Jhegguh Meehunn.

en
Am Sonntag den 20. Juli d. g. hält der Verein

ſein diesjähriges

0
9

r Sommerfeſt
im Bürgergarten (Neues Schützenhaus),

verbunden mit Konzert, Verloſung, Kegeln, Schießen und
e ab. Hierzu werden alle ſonſt einge

ladenen Gäſte ſowie Freunde und Gönner der Turnſache
hierdurch ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand.

S Tivoli Theater.
G Allgemeiner Turnverein. O 9

Heute: Kleine Preiſe.

Se iustige Oltwe.
Sonntag Zum letzten Male.

Boccaccio
Kom- Oper i. 3 Akt. v. Fr. v. Suppé.

Montag e e
Terer Fnegerwerenn

ergehurg.

Gesang- Verein „Irüäs“,
Unſern werten Gäſten zur Nachricht, daß unſer

Stüſtumgsſfest (Gartenfest)
Sonntag den 27. guli in der Funkenburg ſtattfindet. Der Vorſtand.

Sonntag den 20. Juli 19138
kawnilen Jusflug nach Mederbenna

(Gaſth. d. Herrn Zätzſch). Dortſelbſt
Tänzchen, Prejsschiessen I. Preiskegeln,

Sammelp. 1 Uhr am Kinderplatz.
Abmarſch pünktlich 2 Uhr nachm.

Herzogl.BaugewerkschuleHlolzminden,
ESrrichtet Verpflegungs- Direktor1831 Hochbau nen Tiefbau Haarmann.

Sommerunterricht 2. April. Keifepräfung. Winterunterrichtf 18. Oktober.
e Sleichberechtigt mit den Königl. Preuß Baugewerk ſchulen

Sstrasse 74, II (Café Bauer als
Sperialarzt für Den Macen- und KeblHopfürankheiten

niedergelassen, mit Herrn Hr. Gerste associiert und übe mit
ihm die Praxis gemeinschaftlich aus.
Sprechstunden auch für Kassenpatienten 9-—12 u. 3-4
Telefon 28 96.

Dr. W. Hoerner
(krüher Oberarzt an der Leipziger u. Assistenzarzt an

..-XÄÜXÜÖÜÄÜ o. c. e Ü e Üooaaaae
Seit 1. Juli habe ich wich in Male a S. Grosse e

Den Mitgliedern hiermit zur Nach
richt. Gäſte willkommen

Das Direktorium.

m DD ws

wozu freundlichſt in gdet

K. Steinfelder.

NB. Sonnabend abend
und Sonntag

der Breslauer Universi äcs-Hals-, Nasen- u. Ohrenklinik).

Obere Burgstrasse 5.
Ausführung von

Anschlußanlagena d. gtäckt. Elektrtzitätswerk

S T ferner Lieferung von
c S Elektromoforen für Intrete in Haus u. Gewerhe,

s es

Wenn i n in i

Wir emptfehlen:

W

An un

Dauer-Voghurt.
Epochemachende Erfindung auf d. Gebieto d. Ernährung.

D K. P. angemeidet, Nachahmungen Verden gerichtl. verfolgt

Die Aufsehen erregen den wissenschaftl. Forschungen be-
rühmter Autoritäten, besonders Prof. Metschnikoft's haben
mit einem Schlage dem Voghurt den ersten Platz unter
allen Heil- u- Nährmitteln gesichert,

Unser Dauer-Voghurt stellt eine ſceale Vervollkommnung
des gewöhnlichen Gläseryoghurts dar, ohne dessen Nach-
teils zu besitzen; er bleibt monatslang unveränderlich
frisch, wohlschmeckend und Wirksam.

Unser Dauer-Voghurt hemmt energisch die Soelbst-
vergiftung des Körpers, wie sie 2. B. bei reichlichem Bleisch-

genuss in die Erscheinung tritt.

Unser Dauer-Voghurt schafft gesunde Säfte, reines
I Blut und wird selbst vom sehwächsten Magen leicht

vertragen
Unser Dauer Yoghurt wird nach Apotheker R. Agner unter Kontrolle des ver-

eidigten Nahrungsmittel-Chemikers, Dr. Scheitz hergestellt.

Delikatess- Dauer Voghurt, I Ptd.-Dose Mk. 0,50, für den gewöhnlichen
Gebrauch,

HoliKatess- Doner Sahnengoghurt, 1 Pfd.-Dose Mk.
und Gichtiker besonders geeignet,

Delſkatess Dauer Schokoladenyoghurt., Pfd.-Dose A. 0,60, für Damen
und Kinder,

1,00, e Diabetiker

Baubureau Mlerseburg

grorz. Ceklügelguskegeln.

Preis: 2 große Enten.Her ladet ein D. D.

S S Se Bee
Sonntag den 20. d. M. von

abends 8 Uhr an ladet zur

S

S n
S 8
S

S

S

S

S

S

e

S

S

D

ünuauanaununan

28 Tanzmusik
freundlichſt ein R Erbis.

e
den 20. Jult

8 gugendball.u laden e n
Die Jugend. Kropf.Anmnn

Gut empfohlenes
bürgerliches Verlehrslolal.

3täuf. augewerkchule
Roda S-Altbg. 727nnnhgerdandſrechte,

S Berechtigung zum Riotritt in H
den mittleren Postbaudienst. O

Programme frei durch

T erh. Mann mit guter Hand
ſchrift und kaufm. Bildung ſucht,
da momentan ohne Stelle, häusl.

S aitguga w ſchriftl. Arbeiten
O an die Exped. d. Bl.

Hausperwalter, Maurer be
vorzugt, ſofortr unt. „Verwalter“

in der Exp. d. Bl. abzugeb.
Gemeinsch. drtokruhſenſasve

der Stackt Mervehurg.
Gewandter Schreiber als Hilfs

arbeiter wird zum 1. Okt. geſucht.
Offerten mit Lebenslauf u. Ge
haltsanſprüchen ſind an den Vor
ſtand bis 1. Aug. einzureichen.
Suche Auguſt anſtändiges,tüchtiges Hausmädchen
in Caffee nach Weißenfels, Lohn
29-23 M. monatlich. Ferner
für ſofort Köchin, Stuben und
Kindermädchenr Wergler, ge werbsmäßige

tellenvermiktl., Preußerſte 10.

Aufwartungs
zum 1. Auguſt de u erfragen in der Exped. d.

e
Prof. Körner, Direktor. O

1

r c r do

29 e

e Ball. erhältlich in Herseburg bei Reint. Rietze, Rossmarkt 5, Otto Aderhold, Entenplan 8, ne tüchtige Auſwartung
auch direkter Versand durch

Unſere ſonſt eingeladenen Vormittag ſofort geſuchta Str. 35, Iln c mee werten d Erste Säehsisehe Dauer Voghurt- Fabrik Spitzner 60., en er m a
ſind, laden wir auf dieſem Leipzig. Tel. 7094. ſchlößchen 1 Vroſche mit PhoteWege ein Der Vorſtand. graphie verloren. Gegen BeGeheallhaeechchccono“shhſcc Oh e e e e e à e e e e He Sixtiſtr. 7.
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Heilage zum „Vlerſeburger Correspondent

(Fortſetzung.)

Wie Hoffmann richtig vermutete, hatte, die Bahnpolizei den
Wagen, in dem Stahl bei ſeiner Ankunft lag, unter Verſchluß
geſetzt, ſo daß er ihn genau unterſuchen und auch eine photo
graphiſche Aufnahme
machen konnte. Die
Unterſuchung hatte
allerdings kein Re
ſultat weiter, denn
nichts
konnte er in dem be
treffenden Wagen
abteil finden. Keine
Spur eines Kampfes
zeigte ſich, wie man
ſie etwa an ruinierten
Polſterungen des

Kupees hätte be
merken können es

war nichts Auf
fälliges zu bemerken.
Er wandte ſich an den
Bahnbeamten, der
Stahl im Kupee ent
deckt hatte und nun
mit großer Bered
ſamkeit und viel
Geſten dem Krimi-
nalkommiſſar die

Szene demonſtrierte,
wozu ſein Kollege
Karl mehr originelle
als zweckmäßige Be
merkungen machte.
Herr allein im Kupee war, als Sie ihn fanden?“

V ja, wenn ich ſage und ſo lag er da.
„Wie ein Froſch,“ ſagte Karl.

Ueber meinem Haupte glänzt,
Feſt und licht wie ew'ge CTreue,
Wandellos und unbegrenzt!

Auffälliges

Meerfahrt.

r anf freteng iff die ebne Bahn
Stolz die weißen Segel flogen
Wie der Freiheit Siegesfahn'.

Eine Blüte nur vom Strande
Wehte in das Schiff hinein!

s grün das Meer
Wie die hei'ge Liebe flimmert
Hell die Sonne drüber her.

Ach, wenn nur der Wind vom Lande
Mir ein grünes Blatt allein,

Der Kriminalkommiſſar.
Roman von Fritz Weſenberg.

„Und ſind Sie denn ganz ſicher, daß der Herr auch allein war,
als der Zug einfuhr?“ frug der Kriminalkommiſſar.

„Jch meine ja, denn ich bin zufälli
z

en ne Meer ans Ainmelsbläne nv Lichts ums Schiff ſonſt ringsumher,
Liebe, Freiheit, Fried' und Treue
Ei, was willſt Du denn noch mehr

Anaſtaſius Sräün.

(Nachdruck verboten.)

g, als er ſtand, an
dieſem Abteil ge
weſen und habe nur
den Herrn bemerkt.“

Hoffmann kehrte
recht unbefriedigt
zurück ſeine Ex
kurſion nach dem
Schleſiſchen Bahnhof

war reſultatlos ver

Von der Ausſchmückung Berlins zum Regierungsjubiläum Kaiſer Wilhelm II. Die Friedrichſtraße.

„Alſo Sie wiſſen ganz genau, daß der ſtahls wurden mit aller Energie betrieben.

Angeſtellten der Amſterdamer Schleiferei
die unbekannte Dame, in der man eine

Er zeigte es.

laufen. Bald nach
ihm käm auch die
Antwort von Stahls
Geſchäft, der Firma
Blijdenſtein Co. in
Amſterdam. Es war
kurz in deutſcher
Sprache verfaßt und
lautete „Polizei
Präſidium. Berlin.
Ausſagen Stahls
richtig. Stahl durch
aus glaubwürdig.
Blijdenſtein, Amſter-
dam.“

4

Die Recherchen in
Sachen des raffiniert
ausgeführten Dieb
Die Staatsanwalt-

ſchaft eröffnete ſofort ein Verfahren gegen den verſchwundenen
Heubner und gegen
Komplizin Heubners

29
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vermutete. Hinter beiden wurden Steckbriefe erlaſſen, geſtützt
auf die Beſchreibung Stahls, die ziemlich genau waren. Die
Polizeiorgane ſämtlicher Hafenſtädte und Orte, wohin ſich die
Flüchtigen hätten wenden können, wurden kelegraphiſch benach
richtigt, um einem Entweichen der beiden ins Ausland oder
über den Ozean vorzubeugen; durch Veröffentlichung des Dieb
ſtahls wurden alle Juwelenhändler und Perſonen, die ſich mit
dem Ankauf von Schmuck beſchäftigten, gewarnt, den Stein
zu erwerben, der ja durch ſeine außerordentliche Größe undSchönheit jedem auffallen mußte, und der an dem eigentlichen,

von Dr. Wendland angegebenen Schliff leicht kenntlich war.
Die Leitung der Unterſuchung wurde von der Staatsan

waltſchaft dem Amtsrichter Dr. Becker übertragen. Der Kri-
minalkommiſſar Hoffmänn, der Stahl und die beiden Aerzte
vernommen hatte, wurde mit der Verfolgung der beiden Diebe
beauftragt.

Hoffmann war nicht ſonderlich von der ihm zugefallenen
Aufgabe erbaut. Der Fall war ihm nicht inkereſſant genug.
Angenehm war es ihm nur, mit dem Amtsrichter Becker zuſammen arbeiten zu können, den er perſönlich genau kannte
und ſchätzte. Er begab ſich nach Moabit zu ihm, um über ſeine
geringen bisher erzielten Reſultate Bericht zu erſtatten.

Der Amtsrichter blätterte gerade in dem ihm überwieſenen
Aktenmaterial, als Hoffmann gemeldet wurde. Er erhob ſichund reichte dein eintretenden Kommiſſar, mit dem er ſchon oft
d und außerdtenſtlich zuſammen gekommen war, die

and
ch habe gehört,“ ſagte er, „daß Sie, Herr Kommiſſar,

mit der Diamantendiebſtahlsaffäre betraut ſind. Sie kommen
doch zweifellos in dieſer Angelegenheit?“

Hoffmann bejahte und nahm auf dem Stuhl, den der
Amtsrichter ihm anbot, Platz.

„Nun, haben Sie ſchon irgend etwas getan, haben Sie
bereits Erfolge gehabt haben Sie eine Spur entdeckt fragte

ſonnenklar? Nun, mir iſt es eigentlich nicht ſo klar. Jch habe
Bedenken bezüglich der Schuld Heubners.“

„Nun, daß er mit irgend einem Mädchen, höchſtwahrſchein
lich einer Geliebten, den Diebſtahl ausgeführt hat, iſt doch ſehr
leicht möglich. Es wäre doch kein ſeltener Fall?“

Berlin
im Jubi
lä u m s
ſchm uck.

Die in Rot
gelb ge
haltene
Straße

Unter den
Linden,

rechts einer
derPylonen,
welche die
elektriſchen
Lichtmaſten
umkleiden.
Das untere
Bild zeigt

den ge
ſchmückten

Pariſer
Platz und
das Bran
denburger

Tor, links
am Anfang
der Straße
Unter den

Linden
gleichfalls

Becker
„Bisher noch nicht,“ erwiderte der Kommiſſar und berich

tete von ſeinen bisherigen Maßnahmen. Der Amtsrichter

hörte ſchweigend zu und verſank, nachdem Hoffmann geendet
hatte, für einige Minuten in Nachdenken.

„Wiſſen Sie, Herr Kommiſſar,“ begann er dann, die Stille
unterbrechend, „ich ſitze nun ſchon eine ganze Weile über den
Akten und denke nach. Was meinen Sie, wer der Täter ſei?“

Hoffmann blickte überraſcht auf.
„Jch denke, das iſt doch klar, Herr Amtsrichter, wer ſollte

es ſein? Heubner und die mitreiſende Dame. Wer käme denn
ſonſt noch in Betracht

„Nicht wapr Sie ſagen, daß Heubner der Täter ſei, iſt

eine der
vielen Py

lonen.

„Eigentlich nicht und
doch ſehen Sie, Herr
Kommiſſar, ich liebe es,
eine Sache von der
pſychologiſchen Seite zu
betrachten, es iſt mir
ein Vergnügen, zwiſchen
den Zeilen zu leſen,
nach den Motiven einer
Handlungsweiſe zu

forſchen. Zu allem, was
man tut, ſind Motive
notwendig und hier
hier fehlen Sie mir
eigentlich. Jch beſitze
ja nur einige Angaben
über Heubner und ſuche
mir aus dieſen wenigen
Zügen ein Bild von ihn
zu machen. Jch frage
mich immer: Warum tat
er es? Warum? Es
ſcheint ſo ſelbſtverſtänd
lich, daß er der Schuldige
iſt. Und es iſt auch
niemand anſcheinend
ſonſt da, gegen den die
Umſtände ſprächen. Aber
iſt es nicht ſeltſarn, daß
ein Menſch, der vier-
zehn Jahre in einem
und demſelben Ge
ſchäft iſt, ſich zu einer

Vertrauensſtellung emporarbeitet, folglich doch ſehr ver
trauenswürdige Qualitäten beſitzen muß und anſcheinend
auch ein ruhiger Menſch iſt, ſonſt würde er doch nicht
ſo lange auf derſelben Stelle bleiben, daß ſo ein Menſch
plötzlich zum Dieb wird, nachdem er ſich vierzehn Jahre be
wahrt hat?“

„Nun, die großen Schätze, die er fortwährend vor ſich ge
ſehen hat, werden ihm zu Kopf geſtiegen ſein.“

Amtsrichter Becker ſchüttelte den Kopf.
„Das hätte im Anfang geſchehen können. Nach vierzehn
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hand, die zärtlich über eine ſorgendurchfurchte Stirne fährt,

kleinen weichen Händen, und zärtlich um

und dachte nachEs iſt möglich, Sie mögen darin recht haben vielleicht

e

e

e

Jahren ſtumpft man dagegen ab. Man iſt mit dreißig auch
charakterfeſter als mit zwanzig.“

„Aber die Gelegenheit, dieſe außergewöhnliche Gelegen
et v Stein in der Hand halten, der über eine Million
wert iſt.“
Hoffmann hatte ſich ganz in Eifer geredet, und Dr. Becker

en ihm lächelnd zu. Ueberzeugt ſchien er dennoch nicht zu
ein. „Das iſt ja alles wahr, Herr Kommiſſar, und würde zu
treffen, wenn Heubner allein mit Stahl gefahren wäre. Aber
dieſe Dame, dieſe Dame Der Diebſtahl iſt entſchieden
ſorgfältig vorbereitet geweſen. Das iſt doch klar.“

Hoffmann wurde nicht verlegen und fand ſofort eine an
dere Kombination.

„Wie heißt doch der frangöſiſche Satz, Herr Amtsrichter?
„cherchez Ia femme“, Wenn eine Frau will, dann kann
man ruhig dreißig Jahre alt geworden ſein und ſich vierzehn
Jahre bewahrt haben im fünfzehnten bewahrt man ſich dann
eben nicht mehr.“

Dieſes Argument Hoffmanns ſtimmte den Unterſuchungs
richter nachdenklich. Frauen vermögen ja ſo vieles darin hatte
der Kommiſſar recht. Daß ein ehrlicher Menſch für eine Frau
den Weg des Verbrechens geht, iſt keine Seltenheit, das wußte
er ſehr wohl, das war ihm in ſeiner Praxis mehr als einmal
vorgekommen. Wenn ſie einem raffinierten Weibe in die
Hände fallen, verlieren die Sicherſten ihren Halt, die feſteſten

ſpielend und graziös ſo viel ausgeben, wie zwei ehrliche Männer
fäuſte niemals erwerben können. Und ſo eine kleine Frauen

ſtreichelt alle Falten fort, zugleich aber auch alle Grundſätze
und alle Beſinnung, ſo daß nur ein wahnſinniges Begehren
übrig bleibt, ein wildes, unbezähmbares V en nach

tige Angſt e zu ve s 8Amtsrichter Becker hakte den Ko di

Es wird gut ſein, in Amſterdam nachforſchen zu laſſen, ob Heub
ner mit vielen Frauen Umgang gepflegt und mit welchen. Und
wenn Sie etwas erfahren, müſſen wir uns auch über die be
treffenden Frauen oder Mädchen genau orientieren. Dieſe
Löſung ſcheint ja nicht un wahrſcheinlich. Auch wäre es dien
lich, ſich über Heubners Charakter und Lebensführung zu
orientieren. Daraus würde ſich vielleicht auch mancher Finger
zeig ergeben.“„Jch habe ſchon die nötigen Schritte diesbeuglich getan.

Hoffentlich kommen wir dadurch auf die Spur der Dame.
Der andere nickte mit dem Kopfe und blätterte in den vor

ihm liegenden Akten. e u„Jch werde,“ ſagte er dann, „Stahl noch einmal vernehmen
und desgleichen die beiden Aerzke. Jch muß mir auch dieſen
Stahl genau anſehen. Iſt es nicht möglich, daß er ſeine Hände

im Spiel hat?“ SAls Antwort zuckte Hoffmann nur mit den Achſeln.
„Jch hatte auch erſt Verdacht, aber es fehlen jetzt die An

haltspunkte. Für alle Fälle werde ich ein waches Auge für ihn
Haben hier in Berlin,“ meinte er dann und erhob ſich zum
Gehen.

in raſcher Folge durch ſeinen Kopf.

Der Zuſtand in dem Stahl von dem Bahnbeamten am
Schleſiſchen Bahnhof gefunden worden war, beſchäftigte die
Gedanken des Richters unaufhörlich. Er war ein energiſcher
Charakter, deſſen geſchulter Verſtand überall Anhaltspunkte
ſuchte, aus denen er ſich ein Syſtem logiſcher Verkettungen
aufzubauen bemühte. Einerſeits zweifelte er, daß ſich die Er
eigniſſe wirklich ſo zugetragen hatten, wie es aus dem zu Pro
tokoll gebrachten Ausſagen Stahls und der beiden Aerzte er
ſichtlich war, andererſeits hoffte er, falls dieſe Angaben doch
zuträfen, auf den Charakter und die Perſönlichkeit des Täters
Schlüſſe ziehen zu können, die bei der Verfolgung und der
Auffindung ſeiner Spur von Nutzen zu ſein verſprachen. Des

halb hatte er die beiden Aerzte noch einmal vorgeladen, und
auch Stahl wollte er vernehmen

Herr Dr. Blei und Herr Dr. Weiler?“ fragte er Höflich,
als die beiden Herren eintraken. Sie verneigten ſich zu
ſtimmend.
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Erklärung beipflichten.“

Pringipien werden ſchwankend. Eine kleine Frauenhand kann

den

her geſchwiegen hatte, ins Geſpräch,

ſo viel Glück,“ ſagte Becker zum Abſchied und ließ ſich
in ſeinen Stuhl fallen, nachdem die Türe hinter Hoffmann
ſich geſchloſſen hatte. Die verſchiedenſten Kombinationen gingen

„Nicht wahr, die Herren waren vorgeſtern auf dem Schle
ſiſchen Bahnhof anweſend, als Herr Stahl bewußtlos aus dem
Amſterdamer Schnellzug getragen wurde. Wie ich aus dem
im Polizeipräſidium aufgenommenen Protokoll erſehe, neigen
Sie beide zu der Annahme, daß Herr Stahl während der Fahrt
hypnotiſiert worden iſt. Der Fall iſt nicht undenkbar und iſt
ſchon vorgekommen, wenn auch nicht häufig. Immerhin iſt
Vorſicht geboten, und ich habe Sie herbitten laſſen, meine
Herren, um Sie noch wegen einiger Einzelheiten zu befragen,
die für die Aufklärung des Tatbeſtandes von Bedeutung ſein
könnten. Ich bin als Richter wie Sie ſich denken können, nicht
gerade Optimiſt und muß allem ſkeptiſch gegenüberſtehen. Jch
will durchaus nicht Jhre Autorität in mediziniſchen Dingen
in Zweifel ziehe, meine Herren, aber Jrrtümer ſind doch mög
lich ganz beſonders auf einem bisher ſo wenig erforſchten
Gebiet, wie es der Hypnotismus iſt. Sind die Herren ſich ganz
ſicher, daß Herr Stahl hypnotiſiert worden iſt?“

„Nun, mit abſoluter Sicherheit läßt ſich in ſolchen Dingen
natürlich nichts behaupten,“ erwiderte Dr. Bleti, „aber ich habe
als Spegialiſt eine ziemlich große Erfahrung, und ich wüßte
nichts anderes, womit ich den damaligen Zuſtand Herrn Stahls
erklären könnte. Selbſt mein Kollege Dr. Weiler, der dem
Hypnotismus gegenüberſteht, als ob er ſelbſt Unterſuchungs
richter wäre, mußte mir aus Mangel an irgend einer anderen

wen

„IJch bin kein Spezialiſt, te ſich Dr. We
und daher vielleicht in

Jhren Augen unparteiiſcher. Jch muß jedoch ſagen, daß alle
Momente für die Richtigkeit der Ausſagen Dr. Bleis ſprechen.
Eine Verſtellung von ſeiten Herrn Stahls iſt in dieſem Falle
ausgeſchloſſen.

Iſt denn das überhaupt möglich, jemanden ſo ohne wei
teres auf der Bahn zu hypnotiſieren?“ fragte Dr. Becker.

„Das hängt von der Geſchicklichkeit des Hypnotiſeurs und
auch von dem zu hypnotiſierenden Jndividuum ab. Im all
gemeinen gelingt es nicht ſehr leicht. Bei manchen Perſonen
muß man es eventuell Dutzende Male verſuchen, es kann aber
auch beim erſtenmal gelingen, beſonders, wenn die betreffende
Perſon einmal reſp. mehreremal ſchon hypnotiſiert worden iſt.

Es hängt eben davon ab, ob ſich die Perſon dazu eignet oder
nicht. Und meines Dafürhaltens eignet ſich Herr Stahl ent

ſchieden iBecker machte ſich bei dieſen Ausführungen Dr. Bleis
Notizen und fragte dann weiter.

„Jch hörte, daß es unmöglich iſt, eine Perſon gegen ihren
Willen zu hypnotiſieren?“

Im allgemeinen trifft das entſchieden auch zu mußte
Dr. Blei beipflichten, „aber bei beſonderer Eignung zum Hyp-
notiſtertwerden dürften Ausnahmefälle vorkommen, wenn auch,
wie ich zugeben muß, verhältnismäßig ſelten

„Und dieſer verhältnismäßig ſelkene Fall müßte gerade
hier eingetreten ſein. Herr Dokkor, ich war ſchon halb über
zeugt, aber ich werde wieder ſkeptiſch.“

„Jch bitte um Verzeihung Herr Amtsrichter,“ unterbrach
ihn jedoch Dr. Blei, ich glaube, Sie zweifeln mit Unrecht,
denn hier handelt es ſich ja nicht um eine Hypnoſe gegen den
Willen des Hypnotiſierten, da ja Herr Stahl von der Abſicht der
Dame nichts wiſſen konnte. Sein Wille trat ja gar nicht in
Aktion. Er erlag dem Einfluß der Damme, ohne daß er ſich
überhaupt der Nok wendigkeit bewußt wurde, ſeinen Willen dem
ihrigen entgegenzuſetzen.“

„Nun, es mag ſein. Ich will alſo die Richttgkeit Jhrer
Theorie, Herr Doktor, annehmen. Bitte beantworten Sie mir
dann folgende Frage: Iſt es möglich, daß man in der Hypnoſe
auf den Befehl des Hypnotiſeurs etwas tut, wogegen ſich die
eigene Natur eigentlich ſträubt Diamanten auszuliefern?“
Das iſt ſehr wohl möglich.Kann man jemanden beauftraägen, etwas zu tun oder zu

ſagen nach der Hypnoſe?“ S„Zweifellos iſt das möglich.
e Zortſetzung folgt.)

29*



huldigen. Noch am ſelben Tage richtete ich mich mit Hilfe des

Der Wunſch nach einer einſamen und ruhigen Sommer-
wohnung führte mich eines Tages in eine kleine Stadt Mittel
frankreichs, die etwa fünfzehn Meilen von Paris entfernt lag.
In dem Gaſthauſe, in dem ich mein Gepäck ließ, erkundigte ich
mich, ob man in der Nähe nicht für einige Monate ein Häuschen
mieten könnte. Der Wirt riet mir, zu Herrn Marion zu gehen,
der eine kleine Villa beſaß, die in der Gegend unter dem Namen
„La Gaillardière“ bekannt war.

„Jch glaube, daß ſie in dieſem Jahre nicht bewohnt iſt,“
fügte er hinzu.
Herr Marion wohnte ganz nahe der Stadt in einem ein

ſtöckigen Bauernhauſe. Ich fand ihn vor der Tür, ſeine Pfeife
rauchend. Er war vielleicht 60 bis 70 Jahre alt, aber ſeine
hohe, aufgerichtete, breitſchulterige Geſtalt, ſeine behenden Be
wegungen waren die eines in voller Kraft ſtehenden Mannes.
Er begrüßte mich mit der größten Zuvorkommenheit.

„Sehen Sie, da iſt die Villa,“ ſagte er zu mir und wies
mit dem Finger auf einen weißen, vierecktgen Bau mit grünen
Fenſterläden. „Wenn Sie wollen, ſehen wir ſie uns gleich an.
Die notwendigen Möbel ſind darin.“

Sie gefiel mir. Herr Marion ſchlug mir einen ſehr be
ſcheidenen Preis vor, auf den ich einging.

„Sie werden ſich dort recht behaglich fühlen,“ ſagte er.
„Zweihundert Schritte von dem Hauſe zieht der ſehr fiſchreiche
Fluß vorbei. Angeln Sie?“ Jch gab zu, dieſer Paſſion zu

Dienſtmädchens ein, das mein freundlicher Wirt mir verſchafft
hatte, und ſchon am nächſten Morgen gab ich mich voller Eifer

e eund trotzdem ſſer ope Ficheuhigen, tiefen G
auftauchten, vereinſamt. Als ich jedoch gegen Abend meinen
Platz wieder einnehmen wollte, hörte ich hinter mir Zweige
knacken, und als ich mich umwandte, erblickte ich einen kleinen,
hageren, alten Herrn, der die Augenbrauen leicht zuſammenzog
und nicht gerade freundlich dreinblickte. Er hatte eine Schachtel
in der Hand und trug Angelruten unter dem Arm.

Jch merkte an dieſem Anzeichen, daß der Herr wie ich ein
Angler war, und ich ihm wahrſcheinlich ſeinen gewohnten Platz
genommen hatte. Ich ſtand auf und entſchuldigke mich, und vor
dieſem Beweiſe guten Willens ſchwand auch ſein Groll ſogleich
dahin.

„Ach,“ meinte er, „laſſen Sie ſich nicht ſtören. Jch ſetze
mich ein Stückchen weiter hin.“

Ich antwortete ihm, daß ich eine ſolche Freundlichkeit
nicht annehmen würde und entſchuldigte mich noch einmal, daß
ich mit den Gewohnheiten hier nicht vertraut geweſen wäre
Aber liebenswürdig beſtand er darauf, daß ich meinen Platz
behielte, und entfernte ſich grüßzend,

An den nächſten Tagen ſah ich ihn wieder, und nach und
nach kamen wir ins Geſpräch. Er gab mir Anweiſungen über
das Angeln in Flüſſen, und bald darauf herrſchte eine gewiſſe
Vertraulichkeit zwiſchen uns, wie ſie bei Leuten, die dieſelbe
Paſſion haben, entſteht. Jch hatte die Bekanntſchaft eines höf
lichen, vornehmen Anglers gemacht.

„Nicht wahr, Sie haben dieſes Jahr die Villa von dem alten

Marion gemietet? J„Ja. Sind Sie mit Herrn Marion befreundet?“
Er lächelte. „Das gerade nicht, aber ich kenne ihn ſchon

lange Ja,“ fuhr er fort, indem er Daten murmelte, „ſeit
achtunddreißig Jahren.“ 7Ganz unwillkürlich ſagte ich: „Jch glaube, er iſt ein ſehr
braver Mann.“

„Ein ſehr braver Mann
Mann.“

Nun fragte ich: „So wohnen Sie alſo ſchon achtunddreißig
Jahre hier in der Gegend?“

„Noch länger, ich habe ſie eigentlich nie verlaſſen ich
war Notar und bin erſt vor einigen Jahren in den Ruheſtand
getreten. Jch heiße Lebrun.“

„Herr Marion war wahrſcheinlich einer Jhrer Man
danten?“ S

Va eigentlich eDie ausweichenden Antworten, wenn es ſich um meinen
Wirt handelte, begannen mich ein wenig zu befremden, aber ich

konnte keine genauere Aufklärung erhalten.
Wieder einmal, als wir nebeneinander ſaßen und angelten,

ſprach ich den Namen Vater Marions aus. Herr Lebrun hatte

gewiß, ein ſehr braver
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ſoeben einen Barſch gefangen, der an ſeiner Angelrute zappelte
und ſich krümmte. Vorſichtig legte er ihn in den Kaſten und
ſagte dann plötzlich „Wie kommt es, daß Sie niemals von dem
Fall Marion gehört haben? Sie ſind zwar jung, aber er hat
damals ein ſolches Aufſehen erregt

Jch rückte Herrn Lebrun näher, um beſſer zu hören, und
leiſe, um die Fiſche nicht zu verſcheuchen, begann er: „Jm Jahre
1863 wurde in dem Städtchen ein Verbrechen begangen man
fand eine Frau und ein Kind erwürgt, die Witwe Béréèz mit
ihrem kleinen Knaben. Erinnern Sie ſich nicht mehr?“

„Nein, gar nicht.“ e
„Man beſchuldigte Marion, der damals zweiunddreißig

Jahre alt war. Jch muß ſagen, daß viele belaſtende Umſtände
ſich gegen ihn ergaben. Aber ich will Jhnen Einzelheiten er
ſparen. Kurz, er wurde nur zu Zuchthaus verurteilt, weil ver
ſchiedene Punkte unaufgeklärt blieben. Er wurde nach Neu
Haledonien gebracht, und fünf Jahre ſpäter verbreitete ſich das
Gerücht, daß Marion das Opfer eines Juſtizirrtums geweſen
wäre. Der wahre Schuldige hätte ſich auf dem Totenbette zu
dem Morde bekannt. Der Fall verurſachte gewaltiges Auf
ſehen. Man wurde ſich klar, daß Marion bis zu dem Augen
blick des Verbrechens einen ſehr guten Lebenswandel geführt
hatte, und die Meinung änderte ſich nun zu ſeinen Gunſten
Der Kaiſer nahm ſich der Angelegenheit an und nachdem alle
Formalitäten erfüllt waren, kam Marion hierher zurück. Jch
muß bekunden, daß ſein Leben ſeitdem ehrenhaft war. Er hat
einen Verwandten beerbt und iſt jetzt Rentier Die ganze
Geſchichte iſt heute tot, die meiſten Zeugen ſind geſtorben, und

ächtnis Uebrigens
der Schwurgerichtsſitzung bei

„Aber er iſt doch unſchuldig
Schuldigen

„Selbſtverſtändlich iſt er unſchuldig

urteilt wurde, glaubte ich an ſeine Schuld
beſchloß, er wäre das Opfer eines Jrrtums geweſen, glaubte
ich ſofort an ſeine Unſchuld.“

„Aber wie iſt Jhre ehrliche Anſicht?“
„Meine Anſicht iſt die, daß faſt vierzig Jahre ſeitdem ver

gangen ſind.“ Und ohne noch ein Wort hinzuzufügen ſenkke
Herr Lebrun ſeine Angel wieder ins Waſſer.

Jn jedem Sommeraufenthalt beginnt man ſich ſchließlich
ein wenig zu langweilen. Es kommt ein Moment, in dem man
der Trägheit überdrüſſig wird, und ſie ſo bedrückend auf den

Geiſt wirkt wie eine ſchwere Arbeit, und, um mich zu zerſtreuen,
beſchloß ich, wenn es möglich wäre, den Vater Marion zu veran
laſſen, mir ſeine Geſchichte zu erzählen. Jch begegnete ihm oft,
bisweilen vor der Tür, manchmal auf dem Wege, der an dem
Fluſſe entlang führte. Wir plauderten ſtets einen Augenblick.
Er wünſchte mir einen guten Fang, ich erkundigte mich nach
ſeinem Ergehen und damit war unſere Unterhaltung erledigt.
Nach den Enthüllungen des alten Notars war meine Neugierde
erregt worden, und ich verſuchte, weniger oberflächliche Bezie
hungen zwiſchen uns herzuſtellen. Eines Tages bot ich ihm
Fiſche an, die er unter der Bedingung annahm, daß ich einen
Pflaumenſchnaps bei ihm tränke, den er aus den Früchten ſeines

Gartens hergeſtellt hatte. Darauf lud ich ihn zum Abendbrot
ein. Es handelte ſich nur darum, eine Anknüpfung zu finden.

„Sie ſind mit dem Notar Lebrun bekannt. Jch habe es
bemerkt,“ ſagte der Vater Marion. „Er iſt auch ein leiden
ſchaftlicher Angler wie Sie
ſchon ſehr lange.“

„Ja,“ erwiderte ich. „Wir haben uns befreundet. Er iſt
ein reizender Mann.“ Und ohne zu zögern fügte ich ſchnell

hinzu: „Wir ſprachen von Jhnen. Jch kannte Jhren
ſchrecklichen Fall ſchon bevor ich hierher kam.“ Ich drückte
ihm die Hand. „Armer Herr Marion.“ Und ich dachte: So,
nun habe ich ihn ſo weit.

Jch hatte Verwunderung oder eine traurige Miene er
wartet, aber er war weit davon entfernt, Erſtaunen oder Kum
mer zu empfinden und begann zu lachen. „Ja, ja! das dachte
ich mir. Die Sache hat damals großes Aufſehen gemacht

aran, auch nur die leiſeſte

Dagegen iſt gar
nichts zu ſagen Das Geſtändnis des Schuldigen war klar.
Ich für meinen Teil habe, als man damals noch Zweifel erhob,
mich kategoriſch dagegen verwahrt. Jch bin für feſtſtehende
Dinge,“ fügte Herr Lebrun lächelnd hinzu. „Als Marion ver

Als das Gericht

Ach! er und ich kennen uns
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Mein Gott, was wurde darüber geſprochen! Jn Paris iſt ſie

auch bekannt, wie?“ t„Sehr bekannt,“ verſicherte ich.
Das Eis war gebrochen, der Vater Marion ſchenkte ſich

einen Schnaps ein und noch immer lächelnd, erzählte er mit
liebenswürdiger Gutmütigkeit: „Ach jal das war eine merk
würdige Geſchichte Zuerſt, als ich heimkehrte, hat man
mich überall gefeiert. Dann verſuchte man mich in die re
gierungsfeindliche Partei zu ziehen. Jch verweigerte es, ich
habe nie etwas mit der Politik zu tun haben wollen. Kaum
war ich ſechs Monate zu Hauſe, begann man zu erklären, daß
mein Juſtizirrtum eine Erfindung der Regierung wäre, und

daß ich meine Freilaſſung Liſt und Protektion verdankte
Man wich mir auf der Straße aus. Mir war das vollkommen
egal. Von einigen Zeitungen des Kreiſes wurde ich ange
griffen, andere verteidigten mich Nein, es war zu komiſch!
Sechs Monate lang war ich unſchuldig, und mit einem Male

war ich wieder ſchuldig. Einige Zeit war ich ein von den
Leuten geachteter Märkyrer, es kamen Reiſende nur in die
Stadt, um mich kennen zu lernen und eines ſchönen Tages
wechſelte die Meinung ohne jeden Grund. Jch war ein ver

logenes Scheuſal, das die Juſtiz betrogen hatte Jſt es
nicht ſeltſam? Aber ſchließlich vergißt ſich alles alles
vergeht, alles verweht, nichts beſteht, nicht wahr? Denken Sie
ſich der Vater Marion ſah jetzt ſo vergnügt aus, als ob er
ſich eines luſtigen Streiches erinnere „weil mein Name in
der ganzen Gegend ſehr bekannt iſt und man ſich nicht mehr
erinnerte weshalb kam man am vierten September zu mir,
um mir das Bürgermeiſteramt anzutragen Ha, ha, Sie
können ſich denken, daß ich dieſe Ehre ablehnte Jetzt iſt
alles vorbei. mein Fall iſt eine Legende geworden

ie Bach
(Fortſetzung.)

„Jch würde dem Manne auf meinen Knieen gedankt haben,“
entgegnete die Frau mit zitternder Stimme.

„Aber wenn der Mann ein junger und reicher Mann ge
weſen wäre, und wenn die Welt ihn wegen ſeiner guten Ab
ſicht verſpottet und etwas anderes hinter dieſer guten Abſicht
geſucht hätte

„Gnädiger Herr,“ unterbrach ihn die Alte in großer Er
regung, „ſagen Sie es frei heraus! Handelt es ſich um meine
unglückliche Tochter

„Nein, Chriſtine aber um ein Mädchen, um ein Kind
faſt noch, das ich auf dem Wege, der zum Verderben führt,
traf, und das ich mitgebracht habe, Um es zu retten

„Gnädiger Herr?!“
„Jch traf das Mädchen es iſt noch ein Kind, Chriſtine,

als es von rohen Burſchen beläſtigt wurde. Es rief meine
Hilfe an, ich vertrieb die Burſchen und wollte dann auch das
Mädchen fortſchicken. Verzweiflungsvoll wollte es ſich ins
Waſſer ſtürzen, denn es ſah keine andere Rettung vor dem
ſchändlichen Leben, zu dem ſeine eigene Mutter es führen
wollte denken Sie ſich, ſeine Mutter!“

„Entſetzlich!“
„Da nahm ich das Mädchen mit mir es heißt Luiſe

Kutſchera ich weiß noch nicht, was weiter mit ihr geſchehen
ſoll ich mußte Jhren Rat darüber hören einſtweilen mag
ſie unter Jhrer Obhut bleiben. Gehen Sie zu ihr, ſie befindet
ſich im Garkengzimmer, und nehmen Sie ſie mit ſich in Jhre
Wohnung. Sie haben wohl noch ein Bett für ſie?“

„Gewiß! Da iſt noch das Bett des früheren Dienſt
mädchens, das der gnädige Herr vorigen Monat fortſchickten,
weil es geſtohlen hatte.“

„Gut! Luiſe kann in jenem Bett ſchlafen. Gehen Sie
ſprechen Sie gut zu dem Mädchen, es iſt ſehr erregt und
fürchtet ſichFrau Chriſtine hatte ſich erhoben. Auf ihrem Geſicht
machte ſich ein mißtrauiſcher Ausdruck bemerkbar

„Auf der Straße findet man ſelten etwas Gutes, gnädiger
Herr,“ ſagte ſie zurückhaltend. „Wenn der gnädige Herr nur
keine böſen Erfahrungen mit dem Mädchen machen

„Das iſt meine Sache, Frau Wellner,“ entgegnete Fred
ziemlich kurz. „Einſtweilen wünſche ich, daß Sie das Mädchen
in Jhre Obhut nehmen.“

Wie der gnädige Herr befehlen,“ ſagte die Alte ſteif und
wandte ſich zum Gehen.

Seine Ungezwungenheit überraſchte mich außerordentlich.
Was mich aber beſonders verblüffte, war, daß Vater Marion
nicht die geringſte Feindſeligkeit gegen ſeine Kerkermeiſter
hegte; nie ſprach er von ſeinen Leiden in Nouméa und ſchien
auch nicht den leiſeſten Groll gegen die Geſellſchaft wegen des
entſetzlichen Abenteuers zu hegen, deſſen Opfer er geweſen war.

Auch ich wußte nicht mehr, was ich denken ſollte. Be
trachtete ich ſeinen weißen Bart, ſein ſchönes noch feſtes Greiſen
antlitz, ſo ſah ich in ihm den einfachen, doch überlegenen Phi
loſophen; betrachtete ich aber ſeine klaren, kalten Augen und
ſeine dünnen Lippen, ſtieg in mir der fürchterliche Verdacht auf.
Natürlich wagte ich nicht, ihm die Frage zu ſtellen, die mir auf
der Zunge ſchwebte: Sind Sie nun unſchuldig oder nicht?
Denn in den drei Monaten, während denen wir zuſammen ge
plaudert hatten, war es ihm nie eingefallen, mir klar und deut
lich zu ſagen: Jch bin unſchuldig.

Am Abend vor meiner Abreiſe nach Paris aßen wir zu
ſammen. Jch begleitete ihn nach ſeiner Wohnung. Wir ſchüt
telten uns die Hand. Da ſah er mir gerade ins Geſicht und
zwar mit einem Lächeln, das mir in jenem Moment teufliſch
erſchien, und vielleicht nichts weiter als eine zarte ironiſche An
ſpielung über meinen ungerechten Verdacht war, den er er
raten hatte. „Soll ich Jhnen etwas ganz Merkwürdiges ſagen?
Ich bin heute achtundſechzig Jahre alt. Es iſt von keiner Be
deutung mehr, wer 1863 ein Verbrechen begangen hat oder nicht.
Nun hören Sie! man hat mir ſo oft geſagt, daß ich ſchuldig
wäre und nachher, daß ich unſchuldig, bin, daß ich es auf Ehren
wort ſelber nicht mehr weiß

Und er verſchwand in ſeinem kleinen Hauſe, nachdem er
mir noch freundſchaftlich zugenickt hatte.

Roman von Skſter. (Nachdrurk verboten).

„Frau Wellner!“ rief Fred.
„Gnädiger Herr?“
Fred trat auf ſie zu und legte ihr die Hand auf die

Schulter, ihr voll in die Augen ſehend. e
Frau Wellner,“ ſagte er ernſt, „es gilt ein reines junges

Menſchenleben zu retten denken Sie an Jhre Tochter
Da zuckte die Alte zuſammen, beugte das graue Haupt

und ſagte leiſe: „Jch werde gut zu dem Mädchen ſein, gnädiger
Herr!“

Sie wandte ſich zum Gehen; dann aber blieb ſie ſtehen
und ſagte zögernd: „Wie wird das mit der Anmeldung, gnä
diger Herr?“

„Wieſo? Was meinen Sie damit?“ fragte Fred.
„Nun, wir müſſen ſie doch polizeilich anmelden

n a aran habe ich noch gar nicht gedacht. Iſt das durchaus
nötig?“

„Jch glaube jal Die Leute ſind ſo neugierig! Aber wenn
der gnädige Herr nichts dagegen hat, melde ich die Luiſe als
meine Nichte an, die zum Beſuch bei mir iſt dann fragen die

Leute nicht weiter.“ e„Gut! Jch bin zufrieden.“„Eigentlich darf es ja nicht ſein aber ich will es tun,
um dem armen Mädchen zu helfen

Damit entfernte ſich Frau Wellner; Fred aber ging noch
lange nachdenklich in dem Zimmer auf und ab.

3.

Am andern Morgen ſaß Fred in ſeinem Atelier und
betrachtete nachdenklich das halbfertige Tonmodel einer Pſyche
Statue, als Frau Chriſtine leiſe einkrat und in beſcheiden ab
wartender Stellung an der Tür ſtehen blieb.

Das Atelier war ein großer, an das Arbeitszimmer an
ſchließender Raum, den Fred ſelbſt errichtet hatte. Die eine
Hälfte war als Maleratelter eingerichtet, einige Stufen führten
zu dem BildhauerAtelier empor, in dem angefangene Arbeiten
Entwürfe und Modelle mannigfacher Art umherſtanden, wäh
rend das Maleratelier in künſtleriſcher Weiſe durch herrliche
türkiſche Teppiche, alte, ſeltſame Waffen und Geräte, ſowie
altertümliche Möbel ausgeſtattet war.

Das faſt fertige Bild einer düſteren Landſchaft aus der
Eifel ſtand auf einer Staffelei nahe dem großen Atelierfenſter,
das gegen Norden zu lag und einen freien Ausblick auf Gärten,
Felder und Wald gewährte. Von der Nähe der Großſtadt be

ws



Ich habe ihr vorläufig ein

hungrig geworden.“

blühten in reicher Fülle, und beſonders der alte Apfelbaum in
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merkte man hier nichts; nur der in der Ferne entlang ziehende
Eiſenbahndamm, auf dem die Züge hin und wieder vorüber
ratterten, erinnerte an ihre Nähe und an das Getriebe der
großen Welt da draußen, das jedoch mit ſeinem Lärm und Ge
köſe in dieſe ſtille Einſiedelei nicht hineinreichte.

Die alte Frau räuſperte ſich leiſe, als ſie einige Minuten
ſchweigend dageſtanden. Fred wandte ſich langſam um und
fragte die Alte, wie aus einem Traum erwachend: „Was gibt's?

Was wollen Sie?“ e„Verzeihen der gnädige Herr,“ entgegnete ſie, „ich habe
den Frühſtückstiſch im Gartenzimmer gedeckt es iſt ein ſo
ſchöner Morgen, ich habe die Flügeltür nach der Veranda
geöff net

„Schon gut,“ unterbrach ſie Fred. „Jch komme!“

Die Alte zögerte. e„Wollen Sie noch etwas?“ ſagte Fred, ſich von ſeinem
Stuhl erhebend und ſich eine Zigarette anzündend.

„Gnädiger Herr es iſt wegen des fremden Mädchens.“
„Ach ja, ich vergaß! Nun, wie ſind Sie mit ihr zu

frieden?“
„Das Mädchen iſt beſcheiden und anſtellig, gnädiger Herr

und ſo dankbar ſoll es denn hier im Hauſe bleiben
Ich habe mir gedacht,“ ſagte Fred nach einer Weile, wäh

rend der er einige Male auf und abgegangen war, „das Mäd-
chen könnte Jhnen in der Wirtſchaft helfen für Sie allein
wird die Arbeit doch ein bißchen zu viel, ſeit wir das Dienſt
mädchen fortſchicken mußten.“

„Das iſt wohl wahr, gnädiger Herr die Luiſe iſt auch
anſtellig genug, ſie hat mir ſchon heute früh geholfen. Jch
fürchte nur, ſie iſt ein bißchen zu ſchwach zu der ſchweren Haus

eit, ſie iſt ſo blatz und mager

Jhrer Pflege wird ſie ſich ſchon erholen

„Beſorgen Sie die n

noch von meiner Tochter her daliegt es paßt ihr ganz gut.
„Recht ſo Und nun will ich frühſtücken, ich bin wirklich

„Wollen der gnädige Herr die Luiſe nicht einmal ſehen?“
„Weshalb?“
„Nun um ihr zu ſagen, daß ſie hier bleiben ſoll, und

was ſie zu tun hat, und daß ſie ein ordentliches Leben führen
muß, ſonſt ſchickten wir ſie wieder fort

Fred lachte über den Eifer der Alten leicht auf. „Gut,“
ſagte er, „ſchicken Sie mir das Mädchen in das Gartenzimmer,
ich werde ihm eine Predigt halten.“

Er nickte ihr lächelnd zu und entfernte ſich, indem er eine
Tür benutzte, die direkt in den Garten führte, von wo er dann
über die Veranda in das Gartenzimmer gelängte.

Er war froh geſtimmt. Das Abenteuer der letzten Nacht
erſchien ihm jetzt in einem harmloſen Lichte; die ſchwüle Stim
mung, welche ihn in der Nacht und während der Fahrt mit
Luiſe bedrückt hatte, war verſchwunden und hatte einer faſt
heiteren Laune Platz gemacht. Allerhand Bedenklichkeiten, die
ihn geſtern aufgeſtiegen, waren davongeflogen, wie graue Nebel
vor einem friſchen Windhauch. Was hatte er denn großes ge
tan? Und welche Gefahr war denn dabei? Ein armes Mäd-

ſchen hatte er den Gefahren der Straße entführt, ſie in ſein
Haus aufgenommen, wo es ſich unter der Leitung der braven
Frau Chriſtine Wellner zu einem tüchtigen Dienſtmädchen
ausbilden ſollte, damit es ſich ſpäter auf ehrliche Weiſe ſeinen
Lebensunterhalt verdienen konnte. Nach ihren Eltern wollte
er ſich gelegentlich erkundigen.

Das war alles, und nichts war einfacher und natürlicher.
Er bemühte ſich, keinerlei Skrupel und Bedenken zu machen;
ſeine Abſicht war gut, und an dem Mädchen ſelbſt lag es, ob
ſeine gute Abſicht von Erfolg begleitet ſein würde.

Jn heiterer Stimmung nahm er an dem Frühſtückstiſch
Platz, der zu ſeinem Erſtaunen mit einem Strauß friſcher
Blumen geſchmückt war, eine Aufmerkſamkeit, die er von Frau
Chriſtinen nicht gewohnt war.
Draußen ruhte glänzend ein ſtrahlender Frühlingsmorgen
über der Erde. Durch die geöffnete breite Tür, die zur Ve
randa führte, flutete der Hauch der friſchen Morgenluft herein,
das Zimmer mit dem Duft der Blumen füllend, die unter dem
Strahle der Frühlingsſonne ihre Kelche geöffnet hatten. Faſt
betäubend war der Duft der Syringen, der Hyazinthen und der

anderen Frühlingsblumen, die draußen im Garten unter der
Pflege des alten Wellner trefflich gediehen. Die Obſtbäume

So mag ſe ſih init leichter Arbeit beſchäftigen. Unter

e

Jhr ärmlicher Putzeinfaches Kleid gegeben, das

bleiben

ja ſchon immer in Dienſt gehen meine Mutter duldete es

mußte ſich zwingen, ſeine ernſte Zurückhaltung zu bewahren

ſt Mitte des Gartens glich einem Bukett zarter weißroter
Blüten.

Eine friedliche Stille herrſchte. Kein ſtörender Ton der
nahen Weltſtadt drang in dieſen idylliſchen Frieden ländlicher
Einſamkeit.

Freds Seele war ebenfalls erfüllt von einem ſtillen, heite
ren Frieden, den er ſich ſelbſt geſchaffen, indem er dem lauten
Treiben der großen Welt entfloh, indem er dem Ehrgeiz, in der
Welt zu glänzen, entſagte, die falſchen Genüſſe der Welt ver
achtete und ſich darauf beſchränkte, edlere Freuden in der
Wiſſenſchaft, der Poeſie und in der Ausübung ſeiner künſt
leriſchen Befähigung zu ſuchen.

Den „Philoſophen“ nannten ihn ſcherzend ſeine wenigen
Freunde; „verrückt“ nannten ihn ſeine früheren Bekannten
beides kümmerte ihn nicht, ſeine Seele hatte den Frieden ge
funden, der in dem lauten Treiben der Welt ein ſo ſeltener
Gaſt zu ſein pflegt.

Er ſchenkte ſich eine Taſſe Tee ein, als es leiſe und ſchüch
tern an die Tür klopfte.

„Herein!“ rief er und wandte ſich der Tür zu, die ſich
zögernd öffnete und ein junges Mädchen in einem einfachen
hellen Kattunkleide einließ.

Erſtaunt blickte Fred die Eintretende an, die errötend,
mit niedergeſchlagenen Augen an der Tür ſtehen blieb.

Er erkannte ſie nicht wieder.
„Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ ſagte das Mädchen mit leiſer

ſchüchterner Stimme, indem es die großen dunkelblauen Augen
zu ihm aufſchlug. „Frau Wellner ſagke mir, daß Ste mich zu
ſprechen wünſchten

kaum wiedererkanat, a

es ſchwer edes letzten Abends h einem ſaubere
einfachen Hauskleide aus hellem Kattun Platz gemacht; eine
blendend weiße Latzſchürze vollendete die Sauberkeit ihrer Er
ſcheinung. Dazu kam, daß ihr reiches kaſtanienbraunes Haar,
das ihr am Abend vorher wirr um den Kopf hing, jetzt in
züchtigen Flechten ihr Haupt umgab, ſo daß ſich nur einzelne
Löckchen hervorſtehlen konnten, die von einem Sonnenſtrahl ge
troffen, wie reines Gold ſchimmerten. Jhr ſchmales Geſichtchen,
in der Nacht blaß und ſchmerzentſtellt, war jetzt von einer lieb
lichen Röte der Verlegenheit überhaucht, und ihre magere, faſt
kindliche Geſtalt trat in dem bauſchigen Kleide nicht ſo hervor
und ſchien runder und voller geworden zu ſein.

Fred war überraſcht von der eigenartigen Schönheit des
Mädchens. Sein Künſtlerauge weidete ſich an der zarten,
ſchlanken, ebenmäßigen Geſtalt, die eben im Aufblühen be
griffen war, und von dem reizenden Oval des Geſichtchens in
dem kindliche Reinheit, Unſchuld und eine jungfräuliche Ver
ſchämtheit ſich paarten. e

„Frau Wellner hat recht,“ ſagte er nach einer kleinen
Pauſe. „Sie gefallen mir in dieſem Kleide auch viel beſſer.
Aber Sie vermiſſen gewiß Jhr modernes Kleid?“

„O nein,“ ſagte ſie erſchreckt und faltete die ſchmalen
Hände.

„So gefällt es Jhnen hier? Und Sie möchten hier
„Ja das heißt, wenn der gnädige Herr inich nicht wieder

ſortſchickenn
„Weshalb nennen Sie mich gnädiger Herr?“
„Frau Wellner ſagte mir, daß man Sie ſo heiße.“
„Nun, nennen Sie mich, wie Sie wollen. Ich habe mit

Frau Wellner über Sie geſprochen; ſie hat eine Hilfe im Haus
halt nötig, wenn Sie wollen, können Sie bleiben und ihr helfen

vielleicht gefällt Jhnen aber die Hausarbeit nicht wie?“
Ja ich möchte gern bleiben, gnädiger Herr. Jch will
alles tun, was Frau Wellner ſagt ich ſcheue mich vor keiner
Arbeit ich möchte mich ſo gern nützlich machen ich wollte

jedoch nicht
Sie hatte raſch geſprochen, als fürchtete ſie unterbrochen

zu werden. Dabei ſah ſie ihn mit flehenden Augen an, die ſich
langſam mit Tränen füllten. Jhre Stimme hatte einen ſel-
tenen Wohllaut, der ſich in Freds Herz einſchmeichelte. Er

und ihr nicht ſanft und gütig zuzureden, wie einem verſchüch
terten Kinde.

(Fortſetzung folgt.



Gemeinnütziges.
Gebrauchte Korke. Die Korke werden in einen Behälter ge

bracht und dann mit kochendem, S /ige Schwefelſäure enthalten
dem Waſſer übergoſſen, bis alle bedeckt ſind; alsdann wird ein
durchlöcherter Deckel darüber geſtülpt. Hierauf werden die jetzt
wieder weich und elaſtiſch gewordenen Korke in eine zweiprogen
tige Alaunlöſung getan und wiederum 20——25 Minuten darin ge
lIaſſen, dann abgegoſſen, mehrfach geſpült und an der Luft ge
trocknet. So behandelte alte Korke laſſen ſich wie neu gebrauchen,
ſelbſt wenn ſie längere Zeit gelegen haben.

Die häßlichen Flecke von Wagenfett ſind durch Terpentin
zu entfernen. Es empfiehlt ſich aber danach noch ein ſorgfäl
tiges Auswaſchen mit Gallſeife (ſofern es ſich nicht um Seide
oder Sammet handelt) vorzunehmen; da leicht nach der Anwen
dung des Terpentin dunkle Ränder entſtehen, die den Wert des
betreffenden Kleidungsſtückes herabſetzen.

Fenſterſchwamm aus Lederhandſchuhen. Um alte, helle
Lederhandſchuhe zu verwenden, ſchneidet man ſie in Streifen,
durchſticht ſie in der Mitte mit Nadeln und zieht einen dicken
Faden oder noch beſſer dünnen Bindfaden durch. Die Streifen
von drei Paar Handſchuhen genügen, um einen praktiſchen
Fenſterſchwwamm zu erhalten. Sind alle Streifen eingefädelt, ſo
e man ſie kurz zuſammen und der Fenſterſchwamm iſt
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Reismehl verquirlt und mit der kochenden- Milch zu ſteifer Maſſe
abgerührt. Man tut Eierſchnee, Vanillezucker und die aufge
quollenen Roſinen dazu, vermiſcht alles und füllt die Maſſe in
eine mit Milch ausgeſpülte Form. Nach dem Erkalten iſt der
Flammerie zu ſtürzen. Bereitungszeit drei Viertelſtunden.

Rätſel.
1. Rätſel.

Mit an iſts eine Pflanzenart, Mit ekann ichs in Bayern zeigen,
Mit o im Beutel, o wie hart! Mit ai iſt es den Fiſchen eigen.

2. Problem.

e
r

n I

twöhnl

pr einer
50 Gr. Zitronat, drei Viertelliter

Milch, 80 Gr. Zucker, eine Priſe Salz, 90 Gr. Reismehl, zwei
Eitweiß, ein halbes Paket Vanillezucker, 80 Gr. Sultanvxoſinen.

Das Zitronat wird ſehr klein geſchnitten, mit dreiviertel der
Milch, Zucker und Salgz aufgekocht, die übrige Milch mit dem

n
J

Man beginnt mit dem Buchſtaben S. Dann läßt man in dem Halb
kreiſe auf den erſten Buchſtaben den letzten, auf den zweiten den vorletzten,
und auf den dritten den drittletzten uſw. folgen und ſchiebt nach jedem dritten
ſchwarzen Buchſtaben einen weißen der wagerechten Reihe ein.
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Luſtige Ecke

Mildernder Umſtand.
Richter: „Angeklagter, Sie haben dem Verletzten einen eichenen

Schemel nachgeſchleudert, Jhren Hauswirt geprügelt und ſogar den
Gendarm die Treppe hinabgeworfen Können Sie etwas zu Jhrer
Entſchuldigung angeben?“

Angeklagter: „Jch hab' halt grad' a' ſchwache Stund' g'habtl

Günſtige Gelegenheit
„Sie waren früher bei meiner Freundin, der Frau Geheimrätin.

Weshalb ſind ſie dort entlaſſen worden
„Weil ich an den Türen gehorcht hattel“
„Ach, da behalte ich Sie Sie müſſen mir aber haarklein er

zählen, was Sie alles gehört haben!“

Ach ſo!

Richter (zum Ange
klagten): „Wann verließen
Sie das Lokal, in dem ſich
der Angeklagte befand

Zeuge: „Gleichzeitig
mit ihm.“

Richter: „Der Ange
klagte wurde aber hinaus
geworfen.“

Zeuge „FJch auch!“

Kaltbütig.

Er: Einen ſechsmonatlichen Aufenthalt an
der Riviera hat Dir der
Arzt verordnet? Dann
muß ich Pleite machen

Sie „Und wannkönnte ich dann abfahren?

Frauenlogik.
„Du kannſt ja mit

Seltener Fall.
e Studioſus: „Jmletzten Jahr bin ich nur

einmal bei Kaſſe geweſen
und das war am

28. Juni vormittags
zwiſchen 10 und 10 Uhr!“

Unter Kavalieren.
„Sie bezahlen alles bar?“

„Ja. Erſtens kauft man
billiger und zweitens bleibt
man ledig.“

Eine treue Seele.

Bekannter: Alſo der Arzt hat Jhnen das
Rauchen und Trinken gänz
lich verboten? Was hat

treue Seele, dazu geſagte“
Baron „Geweint hat

er und mir gekündigt!“
Zarte Umſchreibung.

Deinem modernen Hum
pelrock gar nicht gehen.“

„Da ſiehſt Du wieder,
wie unentbehrlich ein Auto

mobil iſt!“
Amtsvorſtand: „Ja, was iſt denn das?“
Kanzleichef: „Der Herr Bäuchle hat ſoeben genieſt.“

Feldwebel (zum
EinjährigFreiwilligen):

„Na, daß muß ich ſagen:
Eher kommt ein Reicher
in den Himmel, als Sie
durch ein Nadelöhr.“

Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtält Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.

denn Jhr Johann, dieſe
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